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Die Einmiſchung Englands. 

Mit nicht geringem Befremden werden unſere Leſer die Nachricht 
vernommen haben, daß ſich England in die kaum der Rede werthen 
Mißhelligkeiten, wie fie zwiſchen Frankreich und Deutſchland vor 
etlichen Wochen beſtanden haben mögen, eingemiſcht und an beide 
Reiche eine Art diplomatiſche Note, vielleicht auch nur diplomatiſche 
Aeußerungen gerichtet habe. Es geſchah das — verſichert Dis raeli 

em Parlamente — natürlich zur Erhaltung des Friedens, und beide 

Mächte, fügt er hinzu, haben die Einmiſchung wohl aufgenommen. 
Wohl möglich, denn Frankreich und Deuiſchland haben wirklich ein 

erefie und — wir glauben das heute auch von Frankreich — die 
Abſicht, den Frieden zu erhalten, warum ſollten ſie alſo viel dagegen 
einzuwenden haben, wenn auch das engliſche Miniſterium ſeine guten 
Dienfte zur Erhaltung des Friedens mit anbietet. Verlangt find fie 
ſicher nicht worden, jedoch man hat — ſagt d' Israeli dem Parla- 
mente — auch Nichts dagegen gehabt. Genützt haben ſie ſicherlich 
auch Nichts — jedenfalls hat Rußland zur Erhaltung des Friedens, 
wenn ſeine Störung überhaupt in Frage ſtand, was wir bezweifeln, 
unendlich mehr beigetragen. 

Jedoch wie in aller Welt kam denn England dazu, aus ſeiner 
paffiven Haltung fo urplötzlich herauszutreten und feine Friedensliebe 
fo oſtentativ, noch dazu wo es gar nicht nöthig war, zu bekunden? 
Hat es ſich doch ſeit länger als einem Jahrzehnt um die Händel des 
Continents gar nicht gekümmert, ja wagte es doch nicht einmal in 
den deutſch⸗däniſchen Krieg, in welchem es ſich um ſeine eigenen In⸗ 
tereſſen ſehr mithandelte, irgendwie einzugreifen! Seit dem Krim⸗ 
kriege und ſeit Palmerſton hat man eigentlich von einer auswärti⸗ 
gen Politik Englands nichts mehr gehört, und weder im preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen, noch im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege kümmerte ſich eine 
der Mächte darum: was wird England dazu ſagen? England war 
aus der Reihe der europäiſchen Großmächte ausgeſchieden. Wir be: 

aupten nicht, daß es dadurch unglücklich geworden wäre, denn es 
gehört durchaus nicht zum Wohlergehen eines Volkes, überall die Hand 
mit im Spiele haben zu wollen, aber es hatte Nichts mehr zu ſagen, 
oder es erhob nicht mehr den Anſpruch, ip irgend einer europälſchen 
Angelegenheit Etwas zur Entſcheidung mik beitragen zu wollen. 

Selbſt von dem Humanitäts⸗Congreſſe, dem Lleblingskinde Ruß⸗ 
lands, zog es ſich baldmöglichſt zurück. Es wollte ſich zu Nichts ver⸗ 
pflichten und insbeſondere fürchtete es, in einem etwaigen Seekrlege 
feine alten Gewohnheiten, die mit Seeräuberet allerdings mehr als 
den Forderungen der Humanlät in Einklang zu bringen find, auf 
geben zu müſſen. 

Um fo wunderlicher ift fein plötzlicher Einfall, ſich in die Händel 
zwiſchen Deuſchland und Frankreich zu miſchen und eifrig zum Frieden 
zu ſprechen, deſſen Störung gar nicht „in Sicht“ war. Man ſagt, 
daß die Tories immer kriegeriſcher gefinnt waren als die Whigs und 
daß ihnen die auswärtigen Angelegenheiten immer höher ſtanden als 
die inneren, die ihnen keine Lorbeeren bringen konnten; gab es doch 
eine Zeit, in welcher Palmerſton, noch Tory, als der Störenfried 
Europa's galt; Napoleon III. nahm ihm dieſe Rolle ab. Eine 
Tradition dieſer Art mochte Disraeli in den Sinn kommen, als 
er den ſchwachen Verſuch eines neuen Debüts, in den europäiſchen An⸗ 
gelegenheiten wieder mitzuſprechen, zu machen unternahm. Wir laſſen 
es dahin geſtellt, ob er von irgend einer Seite dazu veranlaßt oder 
aufgefordert wurde, ſo viel aber iſt ſicher, daß der Verſuch mindeſtens 
verfrüht war, denn er konnte kaum gemacht ſein, als der Friede, 
wenn überhaupt geſtört, ſchon wieder hergeſtellt war. Waren doch nach 
dem wiederholten Zeugniß der „Nordd. A. Z.“, die es doch wiſſen 
muß, die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland nie inni⸗ 
ger als in den letzten Wochen und in unſern Tagen. Der Erfolg 
der engliſchen Friedensſtiftungen war kein anderer als der der vollen⸗ 
deten Blamage, der leicht den Rücktritt des Tory⸗Miniſteriums ver⸗ 
anlaſſen kann. 

Wir verdenken es England nicht, daß es heraus will aus ſeiner 
paffiven Haltung; es iſt ärgerlich für ein Volk wie das engliſche, 
in den europäiſchen Angelegenheiten ungefragt bei Seite geſchoben 
zu werden. Die „Times“ verräth dieſen Aerger. England — 
bramarbaſirt das Weltblatt — iſt mächtiger wie zuvor und der 
Augenblick iſt nicht fern, wo uns Engländer die Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs mehr intereffiren wie unſere eigenen. Wie geſagt, wir begreifen 
das. Aber darum thue die engliſche Politik nicht einen Schlag 
ins Waſſer und wolle nicht ſchlichten, wo es Nichts zu ſchlichten giebt. 
Viel näher liegt ihm ein anderer Punkt, wo eine energiſche Ein⸗ 
miſchung, mindeſtens Rathertheilung von weit größerer Tragweite iſt, 
als in den Händeln zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Wir meinen 
Belgien, für deſſen Neutralität England ſeine ganze Macht und 
ſeine Ehre verpfändet hat. 

Wir wiſſen recht wohl, daß weder Frankreich noch Deutſchland die 
Neutralität Belgiens bedroht; wer fie bedroht iſt einzig und allein 
Belgien ſelbſt. Belgien iſt ein nach ſeiner Verfaſſung und Geſetz⸗ 
gebung liberaler Staat unter einem ultramontanen Miniſterium. 
Der Ultramontanismus hat zur Zeit in Belgien in der Kammer und 
wohl auch im Volke die Herrſchaft. Nun liegt es im Weſen dieſes 
Syſtems und dieſer Partei, da wo fie einmal die Herrſchaft hat, alle 
übrigen Parteien und mit ihnen die Freiheit ſelbſt zu unterdrücken; 
es liegt in ihrem Weſen, eine andere Freiheit als die eigene nicht an⸗ 
zuerkennen. Mit dem politiſchen Syllabus ift die politiſche Freiheit 
underträglich; entweder jene herrſcht oder dieſe. Es iſt bereits weit 
gekommen in Belgien. Gewalt ſteht gegen Gewalt; es fehlt nur noch, 
daß die Parteien zu den Waffen greifen. Die polttiſchen Behörden 
verbieten die demonſtrativen Prozeſſionen; fie erhalten bei dieſem Ver⸗ 
bot die Unterſtützung des ſchon schwankenden Ministeriums und ſogar 
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die der Biſchoͤfe; trotzdem verſuchen die clericalen Hetzer, die ganz wie] weſtlich von Beaumont mit der Dioiſions⸗Cavallerie vor. — Nachdem 


in Deutſchland, z. B. in Oberſchleſien, um jeden Preis einen Zu⸗ 
ſammenſtoß herbeiführen wollen, zum Hohn und Spott ihrer Gegner 
— denn an die Religion wird gar nicht mehr gedacht — die Pro⸗ 
zeſſionen durchzuſühren und der Anlaß zur Gewalt iſt gegeben. Das 
Wohl des Staates iſt ja wie in Deutſchland dieſer Partei ganz Neben⸗ 
ſache; ihr Hauptzweck iſt die Befeſtigung und Ausdehnung ihrer Herr⸗ 
ſchaft. Zu den inneren Hetzern ſtrömen in Maſſe die auswärtigen; 
die aus Deutſchland vertriebenen Jeſuiten, Prieſter, Mönche ſind in 
Belgien hochwillkommen, denn hilft nicht die Revolution, ſo müſſen 
die auswärtigen Verwickelungen, ſchließlich die Kriege helfen, denn 
jedes Mittel iſt gerecht, dem Ultramontanismus die Herrſchaft zu 
ſichern. Ob Belgien dabei untergeht, ift gleichgültig. 

Hier iſt das Feld, wo England, das ja an der Neutralität Bel⸗ 
giens am meiſten intereſſirt iſt, ruhmreich eingrelfen kann und wo das 
volle Recht auf ſeiner Seite iſt, denn jedes Land, deſſen Neutralität 
durch europäiſche Verträge geſichert iſt, muß vor Allem ſelber dazu 
beitragen, dieſe Neutralität zu erhalten, muß Alles vermeiden, wodurch 
diejenigen Staaten gereizt und verletzt werden, welche die Neutralität 
mit garantirt haben. Frankreich und Deutſchland werden ſelbſt mit 
einander fertig werden, hoffentlich in Frieden; ſorge England dafür, 
daß dieſer Friede durch den belgiſchen Ultramontanismus, der keine 
Grenze mehr kennt, nicht verletzt werde. 

Wir fürchten nur, daß Englands Einmiſchung, wie zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland zu früh, dort in Belgien zu ſpät kommt. Der 
Staatsmann, der den richtigen Zeitpunkt zu erfaſſen weiß, ſcheint 
England zur Zeit zu fehlen. 


O Militärische Briefe im Frühjahr 1875. 
CXVI 


Beleuchtuntz des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
dentſch⸗franzoſtſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 
(Die Schlacht von e zum Ablauf der zweiten Nachmittags ⸗ 
ſtunde und bis zum Eingreifen des XI, und J. baieriſchen Corps. 

Um 1 Uhr Mittags waren in der vorderſten Linie der 7. und 8. 
Divifion 37 Bataillone im Kampf; die Artillerie mit 8 Batterien 
vertreten. Die übrigen Theile des IV. Corps waren theils im Auf⸗ 
ſchließen, theils in der Entwickelung begriffen. Der commandirende 
General v. Alvensleben hatte ſich zur 7. Divifion nach Belle Tour 
begeben; Officiere des Generalſtabes wurden zur Orientirung des 
ſächſiſchen und I. baieriſchen Corps abgeſendet, und um ſie zum 
Eingreifen in den Kampf gleichzeitig aufzufordern. — Nach dem miß⸗ 
lungenen Anlaufe des Feindes gegen die preußiſchen Jäger ſchickte ſich 
derſelbe jetzt an, gegen das ſeinen linken Flügel bedrohende Regiment 
Nr. 66 einen ſtarken Maſſen⸗ Angriff zu unternehmen. Starke 
Schwärme mit geſchloſſenen Maſſen gingen bis auf 50 Schritt an die 
preußiſchen Schützen heran; doch wirkſames Schnellfeuer mit den hinzu⸗ 
gezogenen Unterſtützungstrupps im Verein mit einzelnen Bajonett⸗ 
kämpfen vermochte den Feind abzuweiſen. Nunmehr aber gingen die 
66er im Verein mit den Batalllonen der 8. Divifion zum Angriff auf 
die franzoͤſiſchen Läger vor Beaumont über, welche faſt gleichzeitig auf 
allen Punkten erreicht wurden. Auf dem rechten Flügel der 8. Di⸗ 
viſton flürmten 3 Compagnien des Regiments Nr. 86 gegen die öſt⸗ 
liche Flanke des Lagers, wobei der Feind aus dem Lager zurückge⸗ 
trieben wurde. Zur Linken dieſer Kampfgruppe erreichte Oberſtlieute⸗ 
nant v. Nitſche vom Regiment Nr. 96 die Südſeite des Lagers und 
erbeutete mit feinem Bataillon 2 Geſchütze. Noch weiter links war 
Oberſtlieutenant v. Haſſe vom Regiment Nr. 86 gegen die Südweſt⸗ 
ecke des Lagers ebenfalls mit Erfolg vorgegangen. In die Gefechts⸗ 
linie der 16. Brigade hatte ſich jetzt auch das nachrückende thüringische 
Regiment Nr. 31 eingeſchoben, deſſen Schügenzüge in das Lager mit 
eindrangen. Das Regiment Nr. 96 gelangte aber hier nicht mehr 
zum Eingreifen. Der Feind firömte bereits zum Theil nach der 
Stadt, zum Theil in öͤſtlicher Richtung nach der Straße von Stenay. 

Hinter dem fllehenden Feinde ſetzten die preußiſchen Truppen die Ver⸗ 
folgung fort, wobei ſich Theile des 96. Regiments betheiligten, das ſich in 
den eroberten Lägern dann ſammelte. Theile des 86. Regiments ver⸗ 
einigten ſich ebenfalls in Beaumont und trafen dann beim Vordringen 
auf der Straße von Sommauthe die Spitze des daſelbſt im Vor⸗ 
rücken begriffenen I. baieriſchen Corps. — Gegen 2 Uhr Nachmittags 
befand ſich Beaumont in den Händen der 8. Diviſion und über⸗ 


Zeitun 


g er 

* 

4. 

1 9 

Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 5 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. Mai 1875. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Auserdem übernehmen alle Voft- 
Anſtalten 


die Stadt und auch das Lager nordweſtlich der Stadt von den Preußen 
beſetzt worden war, ſammelte ſich die feindliche Artillerie weiter noͤrd⸗ 
lich und hinter ihr die geſchlagene feindliche Infanterie. N 


N Breslau, 25. Mai. ei. 

Das Herrenhaus arbeitet mit großem Fleiße, um nachzukommen; in der 
geſtrigen Sitzung hat es das Waldſchutzgeſetz erledigt und die Vormundſchafts⸗ 
ordnung trotz der Nörgeleien des Grafen Lippe en bloc angenommen. 
Nächſten Freitag tritt das Abgeordnetenhaus wieder zuſammen, ſo daß es 
uns an parlamentariſchen Berichten nicht fehlen wird. 1 

Nachdem jetzt Fälle vorgekommen ſind, wonach Stadtgemeinden das 
gegen die katholiſchen Geiſtlichen verhängte Sperrgeſetz dadurch unſchädlich 
zu machen ſuchen, daß ſie die bisherigen Staatsleiſtungen aus dem Ge⸗ 
meindeſäckel erſetzen, ſoll, wie ein Berliner Correſpondent der „Fr. Ztg.“ 
bört, ſoweit es ſich thun läßt, zunächſt im behördlichen Aufſichtswege gegen 
derartige Gemeindebehörden eingeſchritten, und wenn der Verwaltungsweg 
nicht ausreicht, mit neuen Geſetzen vorgegangen werden. Inzwiſchen hofft 
man noch mit erſterem auszukommen, da die Staatsbehoͤrden überall eine 
Handhabe beſitzen, mitteſt welcher fie in den ſtädtiſchen Angelegenheiten eine 
Entſcheidung herzuführen vermögen. 

Der Oberpräſident von Weſtfalen hat, wie die „Trib.“ hört, an d 
Biſchof von Münfter ein Schreiben gerichtet, in welchem Letzterer erſuch 
wird, alle diejenigen Geiſtlichen, deren Gehalt die im letzten Budget bewil⸗ 
ligte Summe von 1800 Mark nicht erreicht, zu ermächtigen, die zwiſchen 
ihrem jetzigen und dem budgetmäßigen Gehalte ſich ergebende Differenz⸗ 
Summe der Regierung anzugeben, um alsdann dieſelbe in Empfang zu 
nehmen. Auf das Schreiben hat nun der Biſchof von Münſter erwidert, daß 
er die Geiſtlichen feiner Didcefe zwar nicht ermächtigen, jedoch es ihrem — 
lieben anheimgeben werde, das Nöthige in dieſer Sache zu veranlaſſen. Mit 
dieſer Maßregel bezweckt die Regierung nämlich, den $ 6 des in Kraft ge⸗ 1 
tretenen Sperrgeſetzes auszuführen, nach welchem denjenigen Geiſtlichen, die 
durch entſprechende Handlungen ihre ſtaatsfreundliche Geſinnung an den Tag 
legen, das Gehalt nach wie vor ausgezahlt werden ſoll. In dem einfachen 
Factum, daß die Geiſtlichen mit den ſtaatlichen Behörden über die Höhe des 
zu beziebend en Gehaltes correſpondiren, will die Regierung bereits die im 
$ 6 des Sperrgeſetzes vorbehaltene Clauſel erkennen und ſich zur Auszahlung 
des vollen Gehaltes bereit erklären, eine gewiß milde und humane Praxis, 
die den Gegnern die verſohnliche Haltung der Regierung an den Tag 
legen wird. 

Wie man der „Voſſ. 3.“ aus dem Großherzogthum Baden ſchreibt, 
ſpukt nun auch dort ſchon der geheime päpſtliche Delegat, und ag 
in Freiburg, dem Sitze der erzbiſchöflichen Curie ſelbſt. Sonſt gut unterrich⸗ 
tete Kreiſe wollen in Erfahrung gebracht haben, daß der demnächſt zu er⸗ “sr 
wartende oder gar ſchon eingetroffene „Geheime“ beauftragt ſei, den die⸗ 
jährigen Jahrgang der Seminariſten zu Neuprieſtern zu weihen, eine Func⸗ 0 
tion, welche zwar dem Erzbisthumsverweſer Kübel zufallt, dieſem aber auch 
zu neuen, ſchwereren Strafen verhelfen würde. Man verfihert, Herr Kübel 
fei des „Martyriums“ ſatt und habe als Verweſer keine Luſt, ins Gefängniß | 
zu wandern, weshalb auch urſprünglich das erzbiſchöfliche Ordinariat den 3 
Beſchluß faßte, von einer Weihe der diesjährigen Neuprieſter berhaupt Ab⸗ 2 
ſtand zu nehmen. Die Neuprieſter, welche im vorigen Jahre geweiht wur⸗ ) 
den, circa 15—18 an Zahl, verbüßen gegenwärtig ſämmtlich „wegen unbe⸗ 
fugter Ausübung kirchlicher Functionen“ im Rückfall längere Gefängnißſtrafen DR 
und es wäre in Anbetracht dieſes Umſtandes wohl am räthlichſten, verbietet 
man den jungen Prieſteramts⸗Candidaten auch ferner noch, ſich dem vorge⸗ 
ſchriebenen Staatsexamen zu unterziehen, wenn die Curie vorerſt darauf ber, 
zichten wollte, Prieſter auszubilden, zu weihen, und unbefugt functioniren zu ö 
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laflen. Daß die Regierung unnachſichtlich gegen die jungen Leute vorgeht 

und ſie beſtrafen läßt, weil ſie kein Staatsexamen ablegen, iſt vollkommen 

geſetzlich und kein geheimer päpſtlicher Delegat wird dagegen Etwas aus⸗ 

richten lönnen. N 
Aus Oeſterreich wird heute mit Beſtimmtheit gemeldet, daß aus Ans 

laß des Aufenthalts des Kaiſers von Rußland auf deutſchem Boden eine 1 

neuerliche Begegnung der drei Kaiſer von Oeſterreich, Rußland und 

Deutſchland, und zwar wahrſcheinlich in Ems, ſtattfinden wird. 5 
Die offiziöſen Blätter bemühen ſich, das Aufgeben der Reiſe des Kai⸗ 

ſers nach Galizien auf nicht politiſche Motive zurückzuführen, und geben na⸗ 

mentlich die — zu großen Reiſekoſten und die Rückſicht auf die beſchränkten 7 

Mittel der Civilliſt als Grund an. Als wenn man den Stand der Kai⸗ 


nahmen die 31er die Beſetzung der Stadt. Der energiſche Angriff] ſerlichen Kaſſe nicht auch vor einigen Wochen gekannt hätte, als der 3 


hatte erhebliche Opfer gekoſtet; unter denſelben befanden ſich als Ver⸗ Beſuch des Kaiſers der Deputation der Stadt Czernowitz ausdrücklich zuge, 
wundete der Brigade⸗Commandeur v. Scheffler und mehrere Stabö=| fihert wurde. Wenn man ſchon die eigentlichen Gründe für das Unterblei” 


offiziere. — Mit der Einnahme der Läger hatte auf dem une 
Flügel das Infanteriegefecht für einige Zeit ein Ende erreicht; Auf 
dem rechten Flügel blieb der Kampf indeß noch einige Zeit mit be⸗ 
ſonderer Lebhaftigkeit beſtehen. 

Es hatten ſich nämlich bei dem vorbeſchriebenen Rückzuge des 
feindlichen Flügels ſtärkere Abtheilungen des Feindes längs der Straße 
nach Stenay hinter guten Deckungen feſtgeſetzt. Indeß auch hier 
wurde der lange Damm nach heftigem Kampfe erobert. Theils 66er, 
theils 31er. Viele Gefangene, 30 Fahrzeuge und 100 Pferde ſielen 
hier in die Hände der Sieger. Das Regiment Nr. 66 hatte in 
einem zweiſtündigen Kampfe 20 Offiziere und 500 Mann verloren. 
Der Commandeur, Oberſtlieutenant Graf Finkenſtein, war auch 
verwundet, ging aber nach feinem Verbande zu feinem Regiment zu- 
rück. — Die Artillerie hatte aus ihren Stellungen den Angriff 
der Infanterie, foweit nur irgend moͤglich, energiſch unterſtützt und 
nach nicht unerheblichem Opfern waren die franzöſiſchen Batterien 
mehrfach zum Schweigen gebracht worden. Allmälig drang ſonach 
auch die Artillerie immer mehr vor und traten nach Ablauf der zwei⸗ 
ten Nachmittagsſtunde ihre äußeren Flügel auf den Höhen ſüdöſtlich 
und ſüdweſtlich von Beaumont mit baieriſchen und ſächſiſchen Bat⸗ 
terien in Berührung, während die Mitte der Artillerielinie ſich an⸗ 
ſchickte, mit der Infanterie über die Stadt hinaus vorzugehen. — 


Hinter dem Regiment Nr. 66 war in der jetzt entſtandenen Kampf⸗ 


pauſe das Regiment Nr. 26 nachgerückt. Der 14. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade hatte es bisher an Raum zur Entwickelung gefehlt und waren 
daher in der vorerwähnten Zeit erſt kleine Abtheilungen des Regi⸗ 
ments Nr. 93 in die Stadt nachgedrungen. Auf dem linken Flügel 
der 8. Diviſton gingen gleichzeitig Theile der nächſten Reſerve weſtlich 
an Beaumont vorbei. Mittlerweile rückte das Regiment Nr. 71 füd- 


ben der Reife derſchweigt, fo ſollte man doch wenigſtens einen — anſtändi⸗ 
geren Vorwand erfinden. 0 \ 
In Frankreich ruht momentan, während fi die Kammer mit der Er⸗ 
levigung minder wichtiger Geſetzentwürſe beſchäftigt, der Schwerpunkt der 
Situation in den Bureaux und Partei⸗Verſammlungen, und findet die augen⸗ 
blickliche politiſche Lage in den Wahlen der Dreißiger⸗Commiſſion ihren Aus⸗ 
druck. Nicht weniger als die Wahl des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes wird auch 
jene der Budget⸗Commiſſion einflußnehmend auf die künftige Geftaltung der 
Dinge in Frankreich ſein. Während die conſtitutionelle Commiſſion die 
Entwürfe Dufaures arg verſtümmeln kann, liegt es in der Hand des Bud⸗ i 
get⸗Ausſchuſſes, durch langſame Prüfung der Finanzvorlagen den Auflöfungss 
termin bhinauszurücken. Die Erkenntniß dieſer Verhältniſſe iſt es zumeiſt, 
welche die republikaniſchen Journale beſtimmt, ihre Parteigenoſſen zum | 
pünktlichen Erſcheinen in den beborftehenden Kammerſitungen aufzufordern. 5 
Die politiſche Haltung des Miniſters Buffet giebt nicht blos dem Aus⸗ 5 
lande Näthfel auf, ſondern auch feinen eigenen Landsleuten. Indeß man ) 
fängt nach und nach doch an, ihn richtiger zu beurtheilen. So äußert die 
„Rspublique Frangaiſe über ihn: 
„Einzelne Thatſachen beweiſen hier und da, daß Buffet nicht geradezu 0 
ein Todſeind der Regierungsform iſt, mit deren Anwendung er beauftragt 
itt. Von Zeit zu Zeit erfährt man, daß ein republikaniſcher Maire wieder 
in ſein Amt eingeſetzt oder eine Municipal Commiſſion des Kampfes weg⸗ 
geſchafft worden it. Die öffentliche Meinung nimmt mit Vergnügen der⸗ 
gleichen iſolirte Manifeſtationen ad notam, fragt fi aber mit Befrem⸗ 
dung, welches die geheimen Triebfedern der Handlungen des Miniſters des 
nern wohl geweſen fein mögen. Denn die öffentliche Meinung in 
ankreich iſt der Art geſtaltet, daß ſie Müde bat zu begreifen, wie man 5 
eute für die Blauen, morgen für die Weißen der Reihe nach Guelfe 
oder Gbibelline fein kann. Herr Buffet ift in dieſer Beziehung für fie 
ein unloͤsbares Rathſel. Lange Monate hindurch ſieht ſie zu, wie er 
ſich einer den Feinden der Republik günſtigen Unihätigteit aberlaßt, ſich 


. Ale der Herren de ö 
fährt fie, daß hier durchaus correcte Inſtructionen ertheilt worden, dort 
den Wuünſchen der Bevölkerung entgegengelommen worden iſt. Man wird 
dabei ganz wirr und giebt es auf dieſe adminiſtrativen Geheimniſſe zu 
durchdringen. Wir, für unſern Theil, bleiben überzeugt, daß dieſe tiefe 
Politik nur eine Abweſenheit jedweder Politik verbirgt. Genau genommen, 
bat Herr Buffet kein 5 und hat folglich auch keines mit zur Regie⸗ 
rung gebracht, ſondern blos ein Temperament, und zwar das ſchüchterne 
Temperament eines Mannes, der nicht im Stande iſt, einen Entſchluß zu 
allen. Der Vice⸗Präſident des Miniſteriums tft, glauben wir, weder ein 
leaniſt, noch ein Legitimiſt, noch ein Bonapartiſt, noch ein Republikaner. 
Er iſt ausſchließlich ein 1 und ein Uuſchlüſſiger. Alle ſeine 
Handlungen werden durch dieſe beiden Eigenſchaften beſtimmt.“ 

Ein wichtiger Wendepunkt iſt in der ſpaniſchen Regierungspolitik einge⸗ 
treten mit dem königlichen Decret, wodurch der politiſchen Discuſſion in 
in. Preſſe und Verſammlungen ein weiterer Spielraum eingeräumt wird. Die 
Bedeutung dieſes Aktes wird in der Motivirung klar herausgeſtellt, wenn 
er als der Eintritt in die Vorbereitungsperiode für die Corteswahlen charak⸗ 

ftteriſirt wird. Uebrigens trägt das Decret Sorge, die Nutznießung der er⸗ 
weiterten Freiheiten auf die „legalen Parteien“ zu beſchränken. Die repu⸗ 

blicaniſchen Parteien, welche ihre Ideale zum Gegenſtand der Discuſſion 

machen wollten, würden nach wie vor der Strafgewalt der Regierung ver⸗ 
fallen. Das Expoſee, welches dem Decret vorausgeht und aus der eleganten 

Feder Ayala's ſtammt, gebt zurück bis auf das Manifeſt Don Alfonſo's vom 
1ᷓ.k September v. J.; es ſetzt auseinander, warum die Regierung nicht, wie 


ſie gewünſcht hätte, ſofort zur Einführung des parlamentariſchen Syſtems 
und zur Ausübung der Freiheit rathen konnte und fährt dann fort: 
; „Dieſe ee ge Ereigniſſe tragen in bedeutender Weiſe dazu bei, die 
Außerhalb der Grundlage der conſtitutionellen Monarchie führt die 

ir auf unſerm Boden zu allen den zerſtörenden Wirkungen der 

narchie 

Das Repräſentativ⸗Syſtem in ſeiner Kraft wieder herſtellen, eine Lega⸗ 

lität ſchaffen, welche, eingegeben und geachtet von Allen, für immer die 
auflöſende Periode der Zwiſchenzuſtände ſchließt — das iſt das hoͤchſte Be⸗ 

ſtreben der Regierung Eurer Majeftät. 

Die unterzeichneten Miniſter würden das Vertrauen Eurer Majeſtät 

nicht verdienen, wenn fie in Erinnerung an ihre verſchiedene Vergangen⸗ 

heit dieſe in Hinderniſſe und Hemmungen für fo dringende Maßregeln ber- 
wandeln würden. Geeinigt in demſelben Vorſatze treten fie vor ihr Land; 

ein kleines Opfer in Anbetracht der Umſtände, welche fie gefordert haben. 

Eine gleiche Wirkung werden dieſe ohne Zweifel in Allen hervor⸗ 
es nur darauf ankomme, die Wirkungen des Lichts, die Abtönungen 
der Luft in der ſchlichteſten Formenwelt aufzuſuchen und künſtleriſch 
. wiederzugeben. So führt uns unſere Ausftellung das Nächſte wie 


— welche das öffentliche Wohl und den conſtitutionellen Thron 
ieben. 


Von der vergangenen Anarchie kaum geneſen und gegenwärtig die 
Beute er Bürgerkriege, weiſt das verarmte und berblutende Vaterland 
ſeine Wunden ſeinen Söhnen. Eilen wir Alle zu ſeiner Hilfe; denn kein 
Opfer wird groß erſcheinen, wenn die Ausdehnung ſeiner Leiden zum Maß⸗ 
ſtab genommen wird“. 
3 Die Artikel des Decrets, ddo. 18. Mai, lauten: „Art. 1. Die Preſſe iſt 
ermächtigt, die Verfaſſungsfragen aufzuſtellen und zu beſprechen. 
Art. 2. Die Behörden werden ihre Erlaubniß den geſetzlichen Par⸗ 


Von der Breslauer Kunſtausſtellung. 
III 


Nebel der r zu zerſtreuen; ſie werden ohne Zweifel die mögliche 
Beſſerung vermebren, welche unſer Credit ſchon verſpürt hat, und geſtatten 
ohne Leichtſinn den erſehnten Augenblick der Einberufung der Cortes 
ſchneller herbeizuführen. 
Es würde jedoch den Schein gewinnen, als ob die Regierung die Ent⸗ 
ſcheidung aller Fragen durch Ueberraſchung berbeiführen wollte, wenn ſie 
ohne welche Art von Vorbereitung von der Dictatur zu den Wahlen über⸗ 
inge. 
8 Ge iſt, die Erlaubniß Eurer Majeſtät vorausgeſetzt, die Vorberei⸗ 
tungs⸗Periode für die Wahlen. Frei ſoll die Preſſe ſein, um alle poli⸗ 
tiſchen Probleme, deren Entſcheidung den künftigen Cortes aufgeſpart wer⸗ 
den muß, aufzustellen und zu discutiren, und für die geſetzlichen Par: 
teien, um ſich die Unterſtützung der öffentlichen Meinung zu gewinnen 
und ihr Verhalten in öffentlichen Verſammlungen zu vereinbaren. 
Dieſe Rechte werden keine andere Beſchränkung haben, als die, welche 
; ibnen nothwendigerweiſe die Wiederherſtellung der conſtitutionellen 
Monarchie auferlegt. ; > 
8 Unerbittlich wird die Regierung in ihrer Vertheidigung fein... 
BR. Wir kommen zu dem Bedeutendſten unſerer diesmaligen Kunſt⸗ 
ausſtellung, zu den Landſchaften, und gedenken bei deren Anblick 
der Worte Robert Reinik’s: 
* 25 „Wie iſt doch die Erde ſo ſchön, ſo ſchön! 
Das wiſſen die Flüſſe und Seen: 
Sie malen im klaren Spiegel 
Die Gärten und Städte und Hügel 
Und die Wolken, die drüber gehn.“ — 
Der Gedanke, jenen Flüſſen und Seen babe die Zunft der Maler 
ihre Kunſt abgelauſcht, iſt zu poetiſch, als daß man ihn zergliedern 
And bemäkeln ſollte. Indeſſen malt meiſt der Menſch, wie Figura 
zeigt, anders und meiſt auch Anderes, als feine freundlichen Lehr: 
meiſter. Und das iſt auch gut ſo — denn die landſchaftliche Natur 
wird durch den Pinſel des Malers „ein Inſtrument, geſtimmt zu 
höherem Chor, welches, ſobald ihm der Menſchengeiſt Text und Melo⸗ 
die zu geben weiß, herrlich mittönt zum Lobe Gottes“ und die For⸗ 
men, die uns der Maler auf ſeinen Landſchaften vorführt, laden durch 
entfernte Aehnlichkeit, oft auch durch dunkle Erinnerung an eine Um⸗ 
12 gebung, . Zeuge dieſer oder jener Stimmung in uns geweſen, 
geradezu ein, Heiterkeit und Herzleid, lachende Hoffnung oder trübe 
Reſignaſion, lautes Herzklopfen oder tiefe Ruhe in fie hineinzugießen, 
um dann den Wiederhall des eigenen Lebens von ihr zurückzuem⸗ 
pfangen. Darin liegt auch der eigenthümliche Reiz, den Landſchafts⸗ 
bdilder auf uns oft fo mächtig ausüben. 
a Was das Genre ſelbſt anbelangt, fo offenbart ſich in demſelben 
ein bedeutender Fortſchritt gegen frühere Jahre. Die Natur kommt 
immer mehr zu ihren lang genug vorenthaltenen Rechten — ja es 
ſcheint ſaſt, als ob unſere Künſtler allzuängſtlich in dieſer Arbeit wären, 
die Natur ſo getreu wie möglich abzulauſchen und abzuconterfelen. 
Die eleganten Alpencouliſſen und die geſchminkten Salontiroler fangen 
aan, zu verſchwinden, dagegen tritt das Beſtreben deutlich hervor, zu 
zeigen, daß die Reize der Natur allenthalben dieſelben find und daß 
das Entfernteſte, ja oft die unglaublichſten Motive vor, denen man kaum 
ſonſt irgend ein Intereſſe abgewinnen mochte. 
a Die wahlloſe Aneinanderreihung der Bilder zwingt uns ſo un⸗ 
kritiſch wie moglich nach den einzelnen Zimmern die bedeutenden Er⸗ 
ſcheinungen zu charakteriſiren. Da treffen wir denn durch glücklichen 
Zufall gleich an der Eingangsthüre eine huͤbſche „Waldlandſchaft“ 
von M. v. Baczko in Weimar in der Manier des gefunden Realis⸗ 
mus, dem die dortige Kunſtſchule fo erfolgreich nachſtrebt. Das Schilf, 
welches den Weiher umgiebt und die Baumgruppe ſind getreu der 
Natur abgelauſcht. Die „Landſchaft“ von Lüdecke in Düſſeldorf 
macht durch die virtuoſe Technik, mit der der einherbrauſende Ge⸗ 
witterſturm gemalt iſt, einen guten Eindruck. In der Wahrheit und 
Wärme des Tons liegt Stimmung und Poeſie. Ein Beweis für die 
obige Behauptung von der Gleichartigkeit der Landſchaft für die 
Malerei iſt das hübſche Bild „Der Sonntag⸗Morgen“ von Paul 
Flickel in Düſſeldorf, der ſelbſt einer Gegend Pommerns landſchaft⸗ 
Le Reize abzugewinnen weiß. „Der Pilatus bei Luzern“ von E. 


VP 1 e . e eee . RP gi HER 
Peuergfaltig jeder Aeußerung enthält, welche die Vorſätze der letzteren ſtören] teien ertheilen, welche fie nachſuchen, um öffentliche Verſammlungen zu 
. 12 al Einem Worte, wie er dem Scheine nach weiter nichts als der] halten. n AR j 

Broglie und Fourton iſt. Dann auf einmal er ⸗ Beſtimmungen über Verſammlungen, 


Art. 3. Es bleiben die früheren 
Vereine und Preſſe in Kraft, ſo weit ſie nicht der Ausführung des gegen⸗ 
wärtigen Decrets widerſprechen“. 

In England war in letzter Zeit das Gerücht verbreitet, daß einige Führer 
der Ultramontanen Verhandlungen mit der Curie einleiteten, um dieſe zu ver⸗ 
anlaſſen, Frieden mit der italieniſchen Regierung zu machen, um ſo ihre ge⸗ 
ſammte Kraft gegen Deutſchland richten zu können. Cardinal Manning ſoll, 


2 
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F TER . 
Pommerſchen Central⸗Eiſenbahn und 

ordnung und den Entwurf, betreffend die Anlegung und Bebauung 
von Straßen und Platzen in Städten und ländlichen Ortſchaften. 
Die Provinz Berlin gilt für dieſen Sommer als begraben, weshalb 
die Aufnahme bezüglicher Paragraphen in die Provinzialordnung von 
mehreren Seiten projectirt wird. Von wichtigeren Anträgen aus der 


Mitte des Hauſes wird zunächſt der des Abg. Dr. Virchow über die 
Aufhebung des confeffionellen Charakters der Kirchhöfe zur Berathung 


as, 
8 


der 


wie die „Times“ hervorhebt, dabei eine wichtige Rolle ſpielen, auch wurde kommen, deſſen Nothwendigkeit für den Culturkampf auch von der 
gemeldet, daß der Führer der Infallibiliſten, Pope Henneſſey, in dieſer An⸗ Regierung nicht weggeleugnet werden kann. — In der letzten Sitzung 
gelegenheit nach Rom reiſte. Letztere Nachricht war falſch, er begab ſich] der Reichsjuſtiz-Commiſſion wurde die Lehre von der Berufung voll 
vielmehr nach Cork in Irland, wo er eine fulminante Rede gegen den Grafen] ſtändig erledigt, ſowie die Frage über die Lehre von der Revifion in 
Münſter wegen feiner Auslaſſungen im Nationalelub gehalten hat. Auch] Angriff genommen. Darüber herrſchte Einverſtändniß, daß es um 
Manning ſoll einem vertrauten Freunde gegenüber feine Betheiligung an] moglich ſei, alle Fälle, in denen leine Geſetzesverletzung von Seiten 
dieſem Plane in Abrede geſtellt haben, was übrigens keineswegs beweiſt, daß einer Partei behauptet werde, zur Entſcheidung des Reichsgerichts im 
derſelbe nicht dennoch beſteht. Wege der Reviſion zu bringen. Allſeitig wurde die Nothwendigkeit 
erkannt, Beſchränkungen aufzuſtellen, um nicht durch eine Ueberlaſtung 

Deutſchland. des Reichsgerichts den Gedanken, daß letzteres die Rechtseinheit ver⸗ 

H Berlin, 24. Mai. [Die belgiſche Frage. — Das 


. wirklichen ſoll, zu vernichten. Insbeſondere handelte es ſich hierbei 
Miniſterium Disraeli. — Stand der Landtagsarbeiten. 


— Reichsjuſtiz⸗Commiſſion.] Die Affaire Duchesne iſt durch 
den Beſchluß des Lütticher Gerichts, die Unterſuchung gegen den Kupfer⸗ 
ſchmidt einzuſtellen, und in Folge der förmlichen Uebergabe der be⸗ 
züglichen Gerichtsacten an den Grafen Pervoncher in ein neues Sta⸗ 
dium eingetreten. Nachdem in der franzöſiſchen Frage die Gemüther 
beruhigt worden ſind, wird die belgiſche wieder aufs Tapet kommen. 
Die letzte belgiſche Antwortnote hat bisher noch keine Entgegnung ge⸗ 
funden, man vertagte dieſe vielmehr, um erſt den Ausgang der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung abzuwarten. Dieſer Zeitpunkt iſt nun eingetreten 
und das Reſultat derſelben iſt ein derartiges, daß die Entgegnung 
eine directe Anforderung an das klerikale Cabinet ſtellen muß. Daß 
die belgiſche Frage wieder aufgenommen wird, deutet heute die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ durch Abdruck eines Artikels aus der „Meuſe“ an, welcher 
auf Aenderung der belgiſchen Geſetzgebung dringt. Inzwiſchen ſcheint 
das Miniſterium Malou nicht gerade mehr auf ſicheren Füßen zu 
ſtehen; es hat Belgien an den Rand des Bürgerkrieges gebracht und 
die dortigen Liberalen ſtehen auf dem Sprunge, die erſte Gelegenheit 
zu benutzen, um das Staatsruder den Händen der Ultramontanen zu 
entwinden. — Die engliſche Regierung ſcheint das Fiasko, das ſie 
mit ihrem dem Berliner Cabinet ertheilten guten Rath gehabt hat, 
übel genommen zu haben und läßt durch die „Times“ verkünden, daß 
England ſich mehr wie je mit Frankreich befchäftige und daß das Mi: 
niſterium des Auswärtigen bald wieder das wichtigſte Reſſort in Groß⸗ 
britannien werden koͤnnte. Das conſervative Miniſterium Disraeli 
könnte keinen ſchlimmeren Fehler als dieſen begehen; mag auch jetzt 
die Hoffnung, in der hohen Politik wieder eine Rolle ſpielen zu können, 
die Engländer ſchmeicheln, ſo iſt ihnen doch die Abſtinenzpolitik, wie 
fie Gladſtone befolgt hat, viel ſympathiſcher und ihrer Natur mehr 
entſprechend. Vorausgeſetzt, daß Disraelt wirklich den Schwerpunkt 
ſeiner Politik in die auswärtigen Angelegenheiten verlegt, dürften bald 
die Tage ſeiner Exiſtenz gezählt ſein. — Das Herrenhaus hat heute 
das Waldſchutzgeſetz und die Vormundſchaftsordnung unverändert ge⸗ 
nebmigt. Es bleiben ihm noch das Kirchenvermögensgeſetz, das Kloſter⸗ 
geſetz, die Provinzialordnung und das Dotationsgeſetz. Mit letzteren 
beiden wird ſich jedenfalls auch noch das Abgeordnetenhaus zu befaſſen 
haben, vielleicht auch mit dem Kirchenvermögensgeſetz, wenn das Herren⸗ 
haus bei ſeinem Beſchluß bleibt, den bekannten § 59 zu eliminiren. 
Das Abgeordnetenhaus, das am 28. d. Mts. wieder zuſammentritt, 
wird ferner noch in dieſer Seffton erledigen den Entwurf für den 
höheren Verwaltungsdienſt, die Entwürfe über Ankauf und Vollendung 


Schönfeld, ebenfalls in Düſſeldorf, fällt gegen dieſe Bilder etwas 
ab. Dagegen verdient das „Morſumceliff“ von M. Erdmann in 
Berlin Beachtung, obwohl es in etwas zu grellen Lichtern ſeine 
Haupteffecte ſucht und obwohl ihm das Waſſer mißlungen iſt. Der 
erſte uns begegnende heimiſche Maler, Paul Linke, hat den „Woͤlfels⸗ 
grund mit dem Heidelberg“ recht brav ausgeführt. Das Intereſſan⸗ 
teſte der ganzen Umgebung iſt aber unſtreitig das „Motiv aus der 
Villa d'Eſte“ von A. Flamm in Düſſeldorf. Flamm if nächſt 
Oswald Achenbach der bedeutendſte Darſteller römiſcher Landſchaften 
in Deutſchland. Auch in dieſem Bilde trifft der Künſtler die Local⸗ 
farben meiſt vortrefflich. Das brennende Abendlicht auf den hoch⸗ 
ragenden düſteren Cypreſſen, auf dem alten Gemäuer des Schloſſes, 
hindurchlugend durch jede Lücke, welche das dichte Gebüſch darbletet, 
verfehlt nicht einen harmoniſchen Eindruck zu machen. R. Wolff's 
Gebirgslandſchaft“ intereſſirt durch die Contraſte, dagegen iſt „Berchtes⸗ 
gaden mit Watzmann“ von C. v. Raven in Düſſeldorf im Motiv 
ziemlich verbraucht und unbedeutend. 

Ein Bild unſeres talentvollen Adolf Dreßler: „Die Mythen⸗ 
ſteine am Vierwaldſtätterſee“ reiht ſich nicht den anderen Schöpfungen 
dieſes Künſtlers ebenbürtig an. Es macht durch die bunten, ſchreien⸗ 
den Farben einen unruhigen, unharmoniſchen Eindruck. Noch find 
zwei Bilder von Louis Preller, dem realiſtiſchen Sohne des idealiſti⸗ 
ſchen Vaters, anerkennend zu erwähnen: „Lootſenhafen in Norwegen“ 
und „Nebel am Meere“. Ein recht intereſſantes Bild ſowohl durch 
das Motiv, wie durch die Ausführung iſt das von Otto Foͤrſter⸗ 
ling in Klein⸗Schachwitz: „Am Elfenweiher“, das einen außer: 
ordenflich ſtimmungsvollen und poetiſchen Eindruck macht. Die 
oͤde Mondlandſchaft, der herabſtrömende Waſſerfall und die ätheriſch 
darüber hinſchwebende Elfenerſcheinung ſind glücklich getroffen. Die 
„Abendlandſchaft“ des verſtorbenen Eduard Schleich zeigt uns, 
daß die letzten Schöpfungen dieſes hochbegabten Künſtlers nicht mehr 
auf derſelben Höhe ſtehen, wie ſeine erſten. Allerdings bewun⸗ 
dern wir auch hier die Wahrheit und Treue, womit er den Lokal⸗ 
Charakter der Gegend wiederzugeben verſtanden und uns durch 
die zauberhafte Wirkung des Tons völlig einnimmt, aber trotzdem 
müſſen wir uns geſtehen, daß hier bereits ein Aeußerſtes geboten, das 
hart an die Manier ſtreift und den edlen vornehmen Styl der älte⸗ 
ren Düſſeldorfer Schule vermiſſen läßt. 

Eines der ſchoͤnſten Bilder der Ausſtellung iſt der „Abend auf der 
Palve von Reuſchen“ von Max Schmidt in Königsberg. Der Künſt⸗ 
ler hat das zarte, ſinnige Stimmungsleben wieder entfaltet, das wir 
in allen feinen Bildern antreffen. Diefe gehört zu den gediegenſten 
und bedeutendſten des Meiſters, deſſen Styl immer reifer und claſſiſcher 
ſich geſtaltet. Ein Hauch echter gottbegnadeter Poeſie ruht auf dieſer 
Landſchaft! 

Nun folgt viel, ſehr viel Mittelgut. Dazu gehört die „Landſchaft 
mit Eichen“ von Anna Pantzer in Düſſeldorf, das „Waldinnere“ 
von H. Deiters und Wuſtlich's herzlich unbedeutende „Partie 


aus Oeſterreichiſch⸗Tyrol“. Vorthellhaft hebt ſich gegen dieſe Schwäch⸗ 


linge der „Lago di Tenno“ von A. Metzener in Düſſeldorf ab. 
Der Adel der Formen, das claſſiſche Maß in der Farbengebung, das 
gemüthvolle Erfaſſen der Natur machen das Bild zu elner Zierde der 
Ausſtellung, auf dem ſowohl das Auge des Laien wie des Künſtlers 
mit Wohlgefallen ruhen mag. 


um die von den Oberlandesgerichten in der Berufungsinſtanz erlaſſenen 


Endurtheile. Der Entwurf will hier die Reviſton auf die Fälle be⸗ 
ſchränken, in denen die erſtinſtanzliche Entſcheidung abgeändert oder 
die Berufung als unzuläſſig verworfen worden iſt. Von dem Abg. 
Struckmann war dagegen beantragt worden, ohne Rückſicht auf Differenz 
oder Conformität in den beiden Inſtanzerkenntniſſen die Zuläſſigkeit 
von der Höhe der ſtreitigen Summe abhängig zu machen und daher 
eine Reviſionsſumme als Grenze aufzustellen. Der Entwurf hat ferner 
als Vorausſetzung der Reviſion aufgeſtellt, daß entweder die Ver⸗ 
letzung eines Reichsgeſetzes, oder die Verletzung eines Geſetzes, 
deſſen Geltungsbereich ſich über den Bezirk des Berufungsgerichts 
hinauserſtrecke, behauptet werde. Abgeordneter Dr. Wolffſon wollte 
dagegen die Verletzung jeden Geſetzes als zuläffigen Reviſtonsgrund 
geſtatten. Es entſtand noch die Frage, ob bei der Beſtimmung 
der Revifiondfumme der Gegenſtand des Rechtsſtreites ſelbſt oder nur 
der des Reviſtongantrages maßgebend ſei. Das Letztere wurde ins⸗ 
befondere von dem Abg. Dr. Bähr vertheldigt. Nach lebhafter Dis⸗ 
cuſſion wurden durch Stimmengleichheit die Anträge abgelehnt; der 
Entwurf wurde angenommen, jedoch mit einem Zuſatze zu § 485 
(nach dem Antrage des Abg. Miquel). Das Gleiche findet ſtatt, wenn 
die Reviſton auf die Verletzung eines Reichsgeſetzes geſtützt wird“, damit 
in jedem Falle die Einheit in der Rechtſprechung bei Anwendung 
eines Reichsgeſetzes ſelbſt geſichert werde. 


Braunſchweig, 24. Mai. [Unfere neuliche Mittheilung 


über Verhandlungen zwiſchen der Krone Preußens und 


der herzoglichen Regierung] wegen verſchiedener Grundbeſitze, 
hat zu Erörterungen in der hieſigen Preſſe Veranlaſſung gegeben. 
Das „Tgbl.“ nennt heute die „Juliushütte“ und das Salzwerk „Lie⸗ 
benhall“ als mit in Rede ſtehende Objecte. Ein Theil an dieſen 
Werken gehört dem Erkönig von Hannover, der Reſt flieht dem Her⸗ 
zoge von Braunſchweig zu. Es iſt nun Gegenſtand ſchwieriger und 
gewiß noch lange nicht zu Ende geführter Erörterungen, ob event. der 
Herzog über dieſe und andere Allodialgüter als über Privat beſitz 
wird verfügen können. Dieſe Frage und ihre Löſung hat zweifelsohne 
großes Intereſſe auch für das Land Braunſchweig, zumal wenn man 
einen Seitenblick auf die Domänen wirft. 


Paderborn, 24. Mal. [Verfügung.] Das „Amtsblatt“ bringt 
eine Verfügung zur öffentlichen Kenntniß, wonach Kloſter, welche Cor⸗ 
poratlonsrechte haben, ihre Immobilien nicht veräußern können; fie 
lautet wie folgt: 

„315. Nach $ 936 ff. 960 A. L.⸗R. II. 11 bedürfen Klöſter, welche mit 


In dem großen Mittelſaal begegnen wir Meiſtern und Schülern 
in freundlicher Harmonie. Recht anmuthig iſt die „Sumpflandſchaft 
bei Sonnenuntergang“ von A. Zwengauer in München, die na⸗ 
mentlich durch die Luftzeichnung angenehm auffällt, was auch von dem 
„Blick ins Weichſelthal“ des durch ſeine oſtpreußiſchen Landſchaften be⸗ 
kannten J. Wentſcher gelten mag, wogegen das Waſſer der „Marine“ 
von Olaf Jernberg ſich ſehr ſumpfig und ſtagnirend ausnimmt. 
Die „Landſchaft“ von Robert Meyerheim in Duͤſſeldorf it mit 
großem, ja vielleicht zu großem Fleiße gemalt. Sie ſtellt ein über 
und über mit Feldblumen, Unkraut und Gras überfäetes Blachfeld 
vor, das zwar ſehr geſchickt aber unharmoniſch gemalt iſt. Nicht glück⸗ 
lich hat der Künſtler rechts die hohe Baumgruppe und die mitten in 
die Wieſe geſtellte Staffage gezeichnet. 

Von dem Bilderſegen, den uns der Catalog bei dem Meiſter⸗ 
namen: Hugo Knorr verheißt, iſt hier nur der „Sonnenuntergang 
auf Rügen“ ausgeſtellt. Allen Bildern Knorr's iſt eine tieſpoetiſche 
Naturempfindung gemeinſam und ebenſo die Fähigkeit, die Stimmung 
und Lichtwirkung treu feſtzuhalten und aus ihr die Charakteriſtik der 
Gegend oder des Moments zu entwickeln. Der Sonnenuntergang 
auf Rügen beweiſt dieſe Fahigkeit in glänzender Weiſe durch das leuch⸗ 
tende Widerſpiel der feurigen Abendſtrahlen im Waſſer und die ſtar⸗ 
renden Uferklippen. 8 

Zwei Bilder heimiſcher Maler, die „Waldpartie aus dem Oder⸗ 
wald“ von E. v. Stoweroffsky und „das Rütli am Vierwaldſtätterſee“ 
von A. Dreßler machen einen ſehr ſympathiſchen Eindruck; das 
erſtere durch die Natürlichkeit und Einfachheit der Darſtellung, das 
andere durch das lebhafte Colorit der Zeichnung. Das letztere gehort 
zu den techniſch vollendetſten Landſchaftsbildern der Ausſtellung. 

Einen eigenthümlichen Reiz gewährt der „erſte Frühlingstag“ von 
Valentin Ruths in Hamburg durch eine poetiſche Verſenkung in 
die Natur und eine gewiſſe vornehme Ruhe, die über dem Bilde 
liegt. Dagegen vermag das „Wrack nach Sonnenuntergang“ von 
Th. Kugelmann in Stettin wenig zu imponiren und auch der 
„Abend auf Capri“ von F. Arndt iſt recht matt gezeichnet. — Mit 


ziemlicher Nonchalance, aber nicht ohne Wirkung iſt das Bild von 


L Hovelich in München „an der Havel in Potsdam“ gemalt. 

Eine intime Bekanntſchaft mit der Natur, dem Walde und ihren 
Schönhelten verrathen die Bilder von E. v. Stoweroffsky: „Winter: 
landſchaft⸗Fuchstreiben“ und „Mondſcheinlandſchaft“, beide vom „Schle⸗ 
ſiſchen Kunſtverein“ angekauft und zur Verlooſung beſtimmt. Die 
Bilder find mit großem Fleiße und — was die Hauptſache iſt — 
laubhaft gemalt. Die Bäume und der Schnee ſind lebhaft gezeichnet 
und entſchieden gelungen. Eine waldige Gegend mit ſehr wirkungs⸗ 
voll beleuchtetem Mittelgrunde bietet K. Rettich aus Weimar in 
ſeiner „Holſteiniſchen Landſchaft“, und auch die „Tiroler Landſchaft“ 
von Th. Blätterbauer in Liegnitz entbehrt nicht der maleriſchen 
Gruppirung. 

Zum Schluſſe ſei noch die Landſchaft „Aus dem Oderwalde“ von 
A. Dreßler mit vollem Lobe erwähnt. Mit ihr tritt die einhelmiſche 
Kunſt ebenbürtig der auswärtigen Concurrenz gegenüber und zeigt 
uns, daß ſchleſiſche Maler wie früher, ſo auch diesmal, Anerkennens⸗ 
werthes und Schönes geleiſtet haben. Ob ſie auch hie und da der 
Poefie des Meeres und der Ferne ihre Pinſel geliehen, ihr Haupt⸗ 
intereſſe war doch mehr der Heimath zugewendet, deren weniger impo⸗ 


u 


unterliegen muß. 
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ensrechtlicher Beziehung in i 
Mai 1874 über die Verwaltung erledigter N 
Helssiamnılun S. 135) auf mich übergegangen. Indem ich auf dieſe 
Beſtimmungen Pinweiſe, bemerle ich gleidgeitig, daß ich ſämmtliche Autoriſa⸗ 
ionen, welche etwa nach der angedeuteten Richtung von der vormaligen 
biſchöflichen 8 den beregten Inſtituten ertheilt ſein ſollten, zurück⸗ 
ar mmer habe. — Generelle oder anticipirte Ermächtigungen ſind an 
chon ungiltig, da jeder einzelne Fall in ſeinen Modalitäten der Prüfung 
dicae: K 3 geinge 11 275 |. Eingeſeſſenen 
iöceſe vorzubeugen, urch zur öffentlichen Kenntniß. 
eier den 12. Mai 1875. 7 


Der königliche Commiſſarius 
für die bischöfliche Desmügenöberwaltung in der Diöceſe Paderborn. 


imly. 
Düſſeldorf, 24. Mai. [Widerlegung.] Die Nachricht der 
„Düſſ. Ztg.“, daß die Schweſtern des Waiſenhauſes in Derendorf 
daſſelbe für 200,000 Thaler verkauft hätten, erweiſt ſich nach dem 
„Düſſ. Volksbl.“ als unrichtig, da kein Verkauf ſtattgefunden habe. 
Aachen, 24. Mal. [Entlaſſungs⸗Geſuch.] Man meldet der 
„Germania“: Der Landrath des Kreiſes Jülich, Frhr. v. Wenge⸗ 
Wulffen, hat feine Entlaſſung eingereicht. 
Aachen, 24. Mat. [Der Landrath des Kreiſes Geilen⸗ 
kirchen,] Herr Freiherr v. Eynatten, wird in nächſter Zeit aus 
ſeiner Stellung ausſcheiden. Herr vou Eynatten iſt ultramontaner 


Katholik. 5 
Deſterreich. 


, Wien, 24. Mai. [Der Schluß der ungariſchen Legis⸗ 
laturperiode.] Arm an practiſchen Reſultaten, iſt der ungariſche 
Reichstag, der heute den Abschluß feiner dreijährigen Laufbahn erreicht, 
überreich an ſenſationellen und Skandalſcenen geweſen. Die dürftigen 
Erfolge ſeiner legislatoriſchen Thätigkeit zählt die Thronrede auf, die 
Graf Wenkheim als Miniſterpräſident im Namen des Kaiferd verlas. 
Intereſſanter für das Ausland iſt jedenfalls ein kurzer Rückblick auf 
das letzte Triennium der ungariſchen Geſchichte, von dem das nunmehr 
aufgelöſte Abgeordnetenhaus mit vollſtem Rechte ſagen kann: Quaeque 
ipse miserrima vidi et quorum pars magna fui. Als das im 
Juli 1872 neugewählte Haus am 17. September zuſammentrat, zählte 
es 245 Deakiſten auf 145 Oppoſitionelle: die Rechte hatte bei den 
Wahlen 19 Sitze gewonnen. Leider war aber Lonyay ein Miniſter⸗ 
präfident, den keine Partei mit Ehren halten konnte, ſobald einmal 
die äußerſte Linke angefangen, ihn als einen ganz gemeinen Geld⸗ 
macher zu enthüllen. So ſtürzte denn Lonvay um Weihnachten des⸗ 
ſelben Jahres und die übrigen Minifter conſtituirten ſich als ein Cabinet 
Szlavy, das ſich auch bald durch einige entſchiedene Deatiften, wie die 
Grafen Szapary und Zichy, den Honvedminiſter Szende und Andere 
ergänzte. Bei allen ſchönen Redensarten ließ man die Dinge geben, 
wie es Gott gefiel, und konnte im November 1873 bei Beginn der 
Seſſion nicht umhin, ſich zu geſtehen, daß man bei dem finanziellen 
Bankerotte angelangt ſei. Die Deakpartei zerbrödelte zuſehends, da 
ibr Führer feit feiner großen Rede über die confeffionellen Fragen im 
Juli 1873 nicht mehr den Reichstag beſuchen konnte. Wohl trennte 
Ghpezp ſich mit der Mittelpartei von der Linken und gab den ſtaats⸗ 
rechtlichen Hader auf, da die Deakpartei ſelber ſchon keine Portefeuilles 
mehr zu beſetzen im Stande war. Als die beiden Minister der Fi⸗ 
nanzen und der Communicationen Ende 1873 ihre Plätze räumen 
mußten, blieb nichts übrig, als daß Szlavy fein eigener Finanzminister 
wurde und Zichy zum Handels- auch noch das Communications⸗De⸗ 
dartement übernahm. Es war daher kein Wunder, daß dieſe treffliche 
Flickarbeit nur bis zum März 1874 vorhielt, wo fie über die troſtloſe 
Oſtbahn⸗Affaire ſtolperte. Jetzt kam Bitto von der Deak⸗ mit Ghyezy 
von der Mittelpartei ans Ruder, um im Februar durch Tisza geworfen 


ſante Schönheit, als heiter-melancholiſche Poeſie fie in Farbentönen 
wiederzugeben verſucht haben. Daß ihnen dies recht oft geglückt, war 
einer der erftreulichſten Eindrücke der diesmaligen ene 


1 . 


Lobe Theater. 
(Ein Erfolg.) 

Das Lobetheater bedarf zur Completirung ſeines Künſtlerperſonals 
einer Dame, die „ihr Herz entdeckt“ hat, die „an ſich ſelbſt ſchrelbt“ 
und allenfalls auch „nicht mit dem Feuer ſpielt“ — mit einem Worte: 
einer naiven und munteren Liebhaberin, da die gegenwärtige Ver⸗ 
treterin dieſes Genre uns zu verlaſſen gedenkt und ihre Zelte im 
Süden aufzuſchlagen beabſichtigt. 


Wahrſcheinlich zu dieſem Zwecke gaſtirte geſtern Frl. Mathildeſg 
daſſelb' iſt freilich wahr, Lied’ haben fie keine im Herzen. Ei, viel⸗ Mädchen und Mägde. Die haben ihre eigene Bodenkammer und laſſen 


amm vom Stadttheater in Roſtock in Paul Lindau's Luſtſpiel: 
„Ein Erfolg“ — und zwar mit Erfolg. Die junge Dame beſitzt ein 
angenehmes, hübſches Exterieur und die meiſten Requiſiten für das 
betreffende Fach. Zwar iſt ihre Technik noch etwas mangelhaft und 
ihr Organ noch nicht ausgebildet und volltönend, dagegen aber hat 
U. Ramm augenſcheinlich darſtelleriſches Talent und eine gewiſſe 
Tell der Auffaſſung, die ſonſt gerade kein Charakteriſtikum der 
„Naiven“ iſt. 0 y 

Die 5 im Foyer (3. Act) ſpielte Frl. Ramm ſehr anmuthig 
und liebenswürdig. Beſtätigt ſich der Eindruck, den das Spiel der 
Dame am geſtrigen Abend hervorbrachte, ſo dürfte ihr Engagement 
zu empfehlen ſein. 


Die anderweitige Beſetzung war dieſelbe wie bei den erſten Auf] 


führungen. Nur daß Frau Nikolas, wahrſcheinlich durch den Bei- 
fall verlockt, ſich veranlaßt ſah, ihre ohnedies ziemlich unmögliche Rolle 
durch eine butrirte Darſtellung noch unmoͤglicher zu machen. Im 
Uebrigen iſt das Stück inzwiſchen durchaus nicht beſſer geworden; da⸗ 
gegen war es mir nicht unintereſſant, anläßlich des jüngſten Gaſtſpiels 
der Hamburger plattdeutſchen Geſellſchaft das nach einer alten Ber⸗ 
liner Poſſe bearbeitete Stück: „Hamburger Pillen“ zu ſehen, 
in dem ein Dichter und feine dichtende Schwiegermutter in gleicher 
Weiſe zuſammenkommen. G. K. 


Sonntags ruhe. 
Ein Bild aus dem ſteiriſchen Volksleben. 
Von P. K. Rosegger. 

Hel, jetzt will ich euch erzählen, wie im ſteiriſchen Lande die Sonn⸗ 
agsruhe ausſieht. 

Ein ſteieriſcher Bauernſonntag. 

Die Sonne moͤcht's ja auch wiſſen und lugt fo ſchelmiſch herauf 
ber den blauen Zug des Wechſelgebirges, und fo ſchön roͤthlich ſcheint 
hinein durch die kleinen Glasſcheiben in die morgendliche Stube, 


Großenleut⸗Tiſch, oder auf das bereite geſchichtete Bett des Eh⸗ 
reh. Die Wieſe vor dem Hauſe iſt völlig bläulich vor Thau und 
glänzt und glitzert es, als wie wenn alle Hälmlein und Blättlein 
Silber wären. Gott ſei Lob und Dank, daß es aber nicht wahr 
— Die Rinder und die Schafe u al * K. Ber . — 

nen nach dem Frühſtücke auf grüner Au, ſie en auf 
1 9 — ab. und aufgefriſcht durch den liebholden Thau. 
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der Diöceſe, zu werden. Die Deakpartei 


ſichl ſichtigtes Attentat auf Fürſt Bismarck lautet wörtlich: 


in 8 W 8 * 5 
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eriſitt nicht mehr, fie hat ſich der Linken 
auf Gnade und Ungnade ergeben müſſen, zum Danke dafür, daß 
Tisza formell den Ausgleich anerkannte. Die fufionirte „liberale 


iſcher Bisthümer Partei“ der neuen Regierung werden wir nach den allgemeinen 


Wahlen im Herbſte an der Arbeit ſehen. 
Wien, 24. Mai. [Attentatöpläne auf Bismarck.] Die 
bereits telegraphiſch gemeldete Mittheilung der „Preſſe“ über ein beab⸗ 


Am Sonntag wurde gemeldet, daß vor einigen Tagen ein Individuum 
verhaftet worden ſei, welches Erpreſſungsverſuche an hohen get ichen Wür: 
denträgern verübte und es wurde hinzugefügt, daß die ganze Affaire geheim⸗ 
gehalten werde. Nach unſeren Erkundigungen ſind wir in der Lage, zu be⸗ 
richten, daß dieſes verhaftete und dem Landesgexrichte eingelieferte Individuum 
yo ef Wieſinger heißt und beſchuldigt ift, a dem Sejuiten s General 
Pater Ber mit dem Vorſchlage gewendet zu haben, gegen den deutſchen 
Reichskanzler Fürſten Bismarck ein Attentat verüben zu wollen. Ob die 
Pläne dieſes Menſchen auch hätten wirklich zur Ausführung gebracht werden 
können, oder ob ſie nur en Zweck der Erpreſſung von ir erfunden worden 
ſeien, das wird die im Landesgerichte anhängige Unterſuchung, welche der 
Gerichtsadjunct Sooß leitet, klarſtellen. Thatſache iſt, daß gegen Wieſinger 


die hier angeführte Beſchuldigung beſteht und daß dieſerhalb die Unterſuchung zuholen. 8 
Es bleiben noch viele Agenden. Wir ſind aber Acne daß alles Jen 


gegen ihn debe I kan hält es übrigens auch für möglich, daß er 
omplicen habe. eiteres iſt abzuwarten. 

In einem Nachtrage ſchreibt die „Pr.“ ferner: ö 5 

Aus guter Quelle erfabren wir, daß die an anderer Stelle mitgetheilte 
Nachricht von einem angeblichen Attentatsverſuche an dem Fürſten Bismarck 
auf Wahrheit beruht, daß aber mit Rückſicht auf den Umſtand, daß noch 
ein Complice geſucht wird, daß die Affaire noch nicht beim aufgeklärt iſt 
und erſt die gerichtliche Unterſuchung die nähere Aufklärung bringen wird, eine 
weitere Veröffentlichung vorläufig unterbleiben muß. 

Wien, 24. Mat. [Die öſterreichiſche Regierung und der 
Fürſtbiſchof von Breslau.) Die ultramontane „Köln. Volksztg.“ 
ſchreibt: Die Regierung hat durch das Organ des Freiherrn v. Laſſer, 
Miniſter des Innern, mit dem Herrn Fürſtbiſchof Dr. Förfter auf 
Schloß Johannesberg verhandelt und von demſelben das Verſprechen 
erhalten, daß er während feines Aufenthaltes auf öͤſterreichiſchem Ter⸗ 
ritorium alles forgfältig vermeiden wolle, was der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung Verlegenheiten bereiten werde. Er verwahrte ſich jedoch zugleich 
im Voraus gegen die von gewiſſer Seite unausbleibliche Verdächtigung, 
daß er den fortgeſetzten Verſuch mache, ihm unterſagte Amtshand⸗ 
lungen vorzunehmen. Er hoffe demnach unter dieſen Umſtänden, daß 
er als öſterreichiſcher Biſchof auf den Schutz des öfterreichiichen Geſetzes 
und des öͤſterreichiſchen Staates zählen koͤnne. Dieſer Schutz, fo wurde 
ihm verſichert, werde ihm im vollſten Maße zu Theil werden. Bis 
zur Stunde iſt übrigens von preußiſcher Seite noch keine Reclamation 
gegen den Aufenthalt des Fürſtbiſchofs auf Johannesberg erfolgt. Es 
würde eine ſolche Reclamation allerdings auch ſchwer zu motiviren ſein. 

Heft, 24. Mai. [Die Thronrede!], durch welche heute der 
Reichstag geſchloſſen wurde, lautet: 

Geehrte Herren Magnaten und Abgeordnete! Geliebte, Getreue! 

Als Wir dieſen Reichstag am 4. September 1872 eröffneten, haben Wir 
in Anbetracht der Lage des Landes die Löſung zahlreicher hochwichtiger Fragen 
in Ausſicht geſtellt. Die Löſung aller dieſer Fragen war nicht durchführbar, 
— ar ungünſtige Verlauf der Zeiten hat hindernde Verhältniſſe hervor⸗ 
gerufe 

Die allgemeine Geldkriſe, deren Wirkung elementariſche Unglücksfälle und 
ſchlechte Ernten noch ſchwerwiegender en bat die Aufgabe ſehr erſchwert, 
daß all Jenes ungehindert erfüllt werde, was im Intereſſe der ftaatlihen 
Sicherheit ebenſo wie in Folge der auf die Nachholung der Verſäumniſſe ab⸗ 
zielenden Inveſtitionen hätte erzielt werden ſollen. 

Unter ſolchen Umſtänden drückten Jeden die Sorgen des Staats haus⸗ 
haltes. Die hierauf bezüglichen noihwendigen Verfügungen find in den Vor⸗ 
dergrund getreten, und die im Intereſſe der Fortentwickelung zu löfenden 
Fragen müſſen vertagt werden, trotzdem Verfügungen getroffen worden, die 
vom Standpunkt der Integrität, der Sicherheit und der geistigen 
teriellen Entwickelung des ungariſchen Staates beſondere Wichtigkeit beſitzen. 

Einzelne Beſtimmungen des auf der alten geſchichtlichen Baſis geſchloſſenen 
S Ausgleiches mit Kroatien und Slavonien ſind zur allgemeinen 

efriedigung modificirt worden. Die Ein verleibung und Entmilitarifirung 


Langes Schlafen iſt ſonſt auf dem Land eine große Schande, aber] den Dachboden, wo fie ihre „Kleidertruhen“ haben, und ziehen fh 
heute am Sonntag mag ſich das arme Vieh lange ſehnen nach der an. I 
Stallthür, — es will keine Kuhmagd hervor zum Melken, und der eine enge, kurze Gamslederhoſe mit grünen Strümpfen und hohen 
Bundſchuhen, einen dunkelrothen Bruſtfleck mit grünen Hoſenträgern 

Aus iſt er geweſen in der Nacht, der Waſtel der ſchlimme, man darüber, ein hellfarbiges ſeldenes Halstuch — dann darauf den hohen, 
ſtehts ja wohl, wie er mit ſammt den Kleidern ſchlaͤft, und mit fammt | breitkrämpigen Filzhut mit grünem Band, Gamsbart und Federbuſch. 
Wer eine Uhr mit Schildkrötengehäuſe und Packfongkette hat, der 
Und gefliſſentlich ſag' ich's euch ins Ohr: Der Waſtel iſt nicht hängt fie an; wer ein Meſſer⸗ oder Gabelbeſteck beſitzt, der thut es 


Bub, der Halter — o jerum! der duſelt noch friedlich im Neſt. 


den naſſen Schuhen! 


Zur verhältnißmäßigen und gerechten Vertheilun 
durch Schaffung des Grundſteuergeſetzes der erſte 
einigung der Hauptſtadt iſt zum Factum geworden, welches dem ungariſchen 


eiſtigen und mas | 1 


der Militärgrenze find der bollftändigen Durchführung näher 
Die Inſtitution der ungariſchen Honpeds ift Ir zu einem 
daß dieſelbe nach unſeren unmittelbaren Erfahrungen als ein beſonderer 
Factor der Sicherheit des Staates betrachtet werden kann und durch Errich⸗ 
tung des Ludoviceums iſt für die Ausbildung einer genügenden Anzahl ent⸗ 
ſprechender Officiere geſorgt worden. 
Durch die Errichtung der Klauſenburger Univerſität hat jener Theil des 
Landes auch einen nützlichen Mittelpunkt für die höhere S gewonnen. 
der Steuerlaſten wurde 
hritt gemacht. Die Ver: 


Staate je eher einen alle Anſprüche befriedigenden politiſchen, culturellen, 

ſocialen und Handelsmittelpunkt ſichert. > Er 
Das Wahlſyſtem iſt in vielen Hinfihten und namentlich durch die Eins 

führung der ſtändigen Mäblerliften, erheblich gebeſſert, und wurden außer 


bracht worden. 
rade entwickelt, 


dem erwähnten Geſetze noch zahlreiche andere Geſetze geſchaffen, welche den i 


Mitgliedern des Abgeordnetenbauſes mehr Unabhängigkeit verſchaffen, die 
Beſſerung der Rechtspflege, die Regelung des internationalen Verkehrs 
namentlich durch das Inslebentreten des neuen Handelsgeſetzbuches, die 
Hebung des Credits und im Allgemeinen die Förderung der Cultur ermoͤg⸗ 
lichen und zur Förderung unſeres gemeinſamen Zieles — des Wohlſtandes 
des Landes — mächtige Factoren bilden werden. Es iſt noch Vieles nach⸗ 


was nothwendig iſt, wenn auch ſtufenweiſe, aber ſchnell nacheinander ge⸗ 

ſchehen wird. Es verſichert uns deſſen die immer mehr und mehr zur 

Geltung gelangende Richtig, welche der Erfüllung der Exiſtenz⸗Bedin⸗ 

bag 82 Staates nicht vergißt und die Sparſamkeit als ihre Aufgade 
achtet. 

Es verſichert uns deſſen die Opferwilligkeit, welche Sie auch dadurch ber 
zeugt haben, daß Sie ſelbſt in der jetzigen drückenden Finanzlage die noth⸗ 
wendig erſchienenen neuen Laſten votirt haben, auch hiermit den unbeſtreit⸗ 
baren Beweis liefernd — wofür Sie unſere volle Anerkennung entgegen 
nehmen mögen — daß die Nation immer bereit iſt, die im Intereſſe des 
Landes und der Monarchen geforderten Opfer zu leiſten. Es verſichert uns 
deſſen ſchließlich, was wir Ihnen mit Freuden zur Kenntnis bringen, daß 
das gute Verhältniß, in welchem wir vor drei Jahren mit den übrigen 
er find, ſeitdem an Innigkeit und Herzlichkeit nur ges 
wonnen bat. 

Mit ſolchen Verhältniſſen können wir in Anbetracht der erfolgten Ver⸗ 


einigung der verwandten Elemente auf dem Terrain der Thaten der Zukunft wi 


fiber entgegenſehen. N 

Nach dieſem Ausdrucke der Hoffnung für die Zukunft empfangen Sie 
Unferen warmen Dank für Ihre ſtrebſamen Bemühungen. Empfangen Sie 
und bringen Sie Ibren Mandanten Unſeren aufrichtigen königlichen Gruß. 


[Duell.] Wie die „Peſter Correſpondenz“ meldet, fand geſtern 1 2 


zwiſchen dem Abgeordneten Gabriel Varady und dem Journaliſten 
Julius Verkavay ein Duell auf Piſtolen ſtatt. Verkavay hatte 


Gabriel Varady im „Magyar Ujſag“ und „Egvetertes“ wegen ſeiner 1 


zur Ta 


einſtigen Verwaltungsrathsſtelle bei der Oſtbahn angegriffen und ih 


geweigert, dieſe Angriffe zurückzuziehen, worauf Varady ihn auf Piſtolen 
forderte. Baron Friedrich Podmaniczky und Ludwig Pap er⸗ 
ſchienen als Secundanten für Varady, Karl Olah und Ludwig 
Moeſary (von der äußerſten Linken) für Verkavay. Die Duellanten 
wechſelten einmal Schüſſe, ohne ſich zu verletzen. F 

Graz, 23. Mat. 
erhält die „Deutſche Zeitung“ folgende Mittheilung, für welche wir 
dieſem Blatte die Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen: 


Oberhalb jener Ueberfuhr bei 8 wo das Unglück geſchah, befindet 


ſich eine Brücke über die Mur. Der Eigenthümer derſelben, Bürgermeiſter 
von Gratwein, vulgo Fiſcherwirth, machte den Wallfahrern Abends ae 
den Antrag, daß fie gegen nur 1 Kr. per Perſon (Finder frei) die Brüde 
paſſiren könnten und machte auf die Gefahr der Ueberfahrt wegen der Hohe 
des Waſſers aufmerkſam. Allein der Pfarrer von St. Stefan in Gratwein 


ſagte im Beiſein vieler Zeugen: „er könne das dem Prälaten nicht 


anthun“. Die Ueberfuhr gehört nämlich dem Stifte Rein, und 
für die Ueberſuhr zahlte die Perſon 2 Kr., über die Brücke hätte fie nur 
r. bezahlt! Als die Platte bereits tief ſank und die Leute ängſtlich wur⸗ 
den, ſagte derſelbe Pfarrer: „Kommt nur herein, bin ia ich da.“ Kurz zu⸗ 
vor predigte er in der Kirche: „Wer einen andern Weg nach Straßengel 
gebt als ich, der bat keinen Antheil an den Gnadenſpenden.“ 


Ein ſchneeweißes, weitärmeliges Hemd mit blauen Randſtreifen, 


[Zur Kataſtrophe bei Judendorf!“ 


Bitte alle 
dieſe Aeußerungen zuſammenzuhalten und Sie werden finden, welche Zwecke I 


allein ausgeweſen — all die andern Burſchen auch. Bis in die Mit⸗ in den dazu gehörigen Scheidenſack an der rechten Seite der Leder⸗ 


ternachtsſtunde hinein find fie mitſammen gegangen, und haben geſun⸗ hoſe. Und das Geldbeutelchen — voll oder leer — darf heute zum 
gen und geſauchzt, daß es lebendig iſt geworden im ſtillen Wald — Sonntag nicht daheim bleiben. Hernach iſt noch ein allfällig Schnurr⸗ 
haben zuletzt ja gar die Bäume und die Felswände geſungen und ge⸗ barichen zu wichſen und zu drehen übrig — und der Sonntag iſt 


jauchzt. Die Bäume gar? Warum denn nicht, fie find ja jung und fertig und der Mann dazu. 


rün und haben geſpitzte Hüte auf mit großen Federbuſchen; Lieb', 


leicht aber doch, das können wir nicht wiſſen. 
um die Mitternachtszeit, da gingen die Burſchen auseinander. 
Der eine oder der andere ſang: 16 
Juchhe, wie ift die Nacht jo ſchön! 
Gab het N Egner ahnt mit mir gehn, 
Und haft ka Schneid kannſt draußen bleib'n, 
Will mir die Zeit allein vertreib'n!“ 

Und nun — ich ſoll's nicht recht verrathen — ſuchte jeder ſein 
Fenſterlein auf; nicht ds, hinter welchem fein redlich eigen Bett ſteht, 
ſondern das, hinter welchem ſo ein holdſelig Mägdelein gucket, weil 
— — ich denk', wir reden nicht weiter davon. f 
Aber das Eine nimmt Wunder: Der Hein’ Halterbub’, der zur 
Winterszeit noch in die Schule geht, ſteigt auch ſchon herum und weiß 
trotz Nacht und Nebel alle Wege und Stege ganz genau. 

Ein heilig Glück, daß heute Sonntag iſt, anſonſten wäre der Haus⸗ 
vater ſchon längſt mit dem Stecken dageweſen; ſo ein zäher, wiſpern⸗ 
der Stecken iſt ein ſicheres Mittel gegen feſten Schlaf. 

So laſſen die Knechte und Mägde heute den Hahn krähen und 
den Morgenſtern gucken, und erſt wenn die helle Sonne die leicht ge⸗ 
9 Augenlider durchdringt, wachen ſie auf und reiben ſich die 

e. 


Die Küchenmagd iſt die fleißigſte, die kocht die Morgenſuppe zur 
gewohnten Stunde. Heut nimmt ſie mehr Milch und macht die Suppe 
fetter, denn es iſt Sonntag. Nach und nach troͤdelt wohl auch der 
Tomerl in der blauen Unterhoſe daher und ſetzt ſich auf den Heerd, 
und die Magd muß ihm gleich, abek gleich ein Hemdknopflein einhä- 
keln; wie ſchon oft was reißt, wer kann dafür! f 

Hernach kommt der Hanſel und der Seppel und es kommen die 
Andern und ſie gehen hinaus zum friſchen plätſchernden Brunnen 
und halten ihre Köpfe unter das ſprudelnde Rohr und trocknen dann 
das Geſicht mit den Hemdärmeln und kämmen die Haare mit den 


d legt ihre goldigen Tafeln auf die braune Holzwand, oder auff Fingern. Ei, die Jüngeren haben wohl ihre zierlichen Kämme und 


glätten damit die Haare ſchön ſorglich über die Stirne herab, bis 


Wär' ſchon recht, von den Burſchen wüßten wir's; nun aber die 


ſich eine lange Weile nicht ſehen; wenn ſie hervorkommen haben ſie 
ſchon das kurze, bunte und ein wenig geſteifte Kilteſchen an. Die 
Schühlein find zierlich und niedrig, und — wenn ich's nicht wüßte, 
fo konnt ich's nicht ſagen — die Strümpfe find ſchneeweiß und haben 
oben rothe Maſchchen. Die Schürze iſt blau und nicht zu lang und 
nicht zu breit; nur die Alten tragen ſie noch in einer Ausdehnung, 
daß ſie hinten zuſammenſteht. Das Joͤpplein iſt braun oder ſchwarz 
und iſt vorne wohlliebſam ſo weit offen, daß man das rothe Mieder 
und das weiße Hemdchen ſieht. Ein wenig weiter oben ift ſchon das 
ſteieriſche Kröpflein. Die Haupthaare find glatt nach rückwärts ge⸗ 
kämmt und in ein Kränzlein geflochten oder durch ein dunkelfarbiges⸗ 
Kopftuch eingebunden. Wenn ihr leicht noch was wiſſen wollet, ſo 
hoͤret: Nun ſuchen ſie ſich aus ihrem Schrank, der inwendig mit 
Heiligenbildern beklebt iſt, das weiße Handtuch, das ſchwarze Gebelbuch⸗ 
und den braunen Roſenkranz hervor, und jetzt — die Küchenmagd 
hat ein Spiegelchen, — da thäten fie wohl Alle bitten! 

Die Bäuerin geht auch in die Kirche; ihre Tracht unterſcheidet ſich 
von der der Madchen dadurch, daß das Kittelchen ein wenig länger, 


das Joͤpplein ein wenig faltiger und das Kröpflein ein wenig größer 


iſt. Silberne Halsketten tragen die ſteieriſchen Gebirgsbäuerinnen nur 


ſelten. — der Alpengrund, das iſt ein ſpröder, harter Boden, da wächſt 
nichts dergleichen auf. N 

Der Haus vater zieht feierlich die lange, ſchwere, faltige, dunkelgrüne 
Sonntagsjoppe an, die bis zu den Waden hinabgeht, und von der die 
Sage iſt, daß ſie ſechsunddreißig Schneider in neun Wochen verferligt 
haben und daß, als fie fertig war, ein Aermel herausſiel und ſieben 
Schneider ftiſch und geſund — maufetodt erſchlagen habe. 

Nach der Frühſuppe, die Alle gemeinſam und mit gehobener Stim⸗ 
mung verzehren, ſagt der Bauer zum Waſtel und zur Kathrin, die 
daheimbleiben: „So Leutl, ſeid ſchoͤn brav beiſammen, that mir ſteißig 


Haus hüten und zur Hochamts⸗Zeit den Roſenkranz beten!“ 


Die Bäuerin richtet noch Sterzmehl und Schmalz, daß ſich die 


zu den Brauen, bis zu den Augen — mein Gott, wie weit fie halt] Haushüter eine Jauſe kochen können, dann macht fie mit ihrer Hand 
langen. Zu allerletzt ſteigt wohl noch der Waſtel hervor, wetzt ſich ein Kreuz gegen den Herd, daß kein Feuer auskommt, und dann gehen 
gähnend die Augen und ſtolpert dabei völlig über einen Streublock,ſie fort in die fiundenweit entfernte Pfarrkirche. 


der mitten im Hofe liegt. s ſchier gut, daß er heute nicht in die 
Kirche geht, ſondern an ihm die Reihe iſt zum Haushüten. 


Nun iſt es völlig leer und ſtill im Hauſe, nur den Brunnen 


draußen hört man plätſchern; der plätihert Tag und Nacht, Winter 


Die Kirchengeher aber ſteigen nuch der Tollette am Brunnen auflund Sommer, der hat zur Wiege des Großvaters geplätſchert, und der 
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iſt, daß der Pfarrer den reichen Stifte Rein das Ueber⸗ 
hrgeld zuwenden wollte, obgleich es den Wallfahrern billiger gekommen 
wäre, die Brücke zu paſſiren. Der Pfarrer iſt flüchtig. — Wir haben 
dieſer Mittheilung, für welche der Einſender mit ſeiner voller Namensferti⸗ 
gung einſteht, nichts hinzuzufügen.“ 
Frankreich. 

O Paris, 22. Mai. [Der Wahlmodus. — Budgeteom⸗ 
ſion. — Ein ruſſiſcher Brief. — Die kath. Arbeiter⸗ 
vereine. — Hausſuchungen.] Die Frage von dem künfti⸗ 
gen Wahlmodus iſt wieder zur großen Tagesangelegenheit geworden, 
ſeitdem das linke Centrum ſich entſchieden für die Liſtenabſtimmung 
ausgeſprochen hat. Die geſammte monarchiſtiſche Preſſe iſt über die⸗ 
fen Beſchluß hoͤchſt aufgebracht; die Anhänger de Broglie's hatten fo 
lange behauptet, das linke Centrum ſei für die Arrondiſſements⸗Abſtim⸗ 
mung gewonnen, daß ſie am Ende ſelber daran glaubten. Sie kla⸗ 
gen jetzt über Verrath. In einer Note, die aus dieſen Kreiſen her 
vorgegangen, hält der „Moniteur“ die Verſicherung aufrecht, daß nicht 
nur Buffet, ſondern auch Dufaure unverzüglich ihre Entlaſſung geben 


würden, wenn die Kammer die Arrondiſſements Abſtimmung nicht 


annehme. Das Staatsoberhaupt wäre ebenfalls vollkommen für 
ihre Anſicht gewonnen und die Regierung folge darin nur einer Tra⸗ 
dition, die ihr von ihrer Vorgängerin übekliefert worden, da Jeder⸗ 
mann weiß, daß Thiers das Princip der Arrondiſſents = Abſtim⸗ 
mung in ſeine conſtitutionellen Geſetze aufgenommen hatte. Danach 
wäre alſo der Zwiſt zwiſchen dem Cabinet und den drei Gruppen 


der Linken nicht wegzuleugnen. Wenn“, meint ſchließlich der „Moniteur“, 


„das Miniſterium nicht die Mehrheit erhält, was wird dann aus der 
Anwendung der Verfaſſungsgeſetze; und wenn es ſie erhält, was wird 
dann aus der Mehrheit vom 25. Februar, deren wichtigſte Clemente 
ſich gegen die Regierung erklärt haben.“ Es bleibt abzuwarten, ob 


wirklich die Regierung ſchon ſo beſtimmt Stellung genommen hat; 


inzwiſchen läßt ſich nicht verkennen, daß die Orleaniſten des rechten 
Centrums wieder im ‚beiten Zuge find, dem Kaiſerreich in die 
Hände zu arbeiten, denn für alle Welt, nur nicht für die Monar⸗ 
chiſten von Verſailles iſt es einleuchtend, daß die Arrondiſſements⸗ 
Abstimmung einzig und allein den Bonapartiſten zu Gute kommen 
würde und daß von allen monarchiſchen Parteien mir die imperialiſti⸗ 
ſche noch feſt genug im allgemeinen Stimmrecht wurzelt, um ihre li⸗ 
beralen Einflüſſe mit Erfolg gegen die Republik geltend machen zu 


können, wie fie auch die Praxis der offiziellen Candidatur von ehe: 


dem inne hat. Wohl oder übel würden die Orleaniſten und Legiti- 
miſten allenthalben den Imperialiſten als Handlanger dienen müſſen. 
Seltſamer Weiſe hat man in Verſailles ſchon ganz vergeſſen, daß die 
jetzige Verſammlung, welche drei Viertel aller Legitimiſten und Orle⸗ 


aniſten in Frankreich enthält, ſelbſt aus der Liſtenabſtimmung und 


aber die Deputlrten haben ſich nach Verſailles begeben, 


nicht aus der Arrondiſſements ⸗Abſtimmung hervorgegangen 


ebenſo wie die reactionäre geſetzgebende Verſammlung von 
1849 — Die Nationalverſammlung hielt geſtern keine Sitzung, 
um 


die Budget Commiſſton zu wählen. Unter den dreißig 


Mitgliedern, welche gewählt worden, gehören 17 den drei Gruppen 


der Linken, drei der Gruppe Wallon⸗Lavergne und die zehn anderen 


den verſchiedenen Parteien der Rechten an. 


Der Finanzminiſter Léon 


Say gab bei dieſer Gelegenheit in einem der Bureaur die Erklärung 


— 


ab, daß der Ertrag der indirecten Steuern ſich immer günfliger ge⸗ 


ſtalte. Die vier erſten Monate des laufenden Jahres haben einen 
Ueberſchuß von 23 Millionen und die erſte Hälfte des Mai bereits 


eine Mehreinnahme von 5 Millionen geliefert. Die Budget⸗Commiſ⸗ 


JJuchbe, Buben, bitt' euch ſchoͤn, 
Die Uhr hat don ſechs geſchlag'n, 


Urberl, mußt voraus gehn, 
Luſtiger Bua! 


ſion wird fi, um nicht die Periode der Auflöſung zu verzögern, mit 
einer ſummariſchen Prüfung der finanziellen Vorlagen begnügen. Am 


Nachmittag hielten dann ſämmtliche Fractionen Sitzung, um die auf 


Dinstag feſtgeſetzte Wahl der Dreißiger⸗Commiſſion vorzubereiten. Die 


Parteivorſtände legen eine gewaltige Thätigkeit an den Tag. Man 


unterhandelt namentlich zwiſchen der Fraction Wallon⸗Lavergne und 
dem rechten Centrum über die Zahl der Vertreter, welche jeder Gruppe 
in der Commiſſion gewährt werden ſoll, aber bis jetzt iſt noch Alles 
eitel Verwirrung. — Das „Journal des Debats“ erhält aus Ems 
einen Brief von einem Ruſſen, der es ſich angelegen ſein läßt, die 


Franzoſen davon zu überzeugen, daß Rußland ſich nicht entfernt in 


wird es in ſpäten Jahren zum Brautgang des Urenkels thun, da iſt 


3 no We; . 
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ihre inneren Angelegenheiten miſchen wolle und am wenigſten daran 
denke, die Wiederherſtellung des Kalſerrrichs zu begünſtigen. Die bie: 
ſigen bonapartiſtiſchen Blätter hätten alſo mit Unrecht dem Kaiſer 
Alexander bei ſeiner Unterredung mit Bismarck die Aeußerung in den 
Mund gelegt, man möge die Wahlen abwarten, um nach ihrem Aus⸗ 
fall die Frankreich gegenüber zu beobachtende Politik einzurichten. 
Nebenbei giebt dieſer Correſpondent zu verſtehen, daß Deutſchland im 
Geheimen die Rückkehr des Imperialismus nach Frankreich wünſche, 
weil es glaube, daß das Kaiſerreich durch feine Schwäche genöthigt 
ſein würde, ſich Deutſchland in allen Stücken zu fügen. Dies gehe 
aber nicht bis zu einer Einmiſchung Deutſchlands in die ftanzöſiſche 
Politik; im Gegentheil ſei es offenbar der leitende Grundzug der deut⸗ 
ſchen Politik, ſich nicht in die inneren Angelegenheiten Frankreichs zu 


die katholiſche Kirche ins Spiel kommt. Was Rußland angeht, ſo 
müßten gerade die Gründe, welche Deutſchland veranlaſſen, die Rück⸗ 
kehr des Bonapartismus zu wünſchen, jenem eine Veranlaſſung ſein, 
fie nicht zu wünſchen. Die „Debats“ find natürlich von dieſem Schrel⸗ 
ben ſehr erbaut. Daß eventuell auch das Kaiſerreich gezwungen ſein 
würde, ſich an den Ultramontanismus zu klammern, um ſeine Exiſtenz 
zu erhalten, hat diefer Correſpondent nicht berückſichtigt. — Die Ge: 
neralverſammlung der katholiſchen Arbeitervereine iſt bereits vorgeſtern 
geſchloſſen worden. Die 300 Delegirten haben in dieſer Woche acht 
Sitzungen. Die Zahl der Vereine beträgt jetzt 147. Heute Nach⸗ 
mittag wird der päpſtliche Nuntins, Meglia, allen Mitgliedern der 
Generalverſammlung in der Notre⸗Dame⸗Kirche den Segen des Papſtes 
übermitteln. — In Lyon ſind am Freitag auf Befehl des Präfecten 
Ducros zahlreiche Hausſuchungen, unter Anderen bei dem Redacteur 
Tony Loup, dem Advokaten Andrieur, dem ehemaligen Gemeinderath 
Vallier, einem Richter am Civil⸗Tribunal, Bélin, u. ſ. w. vorgenom⸗ 
men worden. Die Aufregung iſt groß in Lyon: Herr Ducros glaubt 
wieder einmal einem Complot auf die Spur gekommen zu ſein. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. Mat [Tagesbericht.] 


— Sb: neuen Poſtbureaus.] Seit geftern find die Brief⸗Ausgabe 
und die Brief⸗Annahme wieder in die früheren Localitäten links und rechts 
vom Eingange in das alte Poſthaus auf der Albrechtsſtraße verlegt. Wer 
die neu geſchaffenen Räumlichkeiten 970 das Publikum im erſten Lichthofe 
des Poſtgebäudes betritt, ſtaunt förmlich, mit welcher Eleganz und Bequem: 
lichkeit dieſelben hergerichtet ſind. Von der Krone des Glasdaches, das mit 
einer Klappe zur Luftventilation verſehen ift, hängt ein geſchmackvoller Lu⸗ 
ſter herab, deſſen 155 Gasflammen hinreichendes Licht ausſtrömen, um auf 
den an den vier Säulen des erſten Hofes angebrachten Pulten etwaige 
Geldſcheine unterſchreiben, Poſtanweiſungen ausfüllen und andere kleine 
Schreibereien verrichten zu können. An den beiden weſtlichen Pfeilern ſind 
die Büſten Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs und Sr. Kaiſ. und Kgl. 
oheit des Kronprinzen in. e Von dem Uhrenfabrikanten Becker in 

reiburg wird in einem der Bureaus eine Uhr aufgeſtellt werden, welche die 
eiger zweier Zifferblätter in Bewegung ſetzen, die auf beiden Seiten des 
dale zur Befeſtigung kommen. Das verkehrende Publikum iſt daher 
ſtets über die Zeit verſtändigt, ohne ſich erſt nach dem Uhrthurme im zwei⸗ 
ten Hofe bemühen zu dürfen. — Der Ort, wo ſich am Poſtgebäude außer⸗ 
alb auf der Albrechtsſtraße der Briefkaſten befindet, iſt mit der deutlichen 
ezeichnung: Briefkaſten verſehen. Rechts vom den 
t, wie auch die Ueberſicht beſagt, der Verkauf von Wechſelſtempelmarken 
Annahme von einge! riebenen Briefen, am zweiten Fenſter der Ver: 
en und Briefumſchlägen ſtatt. Gegenüber am 1. 
usgabe von poſtlagernden Briefen und der Briefe für 
orreſpondenten, welche Conto balten, und für Behörden, am 2. Fenſter die 
Ausgabe der übrigen Briefe, am 3. Fenſter bis 9 Uhr die 1 von 
Briefen für Soldaten. Sämmtliche Stellen ſind deutlich mit Briefausgabe 
bezeichnet. — Sowie außen alles renopirt iſt find. auch die Poſtbureaus 
innen elegant und geſchmackvoll ausgeſtattet. { 
[Zum Bau der Salvpatorkirche.] Auch im ner Frühjahre 
iſt nach Eintritt der wärmeren Witterung der Bau der Salvatorkirche rüſtig 
gefördert worden und hofft man dieſelbe im Herbſt nächſten 5 dem 
ottesdienftlichen Gebrauche überweiſen zu können. — Der Glockenthurm hat 
is jetzt eine Höhe von 10 Etagen (jede derſelben ca. 12 Ki) und find noch 4 
dergleichen Etagen in Ausfiht genommen, ſodaß die volle Höhe des Thurmes 
incl. Spitze etwa 180 bis 190 Fuß betragen wird. — Für die nächſten beiden 
Etagen iſt die erforderliche Rüftung in dieſen 4 5 an Ort und Stelle ge⸗ 
bracht worden. — Die Spitze wird, wie bei den Thürmen an der Michaelis⸗ 
und Laurentiuskirche, lediglich aus Sandſtein⸗Ornamenten beſtehen, wie über⸗ 


am erſten Fenſter 
finde 
und 
kauf von Poſtwertbzei 
—. geſchieht die 


„Aber jetzt geſcheidt!“ ſagt fie endlich, „wo find wir ſtehen ge⸗ 


allweg Waſſer auf der Mühle — der Brunnen im Bauernhofe be⸗ blieben? Ja richtig, beim heiligen Geiſt geſendet hat.“ 


deutet ja völlig die Ewigkeit. 


Nun beten ſie wieder ſo fromm und ruhig ein hübſches Weilchen 


Heute geſellt ſich zum Plätſchern auch noch das Schellen der Kuh- fort, ſchau, da hebt ſie an zu kichern und jet iſt's aus, fie lacht laut 


glocke; die Rinder ziehen auf die Weide und der Halterjunge ſchnalzt 


luſtig mit der Peitſche und jauchzt und ſingt: 


Schaut 's nur, wie's funkeln thut, 
Schaut's nur, wie's glanıt, 

Schaut's nur, wie's Vöoͤgerl, 
Um den Holzbirnbaum tanzt! 


Steht's nur bald auf; 


Luſtig friſch auf 


Seid's alle neun ſchon da, 
Lauft's nur brav zua, \ j 
Seen und thut einen 


Die Kathrin iſt im Hauſe beſchäftigt und ſchlägt ſich gar eine 
Weile mit den Hühnern herum, die ihr heute die Eier zu der Hüter⸗ 
jauſe vorenthalten. 

Endlich ſchlägt die Hänguhr die neunte Stunde, da wirds, weil 


it:, der Kirche jeßt das Hochamt beginnt, Zeit zum Roſenkranzbeten. 


Die Kathrin zündet eine geweihte Kerze an; der Waſtel langt den 


großen, braunen Haus⸗Roſenkranz von der Wand, der ohne dem rie⸗ 


ſigen „Glaubengottvater“ völlig ein Pfund wiegt und ſonſt nur von 
dem Hausvater gehandhabt wird. Dann knien die zwei Perſonen 
zum Großenleut⸗Tiſch. Er beginnt den Roſenkranz, plaudert alle fünf⸗ 
zehn Geheimniſſe aus und betet vor; fie betet nach. Das geht gar 
ernſthaft zu. Sie rückt ein klein wenig näher zu ihm, daß ſie am 
Roſenkranz auch die Korallen mitzählen kann; er rückt ein klein wenig 
näher zu ihr, daß fie keine überſtieht. Ich weiß nicht warum, aber 
jetzt giebt er ihr einen leichten „Pfuff“ mit dem Ellbogen; ſie läßt 
ſich ihre grüne Seite auch nicht umſonſt ſtoßen und thut mit ihren 
Ellbogen zurück — hernach heben ſie gar all' beide zu kichern an, 
und irren ſich zuletzt in den Korallen der Betſchnur und jetzt willen 
ſie wahrhaftig nicht, iſt der Roſenkranz ſchon aus, oder hat er erſt 
angefangen. 

„Geh, du Unend (Schelm)“, grollt die Kathrin, „gieb Fried und 
jetzt bet'!“ 

So fangen fie denn wieder rechtſchaffen ernfihaft an. Dauert 
nicht lang, kichert er wieder. 

„Du Schlingel du“, ſchilt ſie, „wenn du ſonſt nicht ernſthaft ſein 
kannſt, ſo denk an die armen Seelen, die haben gar nichts zu lachen, 
die ſind im Feuerofen!“ 

So ſagt fie und macht ein völlig trauriges Geſicht, dabei ftößt fie 
auch ſelbſt das Lachen inwendig wie ein junges Boͤcklein, und fie 


auf. Der Burſch flößt die Dirn, die Dirne flößt den Burſchen, zu⸗ 
letzt fangen fie gar zu häckeln und zu ringen an und reißen dabei 
die Roſenkranzſchnur ab, daß die Korallen alleſammt unter den Tiſch 
hinabkollern. 

„Nu jetzt haſt es!“ ſchreit die Kathrin, „hab' mir's eh denkt, daß 
du kein Fried geben wirft, bis nicht was geſchehen iſt. Jetzt rutſch 
herum da unten im Winkel und klaub die Dinger zuſamm! Was 
der Bauer dazu fagen wird, moͤcht ich willen! Das Geſcheiteſt iſt, 
wir hören ganz auf zu beten, nachher können wir uns auslachen und 
aushupfen wie wir wollen!“ 

Sie hören wohl auf, aber — is iſt ein merkwürdig Ding — jetzt 
iſt alle Lach⸗ und Scherzluſt wie weggeblaſen. 

Nun geht die Kathrin zum Herd und kocht — weil mittlerweile 
eine Henne gnädigſt ein Ei geſpendet — die „Hüterſauſe“, einen 
vortrefflichen Sterz. 

Sie ſetzen ſich zuſammen ulld eſſen. Der Waſtel haut ein, der 
Sterz iſt brav geſchmalzen; die Kathrin kocht nicht ſchlecht, das wär 
eine tüchtige Hausfrau. Iſts vorbei, ſchickt die Kathrin den Waſtel 
mit der Neige zum Halterjungen auf die Weide. f 

Und fie ſelbſt beſchäftigt ſich wieder beim Herd, um das Mittags. 
mahl für die Kirchleute vorzubereiten. Dabei ſingt fie, denn das 
Liedelſingen, kann ein ſteleriſches Dirndl nicht laſſen. 

Jetzt klopft es an die Thür! 

„Herein, herein. 

Wird kein Schöner nicht ſein!“ 1 
ruft Kathrin: „Jeſſeb der Natzl!“ ſchreit fie dann auf, da ein junger 


ſchmucker Burſche zwiſchen die Thür guckt, „geh nur her, Natzl, magſt] B 


leicht gar einen Sterz!“ 

Er bringt ein Bündelchen mit; da hat er ſeine Wäſche drin, dle 
ſoll ihm die Kathrin — was ſchon der Gebrauch iſt — waſchen und 
flicken. Der Natzl iſt nicht ihr Bruder und auch kein anderer Ver⸗ 
wandter von ihr, er iſt — fragen wir fie nicht, fie thät roth dabei 


werden und fie ſagts nicht gern, Uebrigens haben fie wohl ſchon ihre Da . 


geſparte Sache. Sie neun Gulden, er fünfundzwanzig Groſchen — 
da werden ſie ja heirathen. 

Die Hänguhr geht über all das ihren gleichen Gang und ſchlägt 
nun die zwölfte Stunde. 

Das Kraut und die Knsdeln find fertig, da kommen auch ſchon 
die Kirchleute nach Haufe. Sie ziehen behaͤbig ihre Röcke aus, daß 


meint, fie kann ihren Mund wahrhaft Gott nicht genugſam zuſammen⸗ man wohl auch ihre weißen Hemdärmeln ſieht, die fie geſtern nicht 


halten, daß er nicht gaͤhlings auseinanderplatzt. 


angehabt haben und die ſie morgen nicht anhaben werden. 


miſchen; nur etwa der Erfolg der monarchiſchen Partet könnte die 
Deutſchen wirklich in Aufregung verſetzen, weil hier der Kampf gegen 


r 


* 
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pt dieſes Material bei dem Geſammibau zur reichlichen Verwendung ge 

gt iſt. — Der weitere Ausbau im Jane d. ch bat be 
gannen, dagenen ift die äußere Facade incl. der Fenſter, deren Rahmen — 
alls aus Sandstein beftehen vollendet, ebenſo das Schiff der Kirche m 
Schieferdach verſehen. deſſen Krone zur Zeit mit erben Verzierungen 
verſehen wird. — Der ganze Bau macht auf den Beſchauer einen überaus 
freundlichen Eindruck, wozu beſonders die von allen Seiten freie Lage 
Gotteshauſes viel beiträgt. . 

= [Baulihes.)] Auf dem Grundſtück der ehemaligen Rehorſt⸗Bauer ° 
ſchen Möbel⸗ und Parquet⸗Fabrik am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, iſt man zur 
Zeit damit beihäftigt, die von der neuen Taſchenſtraße nach der Teichſtraße 
4 — Verbindungsſtraße mit Gas und Waſſerleitung zu verſehen. — 

er neu zu ſchaffende Communicationsweg beginnt bei dem Hauſe Nr. 2¹ 
der neuen Taſchenſtraße, mündet in der Teichſtraße bei dem Grundſtück Nr. 
7 und theilt das Territorium der ehemaligen Fabrik in zwei gleiche Theile, 
von denen jeder ſpäter ein beſonderes Straßenviertel bilden wird. — Die 
ſüdlich der neuen Straße belegen geweſenen Gebäulichkeiten ſind vollſtändig 
abgebrochen und wird an dem an der Gartenſtraße belegenen Theile bereits 
mit dem Bau eines Privathauſes begonnen. Die nördlich gelegenen Fabrik 
gebäude bleiben jedoch zunächſt noch erhalten und werden die Hinterhäuſer 
des dort neu anzulegenden Straßenviertels bilden. 

J lDie Neue Schweidnitzerſtraße] wird gegenwärtig — wie ber 
reits im vorigen Jahre der ganze Tauenzienplatz — einer vollſtändigen Um⸗ 
pflaſterung mit viereckigen Granitſteinen unterzogen. Es wäre bei dieſer 
ia überaus wünſchenswerth, daß die auf genannter Straße von 
den Grundſtücken Nr. 9 bis 13 belegenen eingezäunten Vorgärtchen durch 
Expropriation beſeitigt werden möchten, damit dieſe ſo verkehrsreiche Straße 
eine weſentliche Verbreiterung erhielte. Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
einer der dortigen Adjacenten den vor ſeinem Hauſe befindlichen Vorplatz 
für den öffentlichen Verkehr zu verſchließen und das Trottoir nach außerhalb 
zu verlegen, wozu bereits die Granitplatten ae ſind. Da ohnehin 
0 der dort vorüberfahrenden Verbindungsbahn ſehr viele Geſpanne zum 
Halten gezwungen ſind, und daher zum Oefteren die Straße durch Fuhrwerk 
geſperrt iſt, fo würde durch eine abſichtliche Verſperrung des Bürgerſteiges 
noch mehr dieſe ſo verkehrsreiche Straße verengt werden. 

# Es wird alles zu Gelde er Wie verlautet, ſoll das 
unter dem Namen „zur Humanität“ bekannte Gebäude mit angrenzendem 
Garten, welches ſeiner Zeit vom Fürſtbiſchof für die Zwecke des Tatholiicen 
Geſellenvereins als Vereinshaus um den Preis von mehr als 60,000 Thlr. 
angekauft worden iſt, wieder zum Verkauf geſtellt ſein. Der jetzige Kaufpreis 
dürfte tief unter dem früheren ſtehen, weil für die Verſchönerung oder wenig⸗ 
ſtens für die Erhaltung des Gartens nicht viel geſchehen iſt und andererſeils 
die Localitäten des Grundstücks ſelbſt in neuerer Zeit irgend welcher Reno⸗ 
vationen nicht unterworfen geweſen ſind. 

„[Von der Uniperſität.] Der praktiſche Arzt Herr Leo Schnepp 
(geb. zu Lemberg) wird Mittwoch, den 26. Mai, Mittags 12 Uhr, in der 
Aula Leopoldina feine Inaugural⸗Diſſertation „ein Beitrag zur Lebre von 
den Echinococcen“ behufs Erlangung der mediciniſchen Doctorwürde öffentlich 
vertheidigen. Die officiellen Opponenten ſind: die Herren Dr. Hoffmann, 
prakt. Arzt, und R. Wilde, Cand. me 

— [Anerkennung.] Die Wandkarten für Volksſchulen aus dem Ver⸗ 
lage von Flemming in Glogau, ſpeciell die Schulwandkarten von 
Europa, Auſtralien und Paläftina, werden ſeitens des Herrn Unterrichts⸗ 
miniſters wegen ihrer guten Ausführung und ihres mäßigen Preiſes für die 
Einführung in den Unterrichtsgebrauch in mehrklaſſigen Volksſchulen als 
vorzugsweiſe geeignet bezeichnet und die nahen Regierungen veranlaßt, 
die — ihres Verwaltungsbezirkes auf dieſe Wandkarten aufmerkſam 
zu machen. 

— d. [Gewerbliches.] Wie uns mitgetheilt wird, find gegenwärtig 
faſt alle eingeforderten Gutachten über die gewerblichen Hilfskaſſen im Reichs⸗ 
kanzleramte eingegangen. Im Großen und Ganzen ſind dieſelben mit dem 
Regierungsentwurf einverſtanden. Ueberall ſpricht man ſich dafür aus, die 
Kaſſen von Agitationszwecken zu trennen und die Mitgliedſchaft unabhängig 
von der Zugebörigtelt zu anderen Vereinen hinzuſtellen. Eigentlich abwei⸗ 
chende Stimmen gehen nur von den Gewerkvexreinen (Hirſch⸗Dunket) aus, 
welche gegen den Entwurf abſolut proteſtiren. Es macht ſich allgemein die 
Anſicht geltend, daß der Bundestag und Reichstag in der nächſten Seſſion 
mit dem bezüglichen Geſetze beſchäftigt werden wird. — In Bremen iſt wegen 
Einführung der Legitimation für den Arbeitnehmer ein Strike 
der Schneidergeſellen ausgebrochen. brend in den Kreiſen der Arbeit⸗ 
nehmer ſich eine lebhafte Agitation behufs Unterſtützung der Bremer Schnei⸗ 
dergeſellen bemerkbar macht, hat der Centralrath des Nugeme men deutſchen 
Schneider⸗Arbeitgeberbundes in feinem Fachorgane einen Aufruf an die 
arbeitgebenden Schneider erlaſſen, in welchem er dieſelben zur Unterſtützung 
der poniblen Arbeitskräften auffordert, um die 


1 


remer Collegen mit dis 


Legitimationspflicht der Arbeitnehmer zur Anerkennung zu bringen. 


u [Monftre- Concert] Das am geitrigen Abend in Liebich's Etabliſſe⸗ 
ment zum Beſten der ee alle für die Muſikmeiſter des deut⸗ 
ſchen Heeres von den hieſigen Militär⸗Kapellen ausgeführte Monſtre⸗Concert 
erfreute ſich Seitens des Publikums einer ſehr lebhaften Theilnahme und 
ernteten die mit gewohnter Virtuoſität executirten Piecen wohlverdienten 
Beifall. Rauſchenden Beifalles erfreute ſich die im dritten Theil von ſammt⸗ 
lichen vier Kapellen zur Aufführung gebrachte Ouverture zur Oper: beron, 
ſowie die Schluß⸗Piege: Zapfenſtreich, Retraite und Abendgebet. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Sie ſummen und brummen völlig in Wohlklang das Tiſchgebet, 
aber der muß ſchon ein guter Chriſt fein, der davon ein Wörtlein 
verſteht. 

Wie fie ſich zum Tiſch ſetzen, ſagt der Hausvater: „El nu, was 
iſt denn heut mit dem Roſenkranz geſchehen? 's hängt ja ſchier leine 
dee "die Rap das Schindvieh!” ſch 

„Ja die Katz, da ndvieh!“ ſchreit die Kathrin, „schleicht mir, 
derweil ich die Knödeln mach, in die 
Beſchnur ab! ch Stube und beißt richtig die 

Der Waſtel ſchneidet bei dieſen Worten eifrig das Suppenbrot 
auf — er mag jetzt nicht ſeitwärts lugen. — 

Am Herde hat ſchon wieder die Hausfrau das Regiment ergriffen. 
Wie das Fleiſch kommt, machen die Knechte hell ſtrahlende Augen; heut 
iſt Sonntag, da kriegt jeder ein gut Stückel mehr, als an Wochen⸗ 
tagen. Den Topf in der Mitte des großen Tiſches, nimmt Jeder 
feinen Theil durch den breiten Holzlöffel gleich gradewegs in den 
Mund. Das Ganze geht mit einer gewiſſen Feierlichkeit vor ſich; die 
Leute beſprechen unter einander des Pfarrers heutige Predigt und was 
auf dem Kirchplatz die Aepfel gekoſtet haben. 

Nach dem Eſſen geht der Hausvater ein wenig auf die Felder; 
die Hausfrau plaudert mit einer Nachbarin und die Mägde beſſern 
ſich und den Burſchen die Werktagskleider aus und ſingen dabei oder 
erzählen ſich Räuber oder Geiſtergeſchichten. 

Die Knechte aber, weiß Gott, die hat ſchon all' wieder der Geier. 
Zum Theile haben ſie ſich hinaus auf das friſche Heu begeben und 
holen den in der letzten Nacht verſäumten Schlaf nach, zum Theile 
find. fie zu den Nachbarhäuſern gegangen und thun luſtige Spiele 
unter einander, als Kegelſcheiben oder Schnalzen, oder Ringen, oder 
Scheibenſchießen u. ſ. w. Und gegen den Abend hin ſchleichen ſie gar 
ins Wirthshaus. 


Und treiben ein luſtig Lumpen Man lebt ja doch nicht alleweil, 
eim Karten und beim Gläerfiel, Und kommt einmal der Ripperlhans, 
s Dirndl an der Seite fit Iſt's Lumpen eh vorbei. 
Und mit den Aeuglein blitzt. — Der Pfarrer, der ſagt 8 
Und trinken ſie ſich Affen, Es that uns noch der Teufel 1 ! 
Sie gehen drum nicht ſchlafen, Nu, z'wegn dem Biſſerl Teufe 


Sie trinken luſtig drein und drauf, 
Und über ein luſtig Lumpen, 
Da ſtebt einmal nichts auf. — 


Gibts doch kein Traurigkeit, 
holt er uns noch dieſe Nacht, 
So trinken wir mit ihm Bruderſchaft! 
eldl leicht verjuxen 


Zuweilen kommt es auch ſo weit, daß der Spaß ernſt wird, daß 
fie Stuhlfüße abreißen und dreinhauen. 

Traute Geſchichtchen, luſtige Lieder und Räuſchchen giebt es jeden 
Sonntag, das läßt ſich nicht leugnen. Aber nicht jeden Sonntag 
ap fie ſich die Rippen ein, da muß ſchon ein beſonderer Feſt⸗ 
ag ſein. 


Mit zwei Beilagen. 


| 


0 0 ortfegung) 
„ [Simmenauer Garten.] In dem Sommer⸗Lokal der Simmenauer 


Brauerei in der Neuen Taſchenſtraße gaftirt gegenwärtig die Gymnaſliker⸗ 
Oeſellſchaft des Herrn 


Directors N 
ie Leiſtungen derſelben find in jeder 5 
fo mehr darauf aufmerkſam, da die Geſellſ 
stellungen engagirt iſt. 5 
bb [Das Scholtz ſche Etabliſſement] auf der Margarethen: 
ſtraße bot geſtern Montag nicht allein den Beſuchern des Gartens, ſondern 
auch dem Publikum jenſeits der Oble reiche Abwechſelung. Im Garten 
ſelbſt batte ſich ein zahlreiches Auditorium verſammelt, aber au 
ande ſtand eine dicht gedrängte Schaar, um den Klängen der „Breslauer 
Concert⸗Capelle“ unter „Bilſe's“ Direction zu lauſchen. Die brillante Er: 
leuchtung des Concertgartens, namentlich des Orcheſters, das zum Schluß ab⸗ 
ebrannte Feuerwerk und die auf der Ohle umherſchwimmenden mit bunten 
mpions geſchmückten und von Zeit zu Zeit in bengaliſcher Beleuchtung 
chimmernden Gondeln bildeten ein Enſemble, das gewiß für die ganze Saiſon 
eine Anziehungskraft auf das Publikum ausüben wird. — Der an der Ueber⸗ 
Mübre lic Fährmann iſt durch feine Coſtümirung gänzlich zum Matroſen 

ge en, f F 4 

[Dampfer „Germania“.] Einen neuen Beweis von Liebens⸗ 
würdigkeit gaben am vergangenen Sonntage die Herren Krauſe und Nagel, 
Eigenthümer des Dampfers Germania, einer kleinen Geſellſchaft aus Treſchen 
und Umgegend. Nachdem der Dampfer mit den aus Breslau kommenden 
Paſſagieren in Treſchen gelandet, begab ſich genannte Geſellſchaſt auf das 
Schiff, um eine ern nach dem eine halbe Stunde von Treſchen gelegenen 
Tſchechnitzer Walde zu machen. Nicht weniger angenehm als die ahrt 
war der Aufenthalt im dortigen Walde. Der ſprudelnde Humor und das 
erfinderiſche Genie des Herrn Reſtaurateurs Rupke zeigte ſich auch dort 
wieder, denn in kürzeſter Zeit war in dem, dicht am Landungsplatze gele⸗ 
genen Waage⸗Häuschen eine comfortable Reſtauration eingerichtet, welche 

en im Graſe Umberlagernden Erfriſchungen aller Axt darbot. Nachdem 
man ſich einige Stunden amüſirt, der Dampfer mit friſchem Maiengrün ge⸗ 
ſchmückt, erfolgte die Rückfahrt nach Treſchen, wo die kleine aber fröhliche 

eſellſchaft von der Dampfercapelle empfangen wurde. 

H. [Ein Uebelſtand für unſere Hauptſtadt] iſt die Rückſichtsloſig⸗ 
leit, mit welcher trotz aller Polizeiverordnungen die Dünger⸗ und Jauche⸗ 
Abfuhr zum Schaden unſerer Geſundheit 1 wird. Wo es irgend 
der Hofraum erlaubt, werden die Miſtwagen ſchon ſo zeitig beladen, daß die⸗ 
ſelben bald nach 10 Uhr abfahren und die zahlreichen Spaziergänger oder 
aus den Theatern heimkehrenden Perſonen mit ihrem lieblichen Geruch er⸗ 
freuen können. Ermöglicht das Haus dagegen eine Einfahrt nicht, ſo halten 
die nicht desinficirten leeren Wagen womöglich ſchon lange vor 10 Uhr in 
den Nebenſtraßen und wird inzwiſchen der Dünger aus den Gruben ausge⸗ 
ſchachtet, um beim erſten Abpfeifen der Nachtwachtmänner auf die Straße 
befördert 2 werden. Und erſt gar die Jauchewagen! Allerdings ſollen 
dieſelben laut Polizeiverordnung mit Blech ausgeſchlagen ſein und außerdem 
vor der Abfahrt vom Dorfe auf ihre Dichtigkeit geprüft werden, doch wird 
dies nicht immer ausgeführt. Allnächtlich kann man auf verſchiedenen 
Straßen ſchmale Spuren finden, welche von dieſen Wagen abgetropft ſind. 
Das Außergewöhnliche leiſteten jedoch in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag zwei nach Hartlieb gehörige Wagen, welche vom Oderthor mit 

auche beladen bereinfamen und deren jeder einen wahrlich nicht zu ſpär⸗ 
ich bemeſſenen Jauche⸗Streifen von über 1 Fuß Breite zurüdließ. 
Da gerade in jener Nacht die Fahrſtraße unter dem Raiferthor neu asphal⸗ 
tirt wurde, ſo mußten die Wagen einen Umweg machen und beſchrieben 
deshalb die Jauche⸗Wagen folgenden Weg: Matthiasſtraße, Oderbrücke, Burg⸗ 
ſtraße, Oderſtraße, A und Becherſeite des Ringes, Schweidnitzer⸗ 
und Neue Schweidnitzerſtraße ꝛc. An drei Stellen wurden die Wagen durch 
Nachtwachtmänner angehalten und zur Beſtrafung notirt, jede dieſer Stellen 
zeichnete ſich durch einen großen Jauchetümpel aus. Für dieſe Verpeſtung 
der ganzen Stadt wird der Eigenthümer mit 1 Thlr. — fage 3 Mark — 
Strafe belegt, da will uns das vor etwa 10 Jahren in Berlin vom Brand: 
director angewandte Mittel zur Abſtellung ſolcher Uebelſtände wirkſamer ev: 

beinen. Es war einem Miſtwagen aus Lichterfelde paſſirt, daß derſelbe 
eine Spur dom Aufladeplaße im Innern Berlins bis nach dem Hofraum 
es Bauern bezeichnete. Der Branddirector ließ dieſe Spur mit einem 
prengwagen und mehreren Spritzenleuten verfolgen und reinigen. 
auf dieſe Weiſe die Feuerwehrleute bis gan Bauernhauſe gelangt waren, 
übermittelten fie dem Eigenthümer eine Rechnung in Höhe von über 8 Thlr. 
für Reinigung der Straßen, welche ſchließlich außer der Polizeiſtrafe auch 
gezahlt werden mußten. 2 : 

[Ein eigenthümlicher Vergiftungsfall!] ereignete ſich dieſer 
Tage in Stettin mit einem Hute. Aus einem dortigen Ladengeſchäft wurde 
am Tage vor Pfingſten ein Filzhut gekauft, mit dem der Betreffende, ein 

chuhmacher, im Feſte auf zwei Tage nach feiner Heimath, Stargard, ver⸗ 
reiſte. Alsbald ſtellte ſich, obgleich der Hut nicht im mindeſten drückte, Kopf⸗ 
ſchmerz beraus, und auf der Stirn des Trägers bildete ſich ein Ausſchlag, 
deſſen einzelne kleine Geſchwüre in Eiterung übergingen. Auch die Augen 
entzündeten ſich derart, daß ſie faſt zuſchwollen und mehr oder minder theilte 
ſich die Geſchwulſt auch den übrigen Theilen des Geſichts mit. Es lag nahe, 
daß dieſe Erſcheinungen nur vom Tragen des Hutes herrührten. Derſelbe 
wurde einem Stettiner Gerichts⸗Chemiker zur Unterſuchung übergeben und 
Conftatirte dieſer, daß das braune Schweißleder des Hutes mit gifthaltiger 
Anilinfarbe gefärbt ſei, wie dies leider jetzt Being vorkomme. Eine Ver⸗ 
giftung reſp. Entzündung ſei unvermeidlich, wo dieſer Farbenſtoff unmittelbar 
mit der menſchlichen Haut in Berührung komme, was namentlich beim Hut⸗ 
futter unausbleiblich ſei. Nachdem auch ein Arzt dieſes Gutachten beſtätigt, 
wurde der Polizei von dem Vorfall Anzeige gemacht. } 

‚ + [Babribeinlider Rindesmord] Ein bei einem Kaufmann 
dienendes Madchen, welches feine Schwangerſchaft zu verheimlichen wußte, 

at vor einigen Tagen während Abweſenheit der Herrſchaft heimlich entbun⸗ 
den. Das neugeborene Kind wurde von der unnatürlichen Mutter in Betten 
gewickelt und erſtickt, und am Abende deſſelben Tages beimlich von derſelben 
in die Oder geworfen, nachdem die MWöchnerin zuvor Alles geſäubert und 
beſeitigt hatte, welches Zeugniß von einer Niederkunft ablegen konnte. Daß 
das Kind gelebt, geht unzweifelhaft daraus hervor, als dortige Hausbewohner 
das kleine Weſen ſchreien gehört haben, wiewohl die nunmehr Verhaftete 

ehauptet, daß das Kind todt zur Welt gekommen ſei. Die vor einigen 

Tagen in der Oder aufgefundene Kindesleiche, weiblichen Geſchlechts, will die 
Angeſchuldigte nicht als von ihr herſtammend anerkennen, indem dieſelbe 
vorgiebt, daß das von ihr geborene Kind ein Knabe geweſen ſein ſoll. 

+ [Selbitmord. — Unglücksfall mit tödtlichem Aer . 
Der bei einem Drechslermeiſter in der Hirſchſtraße Nr. 58 in der Lehre be⸗ 
findliche 18 Jahre alte Felir Helwig machte geſtern in feiner Schlafſtellen⸗ 
wohnung der Kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 7 feinem Leben dadurch ein Ende, 
daß er ſich im Beiſein der 16 Jahr alten Tochter an der Stubenthür mittelſt 
einer Hanſſchnur erhängte. Obgleich das erwähnte Mädchen ſofort die übri⸗ 
gen Hausbewohner davon in Kenntniß ſetzte, welche den jugendlichen Lebens⸗ 
müden losſchnitten, und auch einen Arzt herbeiholten, der Wiederbelebungs⸗ 
verſuche an denſelben anſtellte, jo blieben alle gemachten Anſtrengungen er: 
folglos. Die Motive zu dieſer traurigen That ſollen darin ihren Grun 

aben, daß der Verſtorbene ſich in jenes Madchen verliebt hatte, unter deren 

ugen — weil er keine Erwiderung fand, er ſich freiwillig den Tod gab. — 
Geſtern Nachmittag wurde in der Oberſchleuſe der Leichnam eines ca. 24 Jahr 
alten Mannes aus dem Oderſtrom gezogen, welcher ca. 8 Tage im Waſſer 

elegen hatte. In dem Entſeelten wurde der ſeit dem 17. d. Mis. vermißte 

rühere Hilfsbremſer Eduard Stober von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn er⸗ 
kannt, der conditionslos geworden, und in Folge deſſen an Schwermut lei⸗ 
dend ſich ſelbſt den Tod gegeben hat. —. Der bei einem Töpfermeiſter in der 
Loheſtraße conditionirende Arbeiter Joſeph Jitſchke aus Goſchütz, Kreis 
Polniſch⸗Wartenberg, Vater von 4 kleinen Kindern, wurde geſtern von ſeinem 
Prinzipal nach der reiteſtraße Nr. 3 zum Ofenbaumeiſter Müller geſchickt, 
um daſelbſt einige Ofenkacheln abzuholen. Die benöthigten Kacheln befanden 
ſich in den Lagerräumen auf dem Boden, von wo ſie der Arbeiter herab⸗ 
tragen mußte. Um ſich dieſe Mühe zu erſparen, wollte der Erwähnte die 
ſchwere Laſt vermittelſt Fahrſtubl zur Dachlucke in den Hof binablaſſen, und 
obgleich ihm dieſe Maßnahme von dem dortigen Werkführer ſtrengſtens unter⸗ 
ſagt wurde, fo führte er heimlich doch feinen Vorſaß aus. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hatte der Bedauernswerthe das Unglüd, das Gleichgewicht zu ver⸗ 
liereu und in den gepflaſterten Hofraum binabzuſtürzen, wo er in Folge 
eines Schädelbruchs auf der Stelle ſeinen Tod erlitt. Der Leichnam des 
Entſeelte wurde vorläufig nach dem Hoſpitalkirchbofe gebracht. 

+ [Bolizeiliihes.] Im Comptoir des Kaufmanns Louis Mundon; 
Vuttnerſtraße Nr. 32, erschien am vergangenen Sonnabend ein unbekannter 

nger Mann, welcher vorgab, in einem dem Principal befreundeten Hand⸗ 

ungsbauſe zu conditioniren, deſſen Chef momentan 100 Thaler ausländiſche 
Rapenfieine brauche. Als ihm der Inhaber der de f entgegnete, ob 
er tine Anweiſung auf die bezeichnete Summe habe, erbot ſich der Genannte 


Deike vom Victoria⸗Salon in Dresden. 
vorzüglich und machen wir 
haft nur für wenige Vor⸗ 
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d Anſuchen des Kriegervorſtandes geſtattete. — Soeben wird mir aus El 
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eine ſolche ſogleich herbeizuholen, und in der That erſchien derſelbe nach Ber: 
lauf von wenigen Minuten mit einem 15 des Inhalts: „Gut für 100 
Thaler, bis morgen“ mit der Unterſchrift des angeblichen Handlungshauſes, 
worauf ihm die bezeichnete Summe eingehändigt wurde. Als geſtern Mug⸗ 
dan das geliehene Geld von feinem Freunde zurüdverlangte, wußte Letzterer 
kein Wort von einer ſolchen Anleihe, und gelangte man mithin zu der Ueber⸗ 
eugung, daß man es mit einem verſchmitzten Betrüger zu thun gehabt hatte. 
er Polizeibehörde iſt es bereits Ae a den Thäter in der Herſon eines 
früheren Lehrlings aus Polniſch⸗Liſſa zu ermitteln, welcher in jener Hand: 
lung gelernt, und der davon Kenntniß batte, daß ſein früherer Chef mit 
ugdan befreundet > Leider hat dieſer jugendliche Schwindler mit dem 
erbeuteten Gelde die Flucht entweder nach Berlin oder nach Liſſa bald nach 
Verübung der That ergriffen. — Bei einem in der Kloſterſtraße Nr. 2 wohn⸗ 
baften Kaufmann und General⸗Agenteu der „Colonia“ befand ſich ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein früherer Oekonom, welcher als Unteragent für die genannte 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft thätig war. Derſelbe iſt ſeit einigen Tagen flüchtig 
geworden, nachdem er zuvor auf der Paradiesgaſſe die Drechslermeiſter 
We'ſche Eheleute in die Verſicherung mit 3900 Mark aufgenommen hatte, 
worüber er ſich 22 Mark Vorſchußgebühren auszahlen ließ, die er nicht zur 
General⸗Agentur⸗Kaſſe abgeführt hat. In dem erwähnten Falle legte ſich 
der Erwähnte den Namen Lorenz bei. — Auf einer Promenadenbank un: 
weit des Zwingergartens wurde geſtern einer Amme, welche bei einem Kauf⸗ 
mann Breiteſtraße Nr. 33/34 in Dienſten ſteht, eine ſchwarze Taſche geſtoh⸗ 
len, in der ſich ein weißes Piquee⸗Kinder⸗Lätzchen und eine ſilberne Kinder: 
klapper an blauem Bande im Werthe von 9 Mark befand. 

+ DRerbaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem Zeit: 
raum vom 17. bis 24. Mai ſind hierots 14 Perſonen wegen Diebſtahls, 
Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 16 Excedenten und Trunkenbolde, 
10 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 20 Bettler, Landſtreicher 
und Arbeitsſcheue, 42 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen 
Controle und Beſuchs von verbotenen Lokalen, und 93 Obdachloſe; im Ganzen 
195 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


% Bunzlou, 24. Mai. In dem benachbarten Kiefernadel⸗Dampf⸗ und 
Douche⸗Bad Klitſchdorf iſt die diesjährige Badeſaiſon nun auch eröffnet 
wo rden. Dleſes Bad iſt namentlich Rheumatismus⸗ und Gichtkranken zu 
empfehlen. Vorzügliche Dienſte leiſtet es aber auch Kranken mit chroniſchen 
Catarrhen, die dier in kurzer Zeit theils genaſen, theils ſich bedeutend beſ⸗ 
ſerten. Hierzu trägt beſonders das Einathmen der reinen, balſamiſchen und 
ozonreichen Waldluft viel bei. Der Ort wird nämlich von den 90,000 Mor⸗ 
gen umfaſſenden Kieferwaldungen des Reichsgrafen zu Solms vollſtändig 
umgeben. Wie wohlthätig das Einathmen dieſer Luft wirkt, beſtätigt auch 
die Beobachtung, daß unter den Arbeitern der dortigen Glasbütten, deren 
Beſchäftigung doch das ſtete Einathmen von Staub und verunreinigten 
Dämpfen involpirt, Tuherculoſe und Lungenſchwindſucht höchſt ſelten vor⸗ 
kommen. Auch wird Aſthma mit überraſchendem Erfolge nach der Methode 
des Amerikaners Horace Green dort behandelt. Für Ziegen⸗ und Kuhmolken 
iſt ebenfalls geſorgt. In letzterer Zeit iſt auch eine aus einem Kalkfelſen von 
Wehrau herrübergeleitete Akratotherme, welche den indifferenten Quellen von 
Reinerz und Landeck, forgfältiger chemiſcher u zufolge, gleichkommt, zur 
Benutzung empfohlen worden. Die Preiſe für Wohnungen — Menage — 
Bäder ꝛc. find verhältnißmäßig billig geſtellt. 


s. Waldenburg, 24. Mai. [Gewitter und Blitzſchlag. — Fund! 
— Beſchäftigung für arbeitslos n Bergleute. — Zur 
Fleiſchbeſchauung. — Vortrag.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ent: 
ſud ſich über der hieſigen Gegend ein Gewitter, welches von einem mehrere 
Stunden anhaltenden befruchtenden Regen begleitet war. In Freiburg, 
fo erzählen Augenzeugen, ſchlug der Blitz in das Haus eines Bäckermeiſters 
und zeritörte die Decke eines Zimmers, ohne jedoch zu zünden. Die herbei⸗ 
geeilte Feuerwehr mußte die Thür der durch den Blitz beſchädigten Wohnung 
gewaltfam öffnen, da die betkeffende Familie nicht anweſend war. — In 
einem Kieslager bei Libichau, in der Nähe don Fürſtenſtein, fanden Bahn⸗ 
Arbeiter außer verſchiedenen Petrefacten zwei Stücke Bernſtein von ziem⸗ 
licher Größe. Das eine derſelben hat eine wolkigweiße, das andere eine 
hellbraune Farbe und iſt durchſichtig. Beide Stücke befinden ſich im Beſitze 
des Lehrers Seibt in Fürſtenſtein. — Die aus der Grubenarbeit entlaſſe⸗ 
nen Bergleute, welche anderweitig noch nicht beſchäftigt find, haben ſichere 
t Es ift ihnen nämlich amtlicherſeits mitgetheilt 
worden, daß die Ausführung des Looſes VI. der projectirten Bahnlinie 
Salzbrunn⸗Friedland mit dem Tunnel bei Langwaltersdorf dem Bauunter⸗ 
nehmer Wilbelmi von bier übertragen worden ift, an den ſich die betxef⸗ 
fenden Berpleuie zu wenden haben, falls fie Arbeit nehmen wollen. — Der 
königl. Stabsarzt a. D. und practiſcher Arzt Dr, Long in Breslau hat dem 
bieſigen königl. Landrathamt eine Anzahl Exemplare eines von ihm über die 
pracliſche bn Neeiſchſc der durch die lg ara Ge Mn 1. März er. 
angeordneten Fleiſchſchau herausgegebenen Werkchens zur Vertheilung an. die 
Ortspolizei⸗Behörden zugeſtellt. — In der letzten Gewerbevereinsſitzung hielt 
der bei dem hieſigen lönigl. Landrathsamte angeſtellte Secretair Rock einen 
Vortrag über das Thema: „Beitrag zur Geſchichte der Internationale“ und 
Apotheker Berndt über die Verfälſchung des Wachſes. 


A 15 24. Mai. [Mörder Fritſch verhaftet. — Circus 
Krembſer. — Entdeckte Unterſchlagung.] In der Nacht vom 21. 
zum 22. d. M. wurde hier der Mörder Fritſch aus Liegnitz verhaftet (wie bereits 
gemeldet) und in das Inquiſitoriat abgeliefert, nachdem er ſich freiwilli 
einem hieſigen Nachtwächler genannt hatte. — Mehrere Wochen hinduy 
batte die „Krembſerſche Kunſtreitergeſellſchaft“ ihren Circus auf hieſigem 
Schießwerder aufgeichlagen und war mehrfach von Strolchen beläftigt wor⸗ 
den, welche den Circus beſchädigten, bis in einer der letzten Nächte mehrere 
dieſer Individuen ertappt wurden, wobei es nicht ohne Blutderluſt abging; 
ein Kunſtreiter erhielt mehrere nicht unbedeutende Verletzungen durch Meſſer⸗ 
ſtiche, zeichnete aber einige der Strolche nicht ſchlecht. — Einem PBarticulier 
aus Peterwitz ging vorigen Herbit bei animirtem Zustande in Alt⸗Jauer 
eine Brieftaſche mit ca. 2600 Thlr. Inhalt verloren. Sie wurde, wie ſich 
I San bat, von oberſchleſiſchen Arbeitern, welche in der Zucker⸗ 

ri 
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9 Alt⸗Jauer beſchäftigt waren und dem Verlierer ſuchen halfen, unter⸗ 
agen. 
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R. Guttentag, 24. Mai. [Krieger⸗Verein. — Kaminski,] Geſtern 
wurden die Gemüther hieſiger Bürgerſchaft in eine unliebſame Aufregung 
verſetzt. Der hieſige katholiſche Pfarrer W. verweigerte namlich das Geleit 
durch einen Prieſter, das übliche Einſegnen am Grabe und das Glocken⸗ 
geläute — angeblich, weil der Verſtorbene nach Anſicht des p. Pfarrers nicht 
ganz chriſtlich gelebt haben ſoll und darum ein feierliches Geleit auch durch 
die Krieger unterbleiben ſollte. Der Kriegerverein ließ ſich durch dieſe An⸗ 
ſicht nicht zurückhalten, hielt es ſogar für mehr als Pflicht, ihrem Cameraden 
die milttäriſchen Ehren im vollen Grade zukommen zu laſſen, welche durch 
zahlreiche Betheiligung der Krieger als auch der . um deſto feier⸗ 
licher documentirt wurden. (Zu Ehren des Verſtorbenen muß geſagt wer: 
den, daß er in ſeinen mittelloſen Verhältniſſen ſich ganz redlich ernährt und 
im Einvernehmen mit feinen Nächſten lebte.) Anders als der kathol. handelte 
der evang. Kirchenvorſtand, der dem Verſtorbenen das Glockengeläute ſofort af 
| th, 
einem % Meile von Guttentag belegenen Dorfe aus zuverläßiger Quelle 
mitgetheilt, daß auch dort die Kinder mit Weinen und Schreien heut aus der 
Schule lieſen, in der Meinung, daß in einem auf die Schule zu fahrenden 
gedeckten Wagen der Pfarrer Kaminsky ſich befinde und die Kinder ein⸗ 
ſchreiben, mitnehmen und denjenigen, welche die Unterſchrift verweigern 
würden, die Finger abſchneiden werde. In wenigen Minuten war ſelbſt⸗ 
redend die ganze Einwohnerſchaft an der Schule, die ſich alsbald überzeugte, 
daß auch andere und nicht allein Kaminsky im gedeckten Wagen fahren koͤn⸗ 
nen. Hauptſächlich ſollen einige Mädchen derart erſchrocken fein, daß die⸗ 
ſelben ihre Umſchlagetücher von ſich warfen, um leichter entfliehen zu können. 
Es wäre wirklich wünſchenswerth, daß die Urheber ermittelt und einer ge⸗ 
rechten Strafe unterzogen würden. 


Gleiwitz, 23. Mai. [Der 8 Oberpräſident der Provinz 
Schleſien, Graf von Arnim⸗Boytzenburgl ſtattete geſtern in Beglei⸗ 
tung des Herrn Regierungspräſidenten v. Hagemeiſter und des königlichen 
Regierungsraths v. Zaſtrow unſerer Stadt einen Beſuch ab. Derſelbe wurde 
von den Herren Landrath Graf Strachwitz und Bürgermeister Körnig am 
Bahnhofe empfangen, beſichtigte alsdann die evangel. Kirche, das Rathhaus, 
die Bureaux des Kreisausſchuſſes im Landrathsamte, die königliche Gewerbe⸗ 
ſchule, für welche der hohe Herr beſonderes Intereſſe an den Tag legte, das 
Gymnaſium, die kathol. Kirche und die Bureaux des Rathhauſes und endlich 
die königliche Eiſengießerei. Nach einem beim königlichen Landrath Herrn 
Grafen von Strachwitz eingenommenen Diner fuhr der Herr Oberpräfivent 
um 3 Uhr nach Zabrze, um dieſen neuen Kreisort und beſonders Borſig⸗ 
werk zu beſichtigen. Wie wir hören, will derſelbe der Einweihung des Denk, 
mals für die gefallenen Krieger in Nyslowitz heute beiwohnen und vielleicht 
auch demnächſt noch Kattowitz und Königshütte beſuchen. (Wanderer.) 
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— Mittwoch, 


SE Te A TE 


den 26. Mat 
Handel, Induſtrie ze. 
Acht Briefe 
über den Güter⸗Tarif der Eiſenbahnen. 
Ein Beitrag zur Erörterung der Cariſfrage. 


Die nachfolgenden acht Briefe ſind zufällig entſtanden. Veranlaßt durch 
einen Zeitungs ⸗ Artikel „Ueber die Kriſis der Eiſenbahn⸗Tarife“ enthalten 
ſie eine zwangsloſe Correſpondenz mit einem Freunde, der ſich über die 


„ 
1 
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Tariffrage näher zu unterrichten wünſchte. Sie geben deshalb nicht eine 


ſyſtematiſche Darſtellung des Eiſenbahn⸗Tarifweſens, — ſie beſchränken ſich 


vielmehr darauf, dem Leſer in bequemſter, einfachſter Form Aufklärungen 


über einen Gegenſtand zu verſchaffen, der ungeachtet ſeiner Wichtigkeit für 
jeden Geſchäftsmann, leider ſehr wenig gekannt iſt. Die Briefe ſind durch 
den Empfänger verſchiedenen Perſonen mitgetheilt und es iſt ſchließlich der 
Wunſch ausgeſprochen worden, ſie durch den Druck in weiteren Kreiſen ver⸗ 
breitet zu ſehen. 8 


Indem der Verfaſſer dieſen Wunſch erfüllt, muß er allerdings befürchten, 


daß ſeine Briefe Viele nicht befriedigen werden, weil ſie den Gegenſtand 
nicht nach allen Seiten hin erſchöpfen; indeß findet Mancher vielleicht eine 
oder die andere Bemerkung, die ihm Stoff zu weiterer Erörterung giebt und 
damit zur Löſung und Regelung der ſo überaus ſtreitigen Tariffrage bei⸗ 
trägt. Hoffen wir inzwiſchen, daß dieſe Löſung der Tariffrage geeignet ſein 
möge, ebenſowohl die wohlbegründeten Intereſſen der Frachtgeber — insbe⸗ 
ſondere der Induſtriellen und Landwirthe — zu befriedigen, als auch den 
berechtigten Anſprüchen der Eiſenbahnen zu genügen, — der Eiſenbahnen, 
deren Gedeihen und deren Vermehrung für uns ſo hochwichtig it, weil fie 
in Deutſchland und namentlich in dem Norden des deutſchen Reiches einen 
ſehr weſentlichen — Theil des durch Intelligenz und Arbeit geſammelten 
— und zwar productiven — National⸗Vermögens bilden! — 
Erſter Brief. 

Die Eiſenbahn⸗Tariffrage muß verſchieden beurtheilt werden, je nachdem 
man nur Tarife für Staatsbahnen oder auch für Privatbahnen aufſtellen will. 
Faſſen wir zunächſt den erſten Fall ins Auge und nehmen wir an, wir 
lebten in einem Lande, in welchem es nur Staatsbahnen gebe. Offenbar 
könnte man bei folder Sachlage die Tarife ſehr vereinfachen. 

Eine Staatsbahn iſt mit Kapitalien erworben oder gebaut, welche durch 
die Steuerkraft oder den Credit des Staates aufgebracht wurden. Der Staat 
iſt alſo nicht genöthigt, das Anlage⸗Kapital feiner Bahnen lediglich aus den 
Einnahmen derſelben zu verzinſen und zu amortiſiren, er kann nicht beab⸗ 
ſichtigen, aus dem Transport von Perſonen und Waaren ein gewinnbringen⸗ 
des Geſchäft zu mechen, feine Zwecke find allgemeinere, höhere. Vor Allem 
würde der Staat in der Lage fein, als Allein⸗Unternehmer des Eiſenbahn⸗ 
Transports ein und denſelben Tarif auf allen ſeinen Bahnen einzuführen. 
Er würde im Stande und im Intereſſe der Staatsangehörigen auch ver⸗ 
pflichtet ſein, zu Gunſten der Landwirthſchaft und der großen für den Staat 
wichtigen Induſtrieen einzelne Güter zu billigen Tarif⸗Sätzen, ja viel⸗ 
leicht unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zu transportiren; er würde die 
allzuhäufigen und regelmäßig wiederkehrenden Tarif⸗Abänderungen, welche 
faſt auf jedes Geſchäft ungünſtig wirken, vermeiden oder wenigſtens ein⸗ 
ſchränken können; er würde Nothſtände durch raſches Herabſetzen der Trans⸗ 
portpreiſe für Lebensmittel beſeitigen, er würde mit einem Worte ſeine 
Tarife ſtets unter unmittelbarſter Berüchſichtigung des allgemeinen Wohles 
feſtſtellen. a 

Man hat, — zum Theil in Rückſicht der unbedingt bequemeren Ge⸗ 
ſtaltung des Tarifweſens, zum Theil freilich auch aus ganz anderen Mo⸗ 
tiven die Frage aufgeworfen, ob nicht der Erwerb aller Privatbahnen durch 
den Staat zu erſtreben und in Zukunft nur Staatsbahnen zu bauen ſeien. 
Die Beantwortung dieſer Frage iſt ſo einfach nicht, ſie verallgemeinert ſich 
zu der großen ſocialen Frage, in wie weit ſoll und darf der Staat die Arbeit 
organiſiren und die großen Unternehmungen des Kapitals in ſeine Ver⸗ 
waltungen übernehmen; andererſeits, in wie weit ſoll und darf er dem 
Kapital freie Hand laſſen — und ſich mit gewiſſen beſchränkten Controlen 
begnügen. Wenn es auch nicht meine Abſicht und gewiß auch nicht Ihr 
Wunſch iſt, daß ich mich in meinem Briefe ohne Abſchweifung nach rechts 
oder links ſtreng an die Beſprechung der Eiſenbahntarife halten ſoll, ſo 
liegt doch die Beantwortung einer ſo eminent politiſchen reſp. ſocialen Frage 
ein wenig zu weit ab von dem Gegenſtande unſerer Unterhaltung, als daß 
ich erſchöpfend auf fie eingehen möchte. 

Nur eine Bemerkung kann ich nicht unterdrücken. Erwägen Sie gefäl⸗ 
ligſt mit mir, welch enormen Umfang die Verwaltung einer jeden größeren 
Eiſenbahn nothwendig haben muß und thatſächlich hat und denken Sie Sich 
die ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen — mit einem Anlage⸗Kapital von er. 
4500 Millionen Mark — wären im Eigenthum des deutſchen Reiches und 


unter eine einheitliche Central⸗Verwaltung geſtellt; — können Sie Sich 


im Ernſte denken, daß ein fo rieſiges Geſchäft — denn als Geſchäft und 
zwar als faufmännifches könnte dieſe Vereinigung aller Bahnen doch nur 
behandelt werden, — ein Geſchäft, gegen welches die deutſche Poſtverwal⸗ 
tung wie die Verwaltung eines deutſchen Kleinſtaats gegenüber einer Groß⸗ 
macht erſcheinen würde daß ein ſolches Geſchäft lange Zeit centraliſirt blei⸗ 
ben würde? Man würde decentraliſiren, wie man in neueſter Zeit in man⸗ 
chen anderen Refforts decentraliſirt hat, und würde die Verwaltung einzel⸗ 
ner Bahnen — gewiß nicht mit Unrecht — den Regierungen der Bundes⸗ 
ſtaaten, — vielleicht ſogar den Vertretungen einzelner Provinzen übertragen 
werden. Das würde zuletzt in Bezug auf die Tarife eine ähnliche Situation 
ſchaffen, wie bei den Privatbahnen. Es würden Special⸗Intereſſen einander 
gegenüberſtehen, die beaufſichtigende Centralſtelle würde ſich berechtigten Wün⸗ 
ſchen nicht verſchließen können und die Einheit — zuletzt vielleicht auch die 
Gleichartigkeit des Tarifs würde wieder verloren gehen. 

Ich meine, der Uebergang zum Syſtem der Staatsbahnen würde eine 
weſentliche Bedeutung für die Tariffrage ſchon deshalb nicht haben, weil 
ſelbſt eine bleibend ſtraff centraliſirte Verwaltung für die einzelnen Strecken 
nach Maßgabe der ſpeciellen Verbäͤltniſſe die verſchiedenſten Special⸗Tarife 
aufſtellen müßte und dadurch zu ühnlichen Einrichtungen gedrängt werden 
würde, wie fie jetzt bei den Privat⸗Bahnen beſtehen. 

Zweiter Brief. c 

Sie wünſchen ungeachtet meiner Bemerkungen dennoch, daß alle deutſchen 
Eiſenbahnen Reichs- oder Staats⸗Eigenthum fein möchten und finden es 
nicht ;o unrecht, daß in dieſem Falle der Staat gewiſſe Rohſtoffe auf län⸗ 
gere oder kürzere Zeit unter den Selbſtkoſten transportiren könne, weil er 
dadurch in den Stand geſetzt werde, Induſtriezweigen aufzubelfen, die ſonſt 
ſich nicht entwickeln könnten. Gut, treten wir einem ſolchen Falle näher. 
Wir nehmen an, eine entfernte Provinz beſitze keine hervorragende Induſtrie 
und auch die Landwirthſchaft ſei durch Boden⸗ oder klimatiſche Verhältniſſe 
nicht begünſtigt. In dieſe Provinz ſoll der Staat auf feinen Bahnen Kohlen 
unter den Selbſtkoſten transportiren, damit dort gewiſſe Fabriken etablirt 
werden können. Was würde das Anderes heißen, als der Staat müßte 
aus feinen ſonſtigen Einnahmen, alſo aus den Steuern der übrigen Staatz⸗ 
Angehörigen die dortigen Fabrikanten unterſtützen. Ist aber eine Fabrit 
exiſtenzberechtigt, wenn ſie ſich nur durch äußere laufende Unterſtützungen 
erhalten kann? Aber jene Unterſtützung ſoll nur auf Zeit gewährt werden, 
fie ſoll wegfallen, wenn 


.. ja wenn denn? Wenn die Behörden ſich 


I 
I 


A en — 


C oneeſſion zur Errichtung einer ſpeciellen Linie feſtgeſetzt, oder fie können, 
wie dies in Deutſchland und insbeſondere auch in Preußen geſchehen iſt, 
Die Verfaſſung des deutſchen Reiches be⸗ 


! 


pen 


ſſie der Ausbildung des Tarifweſens den weiteſten Spielraum laſſen und im 0 


flüuͤr die verſchiedenen Kategorien der Güter. 


1 
1 


ein werkihätiges 


überzeugt ‘Haben, daß die Fabrik auf eigenen Füßen ſtehen kann. Eine] Gelegenheit, 1 1 2 der Nebitra » 15 beobachten, 
ſchwierige Unterſuchung. y ee ara >) läben a ah en Rane u ſuchen. dag 
Nein, entweder ift eine Industrie lebenefäbig und dann bedarf fie der zur Jüaſelrung des Geſagten dienende Ziffern werden vielleicht atem 


Unterſtützung nicht, oder fie iſt nicht lebensfähig, dann iſt die Unterftügung |; 
ungerecht und unnütz. Eine ſolche Hülfe wäre in der That ſchwerer zu ver⸗ 
theidigen, als der höchſte Schutz⸗Zoll. — 

Sie meinen ferner, wenn der Staat alle Bahnen allein zu verwalten 


Theißbahn; 165 
ie 

änzlich; Staats 
Si wieder auf erſtere i üb: 
en wichen von 134% bis 128% und ſchließen, nochmals bis 
{ 4 von 168 auf 169%, blieben 

dem gegenüber hier nur die kurze Bemerkung machen, daß ich es durchaus 
nicht als vortheilhaft für das die Babnen benutzende Publikum erachten 
könnte, wenn es jemals dahin käme, daß ein Tarif mit feſten Einheitsſätzen, 


bineinführen — und es ſcheint mir am Ende doch räthlich zu fein, dieſe] 50%, und ungarii » galiziſche (Przemysl⸗Lupkower) 
Frage fo ins Auge zu faſſen, wie fie ſich den thatſächlichen Verhältniſſen —| Bahn à 116% bis 123, dann Kaſchau ‚ Dberberger bis + 136%, 


t ſämmtlich ſolche Unternehmungen, deren Actionare von eventuellen Mehr⸗ 
5 x 8 Einnahmen auch nicht einen. Kreuzer in die Taſche bekommen. Das Steigen 
Pripatbahnen zu thun haben — gegenüber geſtaltet. Die Tariffrage gegen⸗ der öſterr. e (59% —63%) wurde 
über den Privatbahnen ja ich fürchte, ich muß Sie bei dieſem Worte] mit der Nachricht motivirt, daß die nun ſchon einige Zeit theilweiſe unbe⸗ 
ſchon wieder um die Erlaubniß zu einer erläuternden Abſchweifung bitten, desen de ede e eee 05 gr 1 we re 
N 3 7 4 2 5 1 9 e arke er e 
r he ee wie] habe. In eine mit ſtarken Getreideftachten rechnende Combination müßte 


i confequent auch die Dampfſchifſ⸗Actie einbezogen werden. Indeſſen er⸗ 
Jede Eiſenbahn — auch die Privatbahn, ſofern fie nicht ausnahmsweiſe] fuhr eben dieſes Papier in dieſer Woche eine intenſive Baiſſe. Der Cours 
für einen ganz ſpeciellen Privatzweck errichtet iſt, hat den Charakter einer Ver⸗ 3 


jtürzte en an bis 1.77 N ice ſich hach mehrfachen heftigen Schwan⸗ 
JJJ%%%ͤ ,, 
öffentliches Inſtitut. Sie iſt mit Rücksicht auf dieſe ihr eigenthumlichen Vers ließen ſich durch die heuer ungünftigen Betriebs⸗Ergebniſſe zu abfälligem Urs 
bältniſſe mit verſchiedenen von den Hoheitsrechten des Staates abgeleiteten] theile über die Zukunft der Geſellſchaft verleiten. Freilich hängt bei der 
Befugniſſen ausgerüſtet, fie übt die Polizeigewalt auf ihrer Bahnſtrecke und] Dampfſchiffgeſellſchaft, ſolange die Regulirung der nur be 

in ihren Bahnhöfen, fie zwingt den Grundeigenthümer, über deſſen Areal nicht auch bet Öpöngyö und am eijernen Thore burägeführs ist, die Even: 


nach denen wir es in unſerem Vaterlande ebenſowohl mit Staats⸗ als mi 


— — 


Donau nur bei Wien, 

8 tualität großer Transporte nicht allein von der Getreideconjunktur, ſondern 
ihre Schienen, ihre Bahnhöfe ſich erſtrecken, zur Abtretung des Grund und auch vom Waſſerſtande ab. Da man diesen nicht berechnen kann und für 
Bodens, ſoweit fie deſſen bedarf, ſowie zur Uebernahme mannigfacher Be- die Wichtigkeit der nun ermöglichten directen Verbindung zwiſchen den Wag⸗ 
ſchränkungen und Verpflichtungen, fie übt ein natürliches Monopol für den gons der Nordbahn und den Schleppern der Dampfſchiff⸗Geſellſchaft nicht 


l ; a * 12, das genügende Verſtändniß beſitzt, iſt die Verſtimmung der heuer leer aus: 
Perſonen⸗ und Güterverkehr in der Richtung ihrer Linie aus, genug ihr] gehenden Actionäre vollkommen begreift. Die Speculation in Bankpa⸗ 


fallen nothwendig eine Reihe von Privilegien aller Art in die Hände, dielpieren förderte wenig pofitive Reſultate zu Tage, da die durch Erndtehoff- 
ſie unzweifelhaft zu entſprechend wichtigen Gegenleiſtungen an den Staat] nungen erregte Stimmung durch entgegengeſetzte Eindrücke paraliſirt wurde. 


i Di i 1 Als die einenpolitiſchen Frontwechſel verkündenden Gerüchte durch die That⸗ 
verpflichten. Dieſe Gegenleiſtungen können entweder als Bedingungen der ſache eines einſachen Perfonenwechſels im Handelsamte dementirt wurden 


vember 1838 verpflichtet die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften: 


durch Geſetze geregelt werden. 
ſtimmt in dieſer Beziehung, ſoweit es ſich um die Tariffrage handelt, in 


Artikel 45: 


Dem Reiche ſtebt die Controle über das Tariſweſen zu. Daſſelbe wird 
namentlich dahin wirken: 5 
1) daß baldigſt auf allen deutſchen Eiſenbahnen übereinſtimmende Betrieds⸗ 

Reglements ein * werden; g 
2) daß die moͤglichſte Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der Tarife erzielt, 

insbeſondere daß bei größeren Entfernungen für den Transport von 
Kohlen, Coaks, Holz, Erzen, Steinen, Salz, Reheiſen, Düngungsmitteln 
und ähnlichen Gegenſtänden ein dem Bedürfniſſe der Landwirthſchaft 
und Induſtrie en AA ermäßigter Tarif und zwar zunächſt thun⸗ 
lichſt der Einpfennig⸗Tarif eingeführt werde. 
Das preußiſche Geſetz über die Eiſenbahn⸗Unternehmungen vom 3. No⸗ 


den Fracht⸗Tarif bei deſſen Feſtſtellung die Preiſe nicht auf einen höheren 
a als 10 Procent 5 Anlagekapitals berechnet werden ſollen, 
der Regierung anzuzeigen und öffentlich bekannt zu machen, dieſen Tarif 
nicht ohne Zuſtimmung des Handeksminiſters zu erhöhen und alle Abän⸗ 


und zudem die Wahl des neuen Handelsminiſters Befriedigun 
fen batte, gab die ungeſchickte Accentuirung der eingetretenen 
arifiotratiicen Elementes im Miniſterium Anlaß zu . welche 
nichts an Gewicht verloren, da bekannt wurde, daß der dem Mi 

gebene Statthalter in Steiermark genöthigt worden ſei, ſich durch Entſchul⸗ 
digungen bei dem in Gratz befindlichen bsurboniſchen Prinzen zu — (erlaſ⸗ 
fen Sie mir die Wahb des einzigen hier paſſenden Ausdrucks). Als man 
dieſen Eindruck überwunden batte, erregten die N 
und das Falliſſement der brafilisniihen Pank, letzteres wegen feiner R 
wirkung auf den für uns wichtigen Hamburger Play, einige zum Glück nicht 
begründete Beſorgniß. Ungünſtig wirkten ferner dis bekannt gewordene Ent: 
laſſung von Beamten bei der Anglobant und die bei der Generalperſamm⸗ 
lung der allg. öſterr. Baugeſellſchaft zur Sprache gekommenen, die ſchlimmen 
Erwartungen noch übertreffenden Verhältniſſe. 


dieſen Umſtänden als ein Symptom großer Feſtigkeit bezeichnen, daß 22 


die Courſe der geläufigſten Bankpapiere ſich ſo ziemlich behaupteten und 
war Ereditactien zwiſchen 235% als hüchſtem und 234% als tiefſtem 
ourſe der Woche; Anglo zwiſchen 129% und 131, bei welch letzterem Courſe 


fie ſchließlich nur 1 Fl. gegen vorwöchentlche Notiz verloren. Union 
ſchwankten nur zwiſchen 151 und 10, Bankverein zwiſchen 111 und 113, 
Contremine von 


ptiſche Bank hoben ſich mit Hilfe einer eingeengten 1 
bis 175 und ſchließen à 172% um 4 Fl. gebefjert. Große Beliebtheit 


700 


zeigten ung. Eredit, für welche neueſtens ſtart Propaganda gemacht wird: 


hervorgeru⸗ 
tärkung des 


niſterium er⸗ 


reiſprechung des Dudehne 


derungen der tarifmäßigen Sätze und zwar im Falle einer Erhöhung frü⸗ Cours bariirte 222— 225. Die Thätigkeit der Contremine reſultirt aus 
ber ermäßigter Satze 6 Wochen vor Anwendung derſelben, der Regierung — Umſtande, daß für mehrere festen, namentlich aber für Credit und 
anzuzeigen und öffentlich bekannt zu machen. ; Deport bewilligt wurde. Als ein intereſſantes Curioſum erwähne 

Ich werde Gelegenheit haben, auf den Inhalt dieſer geſezlichen Beſtim⸗(ich, daß man für die gänzlich discreditirte Pereinsbank⸗Actie ver Tag 


on j und Schluß 1%, ſage Vierzehn Gulden Deport bezahlte, um ſich die Majorität 
mungen zurückukenmen. Bunacht maße ich uur drunf anfmerfiam, daß e Ber eee zu ſichern. Fonds waren und blieben feſt. 


; h um Der Verkehr darin erhob ſich nicht zu ungewöhnlicher Bedeutung. Nur Sil⸗ 
Speciellen über die Grundſätze, nach denen eee gen 8 Se 9 re 77 begehrt. Letztere gewannen à 13844, 
poſitiven Entſcheidungen treffen. Ueber dieſe ndſätze find: denn auch die faſt 1% Y; bemerkenswerth iſt, . 
Theoretiker in Eiſendahn⸗Sachen recht uneinig. Die Praxis bat ſich äußer⸗ und halben Stücken, welchet faber 113 betrug, faſt ganz verſchwunden iſt. 

lich beim Güterverkehr dahin entwickelt, daß bei dem meiſten Bahnen ein ” Breslau, en 1275 V 
vielgliedriges Klaſſen⸗Syſtem — entweder nach dem Werth und der Beſchaf⸗][Roggen (pr. ) Kilogr.) niedriger, gel. — Etr., abgelaufene igungs⸗ 
fenbeit oder nach der Quantitat und der Art der Beförderung des Güter scheine — ps. Mai 1440144 Mart bezaplt und Br. Mai⸗ Juni 


i 142 Mark 

l 5 Br., Juni⸗Juli 141,50 Mark lt, Juli⸗Auguſt —, t⸗ ber —, 

gebildet ift. Ein solches Klaſſen-Syſten beſtehl in der Regel: Skeet Bb 1 e dun e —, Yaguft-Seniember —, 
aus einer Normal-⸗Klaſſe, 

aus 4—5 ermäßigten Klaſſen und 


d Br. 
Weizen (pr. 1000 1 1 get. — Ctr., pr. laufenden Monat 170 Mar! 
. ; Br., Mai⸗Jani 170 Mark Br., Juni⸗Juli —. 
aus De groben Reihe — oft 20 und mehr Special⸗Klaſſen (Special: 
Tarifen 


{ 


der Coursunterſchied zwiſchen Br J 


— 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 155 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 153,50 Mark 
Durch dieſes Syſtem Aud natär⸗ bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt „ Septembe:⸗October —. 


e ; a aM g 1000 Kilo k. — Ctr., vr. laufd. Monat 265 Mart Gd. 
lich die Tarife außerordentlich umfangreich und complicirt geworden und die a 109 Klogr) böber, gel. 100 Str., loc 57 Mat Br., pr. 


Schwierigkeit ihrer Anwendung hat ſich durch die Verſchiedenheit der Syſteme] Mai 56 Mark Br., Mai⸗ Juni 56 Mark Br., Juni⸗Jull 56 Mart Br., Sep⸗ 
bei den einzelnen Bahnen dergeſtalt erhöht, daß ſich der Wunſch immer lauter] tember⸗October 58,75—59 Mark bezahlt, September und October 59,50 Mark 
geltend gemacht hat: bezahlt, October⸗Nopember 59,50 Mark Br., 59 Mark bezahlt, November⸗ 


die Tarife auf den verſchiedenen Bahnen gleichartig zu machen und ihr December 60 Mart Br. 


0 . i l 9 iri i verändert, get. 20,000 Liter, loco 
Ser im Allgemeinen einfachen. d Ginführung gewiſser ſeſter Ein; 40% 0 Dart Be 4920 Dart Ob, in Muchon —, pr. Mai 500 0 Mast 
heitgjäge — möglichit zu dere led den. bejahlt und Br., Mai⸗Juni 50,2090 Mark bezablt und Br., Juni⸗ Juli —, 


Dieſe Beſtrebungen und ihre Folgen find es, welche man als eine „Kriſis 
der Eiſenbahn⸗Tarife“ bezeichnet hat. Gortſetzung folgt.) 


— —— — — 

4 Breslau, 25. Mai. [Bon der Börſe.] Die Börſe war beute auf 
allen Gebieten vollſtändig geſchäftslos. Soweit eine Stimmung unter ſolchen 
Umſtanden überhaupt erſichtlich war, kann dieſelbe als ziemlich feſt bezeichnet 
werden. Die Mehrzahl der Notirungen iſt eine nominelle. Die Ultimo] Tagen; der Auftrieb war, da die Exporteure lebbaft kauften, nur eben auß- 
Courſe verſtehen ſich per Juni. Creditactien 425,75 — 426,50 bez., Lombarden] reichend, ſo daß gute Waare leicht 52—55, 2. 43—47, 3. 37—40 Mark pro 
228,50 —229 bez., Franzoſen 532,50 —533 bez. Laurahütte 103,75 bez. u. Gd. 100 Pfd. Schlachtgewicht erzielten. 

K 


Bei Schweinen war der Auftrieb für den beginnenden Sommer zu ſtark; 
5 Wien, 24. Mal. [Wochenbericht.] Nicht blos Diejenigen, welche es waren ca. 1800 Stück mehr am Platze als am Dinstag voriger Woche, 
die Summe ihrer Weisheit aus den Journalen 8 ſondern auch Solche, 


Juli⸗Mugun 51,30 Mast Gd., Auguſt⸗September —, Septemder⸗October —. 
irit . 100 1 BU 45,08 Mart Br., 44,15 Gd. 
Int fe 2212 e Die Dörſen⸗Commiſſton. 


EFFECT 
Berlin, 24. Mai. [Berliner Viehmarkt.) Zum Verlauf fanden; 
2301 Rinder, 5220 Schweine, 1801 Kälber, 11,062 Hammel. 
Für Rinder zeigte ſich das Geſchäft heute etwas animirter als vor acht 


der Markt wurde nicht geräumt und die Waare mußte ſich, ſe nach Qualität, 
mit 50-55 Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht begnügen. 


e ee e end an ehen Hege MANN. ha Auch Kälber waren in ſtarker Anzahl zugelrieben, doch ift für dieſe Vieh⸗ 
„Witerungspet ultniſe und Saatenftand au ſchönen e e gattung die Zeit des friſchen Spargels ſtets eine günſtige; es wurden recht 


„Man begnügt ſich nicht damit, dieſe Hoffnungen zu nähren, 
ſich Thon in Conjucturen, denen zufolge es eine ausgemachte Sache wäre, 
daß der beurige Ernteſegen ac wirklich bedeutende Exporte zur Folge 
baben werde. Ich laſſe dieſe Calculation dahin geftellt fein und died um jo 
mehr, da es erſt dann, wenn die Ernte wohlgeborgen in den Scheuern 
liegt, an der Zeit ſein wird, ihre Wirkung auf den Effectenmarkt zu dis⸗ 
cuttren. Vorläufig iſt eine ſolche nur infoferne zu ſpüren, als die Stimmung | N ö a 
eine eutſchleden schlechtere wäre, wenn eine ſchlechte Ernte mit Wahrſchein⸗ in Folge eines geringeren Auftriebes und beſſerer Kaufluſt insbeſondere ſei⸗ 
lichteit erwartet werden müßte. Von dem Abgang poſitiv ſchlechter Nach⸗] tens der Landfleiſcher ziemlich lebhaft und deſſerten ſich die Preiſe gegen die 
richten bis zur Gewißheit eines günſtigen Ergebniſſes N noch ein weiter] Vorwoche um fl. 1— 1,50 per Centner. Vorhanden waren 2056 ungariſche, 


te Mittelpreiſe erzielt. { 
Mr Der Markt für Hammel verlief ebenſo glatt, wie der des kee 
Dinstags; gute Waare wurde bald geräumt und erzielte ca. 26 Mark pro 
45 Pfd.; für mittlere Qualität verzögerte ſich das Geſchäft einigermaßen und 
ſtellte ſich der Durchſchnittspreis hierfür auf ca. 18 Mark. 


Wien, 24. Mai. [ Schlachtviehmarkt.] Das heutige Geſchäft war 


Schritt, ſo weit, als von der leidlich feſten Haltung des Effectenmarktes bis] 880 galiziſche und 111 deutſche Rinder, zuſammen 3047 Stück. Man be⸗ 
859 Inauguration einer Hauſſeſpeculation. Letztere iſt noch nicht und zwar zahlte: Ungariſche Maſtochſen von fl. 28—3ʃ, Hochprima fl. 31,75, galiziſche 
nicht einmal Seitens der profeſſtonellen Spielergruppe zu conſtatiren und es von fl. 2730, deutſche von fl. 26—30 per Centner Schlachtgewicht. 

zeugt von arger Oberflächlichkeit, wenn hier und da das Steigen mancher NFF 
Ehenbahnwert e mit den Export⸗Ausſichten in einen Cauſalnexus gebracht 
wird. Ein Blick auf das Coursblatt lehrt das Gegentheil. Eben jene ahnen, 
welche von einem eventuellen Exporte in einer auch für die Actionäre greif⸗ 
baren Art gewinnen würden, befinden ſich in Vernachläſſigung; geſtiegen 
ſind meiſt nur junge Bahnen, deren wachſende Proſperität nur den 
Stagtsfinanzen durch Verringerung des Garantie Zuſchuſſes zu ſtatten 
kommen würde, ſo zwar, daß die größere Beliebtheit dieſer Papiere 
eius und allein auf die in Sicht befindliche N betreffend 
die Concentrirung und planmäßige Hebung des Eiſenhahnweſens zurückge⸗ 557 — — —U —— } 
führt werden kann, wenn man nicht annehmen will, daß der fo tiefe Stand KAG Poſen, 24. Mal. (Wollverri.) Seit unſerem lebten Bericht 
der Courſe dem Capital ſchon für ſich allein ein genügender Beweggrund zu hat ſich durch die beſſer lautenden Berichte aus Breslau und Berlin etwas 
ftarten Kaufen iſt. Solche Kaufe Seitens des inlandiſchen Kapitals mehr Thätigkeit im Geſchäfte entwickelt. Das hieſige Lager iſt bis auf 900 
conſtatiren zu können, bin ich nicht in der Lage, vielmehr hatte ich! Centner reducirt und beſteht größtentheils aus ungewaſchener, mangelhaft 


(pr. 1000 Kilogramm) ſtill. 2 81 
G. 


Juni 51, 20—51 bez. u. 
u. B. September 53, 30 5 u. G. October 52, 50 G. November —. 
— Loco Spiritus ohne Faß 49, 40 G. 


1 Fi 
| Fer feft. . Contractgeſchäft 
en; den letzten Tagen durch die aus en 
erichte zurückhaltender im Verkauf und verlangen zum größten Theil 3 

5 Thaler 1 als im vergangenen Jahr; dieſer Unrttand wirkt äußerft 
flörend auf den Verkehr. Es wurden feit voriger Woche viele Poſten be: 
kannter Stämme 1—2 Thaler unter Vorfahrspreiſen verkauft; in den letzten 
Tagen bewilligte man Vorfahrspreiſe. Im Allgemeinen bleiht das Con⸗ 
tractgeſchäft bei Weitem hinter den letzten Jahren zurück. Das ſchöne Wetter 
iſt zu der nahen bevorſtehenden Schur erwünſcht und iſt daher auf eine gute 
Wäſche zu rechnen. 


Mancheſter, 20. Mai. [Garne und Stoffe.] Die beſſere Stimmung 
des Liverpooler Baumwollen⸗Marktes während des letzten Theils der vorigen 


BR en Sn eat 
ellen; jedoch find Preducenten 


ft Woche rief hier einen bedeutenden Grad von Feſtigkeit hervor, doch fehlte es 


im Allgemeinen noch an Lebhaftigkeit in der Nachfrage und das abgeſchloſſene 
Geſchaft überſteigt kaum die Grenzen von Detail⸗Operationen. In dieſer 
Woche iſt in Folge der Feſttage faſt par nichts gemacht worden, da ſowohl 
Käufer als Verkäufer in geringer Zahl anweſend waren und Umfähe nur 
von nominellem Charakter find. 

Garne. Der Begehr iſt nach allen Sorten flau geweſen, für oſtind. Mule 
Twiſt Nr. 40 ſind nur ſehr wenig Ordres ausgegeben worden. Von Water 
Twiſt Sammeln ſich Vorräthe an und Preiſe find unregelmäßig. 

Stoffe. In den geringeren Sorten 6, 7 und 8 ½ pf, grauer Shirtings 
bat ebenſo wie in den beſſeren Sorten ziemliche —.— beſtanden, mittlere 
Fabrikate find aber vernachläſſigt. Madapollams, Jaconets und Mull wur⸗ 
den wenig gehandelt, Preiſe find jedoch feſt geweſen. Longeloths gehen ſehr 
langſam ab und Preiſe find kaum behauptet; T. Cloths von geringer und 
common Qualität find gefragt, und da die Producenten gut engagirt find, 
bleiben Preiſe feſt. 


Sas Poſen, 24. Mai. [Die Provinzial⸗Actienbank des Groß⸗ 
P Poſen! erleidet bei den Falliſſementen keinen jo großen 

erluft, wie Anfangs berechnet wurde, da fie bei Mehlich durch Unterlage 
alben iſt, doch dürfte ſich die Höhe des Verluſtes immerhin auf 50,000 Thlr. 
elaufen. 


Hannover, 24. Mai. [Hannoverfhe Disconto⸗ und Wechsler⸗ 
bank.] In der heute 1 jenen ordentlichen General⸗Verſammlung der 
Disconto⸗ und Wechslerbank wurde die Jahresrechnung einſtimmig genehmigt. 
Die auf Liquidation geſtellten Anträge wurden abgelehnt. 


[Reichsbank] Die Ausſchreibung der Subſcription auf die Actien der 
Deutſchen Reichsbank ſcheint noch für einige Zeit binausgeſchoben zu fein. 
Es exiſtiren nämlich beſtimmte Prajudicate des! eiche Ober⸗ Handels, erichts, 
wonach Zeichnungen auf Actien, bei denen der Zeichnende ſich den Statuten 
der betreffenden Geſellſchaft unterwirft, als nicht bindend anzuſehen jein, 
wenn nicht dieſes Statut vorher rite publicirt worden iſt. Da nun zwar 
das Reichs⸗Bank⸗Geſetz bekannt gemacht, auch die das Statut der Geſellſchaft 
bildende neue Bankordnung zwar vom Bundesrath feſtgeſtellt, bis jetzt aber 
jedenfalls noch nicht bekannt gemacht worden iſt, ſo muß, um nicht mit jenen 
Entſcheidungen des Reichs⸗Ober⸗Handels⸗Gerichtes in Colliſion zu kommen, 
die Ausſchreibung der Subſcription noch für einige Zeit hinau * 
werden. (B. B. Z.) 


[Zur braſilianiſchen Krifis.] Die Zahlungseinſtellung einer Bank in 
Rio de Janeiro, welche Banco Nacional firmirt, hat zu der Annahme . 
anlaſſung gegeben, als wäre dieſe ein Inſtitut des Staates. das 
kaiſerlich draſilianiſche General⸗Conſulat wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieſe vorerwähnte Annahme eine irrthümliche iſt und daß als Staats⸗ 
inſtitut leviglich die ſehr gut fundirte Banco do Brazil fungirt. 


Austaeife, 
Mat. 25. Mai. Wochen ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bauk vom 


Activa. 

1) Metallbsſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fen zu 
1392 Mark berechnt 599,313,000 Mrk. 


{ + 
2) Heſtand an Reichskaſſenſcheinen 196,000 - + ! . 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 3,413,000 - — 950,000 
ad an Wechſelnn .. . 320,281,00 = + 641,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 51,809,000 = — 923,000 
8) Beſtand an Effecten » 90,000 — 000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen en a 6,000 
aſſiva. 
8) das Grundcapital 5720, et 
9 der Reſervefonss . 1850,00 5 Unverändert. 
20) der Betrag der umlaufenden 
J Nen B a0 i an 38 7.567,00 ͥ = — 1,270%00 
I) die ſonſtigen tägli igen Ver⸗ 
bindlichkeiten. 534,511,000 4 '3,047,000 = 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 
bundenen Verbindli en 100,559,000 33,000 
13) die ſonſtigen Paſſiven 1.614000 — 417000 


3 

. [MRentenbriefe der Provinz Sch Bei der am 22. Mai ſtattge⸗ 
1 ren — 1, de de ee denne der 
rovi eſien find nachſtehen Jof rden un 1 
157 Sind 125 A. & 3000 Mr, Nr. 257 455 752 1049 1065 1545 1535 
1686 1772 1846 1900 2091 2133 2386 2551 2659 3585 4043 4136 4137 
4239 4275 4307 4410 4605 4620 4772 4783 4873 5366 5673 6120 6246 
6260 6359 6416 6564 6581 6749 6855 6987 7016 7147 7528 7621 7824 
8075 8378 8557 8567 8743 8800 8866 8883 9324 9374 9423 9701 9908 
10020 10106 10353 11749 11942 12054 12591 12607 12763 12765 13123 
13160 13192 13276 13612 13645 13774 13992 14403 14415 14544 14753 
15287 15425 15798 15348 15966 16416 16514 16609 16672 16675 16897 
17323 17515 17624 17663 17802 18130 18204 18465 18970 18929 19052 19082 
19299 19617 19892 19913 19984 20082 20115 20138 20262 20304 -20461 
20575 20710 20886 21111 21194 21532 22009 22465 22499 22615 22793 
22856 23028 23032 23126:23142:23152 23233 23294 23395 23438 23564 
23580 23713 23917 24470 24646 24691 24719 24790 25099 25277 25447 
25497 25739 25755 25842 25857 25870 25908 25934 26079. 

37 Stück Litt. B & 1500 Mrk. Nr. 12 18 30 54 329 482 505 682 800 
967 968 1095 1123 1285 1347 1666 1743 2066 2067 2283 2527 3070 
57 2 3505 3661 3713 4055 4245 4487 4770 4874 4970 4999 5266 

5 50. 

125 Stück Lit. C. à 300 Mrk. Nr. 12 18 103 681 793 825 914 997 
1501 1550 1651 1687 1864 1901 2368 2717 2850 3569 3575 3693 4044 
4091 4097 4232 4277 4299 4435 4469 4502 4959 5015 5159 5166 5325 
5441 5615 5950 6215 6603 6821 6974 7092 7110 7377 7682 7707 7919 
8236 8297 8428 8538 8787 9010 9256 9304 9320 9537 9643 9691 10003 
10078 10485 10500 10589 10593 10962 11075 11121 11163 11179 
12230 12263 12358 12394 12622 12790 12807 13248 13366 13676 
14012 14281 14811 15100 15334 15409 25445 15494 15516 15526 
15730 15792 15824 15948 16061 16225 16448 16642 16830 17058 
17928 17966 18251 18371 18721 18754 18754 18992 18994 19226 
9806 20071 20456 20534 20630 20623 2076) 21093 21172 21369 
21572 21684 21736 22140 22380 22530 22534 22588 22790 22810. 

106 Stück Lit. D. à 75 Mil. Nr. 183 800 977 1174 1655 1746 1823 
1966 1972 2182 2747 2880 3658 3685 3710 3961 4081 4163 4198 4316 
4446 4477 4762 4855 5173 5206 5449 5486 5628 5696 5799 5810 5934 
6504 6509 6812 7243 7300 7307 7403 7498 7762 7926 7988 8080 8219 
8273 8275 8283 8407 8683 8915 9413 9427 9501 9826 9901 10112 10206 
10512 10707 10952 11028 11246 11457 11599 11672 11727 11856 12245 
12444 12638 12664 12710 13131 13321 13433 13949 13982 14461 14836 
15142 15187 15224 15318 15882 16123 16158 16202 16229 16240 16263 
16372 16415 16604 16769 17135 17222 17271 17410 17428 17484 17592 
17643 17683 17697. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Zelegraphie.] Die General⸗Telegraphen⸗Direction hat den einzelnen 
Telegraphenämtern die Verfügung zugehen laſſen, daß fortan die zuſammen⸗ 
geſetzten Hauptworte mit großer Rigoroſität zu behandeln und da, wo die 
Sprache ſie nicht direct als ein Wort recipirt hat, ſtets als zwei Worte zu 
berechnen ſeien. Worte wie: Bahnroggenſendung, Octoberengagement, April⸗ 
ſtückelieferung ꝛc. ſollen fortan ſtets als zwei Worte alle werden. In 
erſter Linie iſt die Telegraphen⸗Verwaltung zu dieſer Anordnung durch die 
Gewohnheit veranlaßt, die ſich im telegraphiſchen Verkehr des Getreide ⸗Ge⸗ 
ſchäfts herausgebildet hatte, gar monſtröſe Wortbildungen zu combiniren, 
welche die verſchiedenſten Dinge zu einem Depeſchenworte zuſammenſtoppelten 
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5 Miscellen. 

Ein ſideles Zeftament.] Bei einem jungen Berliner Akademiker, der 
nach längerem Leiden verſtarb, fand ſich ein in aller Form auigelebten letzter 
Wille“, den er wenige Tage vor ſeinem Ende niederſchrieb. Er boffte darin, 
daß jein Tod ihm den Gefallen thäte, nicht vor dem J. April mit ſeinem 
reſp. Quartalswechſel einzutreten, um. feine irdiſchen Verpflichtungen noch 
möglichſt anſtändig löſen zu können. Die aus 50 Thalern beſtehende Summe 
dieſes Wechſels beſtimmte er zu einer Bowle, die ſeine Freunde auf ſeine 

eſundheit leeren ſollten; der Erlös ſeiner zurückgelaſſenen Bücher würde 

ob! „einen ſauren Hering für den nachſten Morgen beſtreiten.“ Das fidele 
Teſtament ſchloß mit der jovialen Gloſſe: er bedaure nur, „nicht mehr Theil 
an dieſer Bowle nehmen zu können“. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
E (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 25. Mai. Das Herrenhaus lehnte den Antrag Senfft⸗ 
Pilſach's auf Vorlegung einer Nachweiſung üder die in Folge des 
Civilehegeſetzes bisher an die Geiſtlichen gezablten Entſchädigungen ab. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Vermögensverwaltung der katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinden wurde in der zweiten Berathung in zwei 
Punkten gegen die Beſchlüſſe der erſten Leſung abgeändert, übrigens 
unverändert genehmigt. Sodann wurde das ganze Geſetz angenom⸗ 
men. Das Kloſtergeſetz wurde in zweiter Berathung conform mit 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes genehmigt und das ganze 
Geſetz in namentlicher Schlußabſtimmung mit 76⸗gegen 24 Stimmen 
angenommen. Schließlich wurde noch der Geſetzentwurf über die 
Staatsbetheiligung an dem Eisenbahnbau Neumünſter⸗Haide⸗Tönning 
unverändert genehmigt. 

Berlin, 25. Mai. Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers 
dom 22. Mai fordert die Beſitzer von Antheilſcheinen der Preußiſchen 
Bank, welche dieſelben gegen Reichsbankantheilſcheine umtauſchen 
wollen, auf, erſtere mit Talons und Dividendenſcheine 59, 60 und 
Reſtdividendenſcheine pro 1876 bis 15. Jult dem Hauptbankdlrec⸗ 
torium oder einer Bankcommandite mit der betreffenden Erklärung 

nzureichen. Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 

24. Mal theilt mit, daß die Subscription auf 20,000 Reichsbank⸗ 
| Antheilſcheine zu 3000 Mark am 4. und 5. Juni bei der Hauptbank 
und ſämmtlichen Bank⸗Comptotren und Commanditen ftattfindet. Der 
Subſerlptionspreis beträgt 3900 Mark. Bei der Zeichnung iſt ein 
Zprocentiges Aufgeld zu erlegen. 

Berlin, 25. Mat. Zur fünfundzwanzigjährigen Jubelfeier Prinz 
Friedrich Carls als Chef des ruſſiſchen Huſarenregiments Achtirsk trifft 
am 27. Mat eine aus dem Regiments⸗Commandeur, und den Aelte⸗ 
ſten jeder Charge beſtehende Deputation zur Beglückwünſchung ein, 
Zu Ehren der Deputation findet ein großes Diner in Klein⸗ 
Glienecke ſtatt. 

Paris, 25. Mal. Die Fractionen der Linken und die Gruppe 
Wallon einigten ſich nicht über die Candidaten für die Dreißiger⸗ 
Commiſſion. Die Linken find für, die Gruppe Wallon gegen das 
Liſtenſcrutinium. Infolge deſſen ſtellten beide verſchiedene Candidaten⸗ 


liſten auf. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Fee 25. Mal. Der Mörder der Heiſig aus Wartha 
wurde in Wildenſchwerdt verhaftet und befindet ſich auf dem Trans⸗ 
port nach Breslau zum Diolſionsgericht. (Wiederholt.) 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 25. Mai. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erfährt, daß 
die Vorberathung des Reichseiſenbahngeſetzes nicht bis zum Herbſt 
e ſei. Der urſprüngliche Termin, 7. Juni, werde feſt⸗ 
ehalten. War u 

Wien, 25. Mal. Die „Preſſe“ erfährt: Joſeph Wieſinger ſel 
nicht der Urheber des Attentatsplanes gegen den Fürſten Bismarck, 
ſondern ein Anderer, welcher noch geſucht werde, habe den Plan ge⸗ 
faßt und den betreffenden Offertenbrief geſchrieben. Miefinger habe 
zwar um den Inhalt gewußt, aber nur die Ueberreichung des Briefes, 
ſowie das Antwortholen übernommen, wofür ihm ein Botenhonorar 
von 2000 Fl. nebſt Antheil an der Verdienſtſumme zugeſichert ge⸗ 
weſen. — Ein Telegramm der „Preſſe“ aus Rom aus klerikalen 
Kreiſen glaubt verſichern zu können, daß dem Jeſuitengeneral weder 
von Joſeph Wieſinger, noch von irgend Jemandem in irgend einer 
Form ein Attentatsantrag auf den deutſchen Reichskanzler geſtellt 
worden ſei. 

Wien, 25. Mal. Wieſenberger behauptet, von einem Unbekannten 
gegen Zuſicherung von 2000 Fl. und eines Antheils am Verdienſte 
zur Uebergabe des Briefes im Jeſuitencollegium gedungen zu ſein. 
Ein Telegramm der „Preſſe“ aus Rom verſichert nach Ausſage der 


(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Graz, 25. Mai. Drei Arbeiter wurden bei der Rückkehr vom 
Marchegger Arbeitercongreß verhaftet und fanden Hausdurchſuchungen 
bei ihnen ſtatt. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Lemberg, 24. Mal. Goluchowokt iſt bedenklich krank. Der Land⸗ 
marſchall Potockt hat den Generaldtrector der Karl Ludwigbahn amt⸗ 
lich von dem Unterbleiben der galiziſchen Kaiſerreiſe benachrichtigt. 
(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Kopenhagen, 25. Mal. Das ſchwediſche Königspaar landete 
um 3% Uhr, von der königlichen Familie und dem geſammten Mini⸗ 
ſterum empfangen. Auf die Anrede des Stadtoberpräſidenten ant⸗ 
wortete der König von Schweden: Mein aufrichtigſter Wunſch iſt 
geweſen, daß mein erſter Beſuch die Hauptſtadt Dänemarks ſei. 
Innigſten Dank für den feierlichen Empfang. Geſtatten Sie mir, 
die treue Freundſchaft für den däniſchen König und die königliche 
Familie laut auszuſprechen. Ich hoffe, die Bruderzefühle, die Däne⸗ 
mark lange mit zwei nahe verwandten Ländern verbanden, werden 
zum Heil der Völker und der Könige geſtärkt. l 
Brüſſel, 25. Mal. Senat. Discuſſion über den belgiſch⸗deulſchen 
Notenwechſel. Angethan billigt die Haltung der Regierung, ſowie 
deren Ausführungen, er rechtfertigt das Episcopat gegen den vorgeworfe⸗ 
nen mangelnden Patriotismus und verlangt Aufklärung über die 
üngſten bedauerlichen Vorkommniſſe bei den Proceſſionen. 


uſſes der Regierung weniger aggreſſiv geworden und proteſtirt leb⸗ 
aft gegen die Behauptung, daß Belgien mehr Sympathie für Frank 
ich als für Deutſchland habe. 


lags zu einem ſchweren Attentat an. Der Minifter fügt hinzu: 
elgien müſſe die Redefreiheit aufrecht erhalten, aber alle 


enen Energie und hofft, daß ähnliche 
werden. 
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höͤchſten clericalen Kreiſen, Beckr fei kein Attentatsangebot zugegangen. 9 


0 Dolez mixed) 88. Rother Frühj 
Linke) bedauert die Sprache der Biſchöfe, namentlich den Hirtenbrief| Jucker 8. Getreidefracht 8%. 
es Biſchofs Namur und giebt zu, daß die Sprache in Felge des Ein⸗ rap) Rn 


Der Miniſter Malou kündigt den|Mai 59, 20, Mai-Juni 59, — 
eſetzntwurf wegen der Strafbarkeit eines Anerbietens oder Vor⸗ 


Meinungen tet. Mai 19, 45, Juli 
Bten da, wo es ſich um Vorgänge in fremden Ländern handle, Sal 1,08 Le 
je und maßvoll zum Ausdruck gelangen. Der Miniſter beglück⸗ 
ſchte den Bürgermeiſter Brüſſels wegen Beim ſch auch ae M 12 bt 
i nicht wleder Roggen Tai pr. 160, —, September? October 149, 
Der Senat nimmt fhlieplid einfimmig dis Tnges« ſedeg doch 58) Old, vr. Men 585 Be r. Babe 61 


ar 


a ie 
r 2 
ö v 0 


der Rei 4 N d 9 a ein ent r 2 1 e . h Bi 7 a 73 577 3 * 1 
zweiten Kammer zur ene übergeht. — M en e Dial; Sm. DE en el 
dote vom 23. Mat, ivetden von Perponcher überreicht: Die Requifition per Juli —, —, pet October —, —. Raps per Weather < ve 
der Staat anwaltſchaft in Sachen Duchesne, Bericht des Unterſuchungs⸗ 5 ctober 400, —. — |Wetter! —, a BR. 
richtets über den Beſchluß auf Einſtellung des Verfahrens, der Erlaß Getreidemarkt.] Dicht fe, 55 Mai 58, 25, 
des Generalprocurators über eventuell zu erhebende Einsprache, und r Jer Jill 9 — Zr 
der Beſchluß der Rathskammer. Die Note betont, daß die Unter⸗ 24, 50, Septbr.⸗Dechr. 24, 75. Spikaus matt, per Mal 52, —, Juni: 


ſuchung mit größter Sorgfalt geführt worden, jedoch liegen keine 
anderen Beweiſe, als die bekannten Briefe vor, und ſei keine Hand⸗ 
lung feſtzuſtellen, worauf die Strafgeſetze anwendbar wären. Die 
belgiſche wie andere Geſetzgebungen hatten keine Strafbeſtimmungen 
für Handlungen, wie ſie Duchesne vorgeworfen würden. Die Re⸗ 
gierung werde jedoch, ohne einen anderweitigen Vorgang oder Gegen⸗ 
ſeitigkeit abzuwarten, ein Geſetz vorlegen, wonach ein Erbieten oder 
ein Vorſchlag zu einem ſchweren Attentat, wenn auch von dritter 
Perſon gemacht, nicht genehmigt wird, einer ſtrengen correctionellen 
Strafe unterliegt. Die Note ſpricht die Hoffnung aus, daß die Vor⸗ 
lage vom Parlament günſtig aufgenommen und vom Gewiſſen der 
Nation gut geheißen werde. 

London, 25. Mai. Bei der geſtrigen Wollauction war Cape 
ſuperior ſcured und Fleece 7 Schilling über März⸗Auction, Middling 
ſnow ſohites noch höher. Inferios ſeured größtentheils 2 höher. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
1 (Aus Wolf's Teldgr Buren) 

Berlin, 25. Mai 11 Uhr 50 Min. Anfangs Courſe! Credit 
Actien 426, — 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 532, —. barden 
229, —. Discontocommandit —. Laurahütte —, —. Dortmunder Union 
.. Coöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, — Rheiniſche —. Bergiſch⸗ 
Märkiſche —, — Rum 

Berlin, 25. Mai, 1 


Rheiniſche 


till. 
Weizen (gelber): Mai 188, 50, Septbr.⸗Octbr. 187, 50. Roggen: Mai 
152, 50, Septbr.⸗Oetbr 146, 50. R 50, Septbr.⸗Ocibr. 61, 50. 
Spiritus: Mai 52, 70, Auguſt⸗Septbr. 54, 

Berlin, 24. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 


Cours vom 25. 24. Cours vom 25. [ 24. 
Deft. Credit⸗Actien 427, 50 426, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 84, — 84, 
Oeſt. Staatsbahn 534, — 532, —[Laurabütte 103, 251 103, 25 
Lombarden 0 229, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 43, 25 42, — 
Schleſ. Bankverein 101, — 101, 25 Wien kurz 183, 60 183, 70 
Bresl.Discontobant 78, 40, 78, 25 Wien 2 Monat... 182, 30] 182, 35 
Schlef. Vereinsbank 90, — 90, —Warſchau 8 Tage. 281, 50) 281, — 
Br e Am — 25 u. 500 Oeſterr. Noten 181 he — 05 
do. Pr.⸗Wechslerb. 72, — — Ruß. ke ne sin " 282, 
do. Mallerbant .. 9 75 Delle: ey 
weite Depeſche, 2 55 Min. 
Abe proe. euß. Anl. 105, 781 105 90 Köln⸗Mindener . 106, — 106, 20 
3 rc. Staatsſchuld 91, 40, 91, 40 Galizier 107, 25 106, 75 
ojener Pfandbriefe 94, 50| 94, 80 Fe Bank. 81, — 81, — 
eſterr. Silberrente 68, 40 68, 50 Disconto⸗Comm. . 162, 25 162, 75 
Oeſterr. Papierrente 64, 20) 64, 40 Darmſtädter Credit 134, 40 134, 50 
Türk. 5 18651 Anl. 42, 50 22, 80 Dortmunder Union 17, — 17, — 
mus Anleihe 72, 10 72, 30 Kramſta 86, 86, 50 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 40 70, 50 [London lang 20, 47 —, — 
Rum. Cif;-Dbligat. 34, 10 34, 105 Paris kurz 8, e 
Oberſchl. Lätt. A.. 140, 30 140, — itzzuͤtte 35, — 35, — 
Breslau: Freiburg. 83, 50 88, 500 Waggonfabrit Ante 55, — 55. 50 
N.⸗O.⸗-U.e St Netie 110, 25 110, 500 Sppelner Cement 27, — 27, 
N.⸗O. Aae 111, 30 111, 80 831 iken 53, — 53, — 
Berlin⸗Görlſger . 48, — 48, —Schleſ. Centralbant —, —| —,— 
i 85, 70 85, 90 2 
Nachbörſe: Creditactien 427, 50. Franzoſen 534, 50. Lombarden 229, 


—, —. Silberrente —. Papierrente — —- 


[4 N 


Frankfurt a. 


25. 24. 


„ $ ) 
National⸗Anlehen . 74 700 74, 60). Actien⸗Certificate . 294, — 295 — 
1860er Looſe .:.- 112, 20)112,:10/gomb. Eiſenbahn . 130, — 130, — 
1864er Looſe 138, 70188, 70Londen 111, 300111, 35 
Credit⸗Actieen 235, — 235, 70 Galizien 235, 751235, 75 
Nordweſtbahnn -- 156, 50156, 35 Unions bank... 111, 60110, 30 
Nordbahnn 197, 59197, 75 Kaſſenſcheine 163, —|163, - 
n 32 40.131, 75 Napoleons dor 8, 1 8, 89 


06. N 
Paris, 25. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Bprocent. Rente 64, 32%. 
Anleihe 1872 102, 9%. dto. 1051 —, — Italiener 72, 55. Staats- 
bahn 661, 25. Lombarden 290, — Türken —, —. Spanier —, —. 


räge. 
Paris, 25. Mai, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. -3%procent. 
Rente 64, 57%. Rare Anleihe de 1872 103, 18. Saliener 72, 70. Fran: 
zoſen 661, 25. Staatsbahn —, —. Lomb. 
„ en Türken de 1865 43, 70. Spanier ext. 21%. 
230. Mobilier Espagnol 725. Steigend. 
London, 25. Mai. 


liener 71%. Lombarden 11, 07. Amerikaner 102%. 


Wetter: Bewölkt. 

de 25. Mai, Abends 6 Uhr. S e.] Gold⸗Agio 
1676. echſel auf London 4, 87%. Bonds de 1 % 120%. 5 fun: 
dirte Anleihe 116%. Bonds de 1887 ½ 124%. Erie —. 


Raff. Petroleum in Philadelphig 12. Mehl 5, 15. 
jabrsweizen 1, 28. Kaffee Rio 17%. 
Schmalz (Marke Wilcox) 15. 


Weizen flau, Mai 188, — 
Roggen flau, Mai 
146, 50. R 


4 
erlin, 25. Mai. [Schluß⸗Bericht.] 
Juni⸗Jult 185, —, Septbr. Oelbr. 186, 50 
—, umi Juli 146, 50, . 
’ 
Mai 52, 10 Julf Auguſt 
50, Septb. October 152, — a 
oln, 25. Wat. he (Schluß: Bericht.) 
* 18, 60. sagen, behatiptel, 
u Rüböl steigend, loco 31, 80, Mai 31, 70, 
afer Mai 18, 30. Juli 16, 20. 


. 


Lombarden 292, 50. do. Prioritäten 
Credit⸗Mobilier 


(AnfangsCourſe.] Conſols Juni 94. 01. Ita⸗ 
Türten 13, 01. 


Baumwolle 2406 
in Newyork 16%. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyork 
12. Mais (old 

Havanna⸗ 
Speck (ſhort 


U 
150, 
i feſter, 
eptember⸗October 61, 30 Spiritus flau, 
53, 30, Auguſt⸗Septbr. 54, 30. Hafer: Mai 178,2 


Weizen be⸗ 
Mai 15, 65, 
October 33, 50. 


ß icht.) Weizen 
„2 Mai: eee ene Bete 18 


Old. Spiri⸗ 


Frankfurt a. M., 25. Mai, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe. ! 
Orig.» Dep. der Bresl. 
franz. Staatsbabn 267, 50. 
1860er Looſe —, —. 
Provinzialdiscont —, —. 
Bankactien —. 
Creditactien —. 

Deutlſch⸗öſterr. Bank —. 


pierrente —. 
Effectenbauk —. 
Comptantcourſe —. 


Röheiniſche —, —. Joſephbahn —, —. 


Ztg.) Credit⸗Actien 213, 37. 
Lombarden 114, —. 
Galizier 214, 50. Eliſabetbbahn —. 
Spanier —, —. Darmſtäadter —. 
Buſchtiehrader — Nordweſt —, — 

Raaberlooſe —. 
Frankfurter Wechslerb.— —. 


Sehr feſt, Bahnen beſſer. 


Paris, 25. Mai, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.) (Orig.⸗Dep. 


d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 72. 


bahn —, — 
254, —. 
125, 25. 


Türken de 1865 43, 75. 
Spanier inter. —. 


do. de 1869 280, 
Spanier exter. —. Franzoſen —, — 


Sehr feſt, Deckungskäufe. N 
London, 25. Mai, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


Conſols 94, —. 


Ital. 5%... Rente 


724. Lombarden 11. 5p&t. 


Ruſſen de 1871 101%. dto. de 1872 100% , Silber nom. 56. Türk. Anleihe de 


1865 43%. 6pGt. Türken de 1869 5444. 
‚]102%,. Silberrente 68%. 
3 Monat 20, 83. Frankfurt a. M. 20, 83. Wien 11, 40. 
Petersburg 32%, Spanier —, —. Platzdiscont —, —. Bankeinzablung 


118,000 Pfd. Sterl. 


Papierrente 63, —. Berlin 20, 83. 


Glasgow, 25. Mai. Robeiſen 62 Sh. — D. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Mai. 


ä Bar. Th. Abweih.| Wind⸗ N 
erm. 1 i Allgemeine 
. ar. > 
Or. 15 Reaum. Miel a Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
9 Feen 11,51 — ED. mäßig. etwas bewölkt. 
Petersburg 336 3 9,97 — IOS. ſtille. bedeckt. 
Riga — — . — ei 
8 kwabolm 389 5 — 88 lebhaft. eng 
5, „04 — „ ſchwach. bede 
5 Sean BER 2 2 — 3 — 
Gröningen 339,77 10,6 — W. ſchwach. bewölkt. 
8 Helder 3400 99 — [W. z. SW. maß.“ — 
8 Hernöſand 335.1 46) — NO. ſchwach. bedeckt. 
8Chriſtianſd. 333,4 8,5 — OSO. mäßig. balb bedeckt. 
8 Paris 341,75 11,3] — IW. ſchwach. beiter. 
Morg. Preußiſche Stationen: NE 
6 Memel 338,4 4— 1,0 W. mäßig. heiter. 
7 Königsberg 338.2 8.4 — 1,1 W. ſtark. trübe. 
Danzig 338,9 9.5 0,8 — bedeckt 
7 Cöslin 339,9 8,0— 2.1 [W. mäßig. trübe. 
6 Stettin 338,2 7.8 — 15 W. ſchwach. heiter. 
6 Puttbus 337,2 7.8 — 1,9 W. mäßig: bezogen. 
6 Berlin 339,1 95] 9.9 [S ſchwach. beiter. 
6 Poſen 337,33 9,2 — 0,5 W. ſchwach. zieml. beiter 
6 Ratibor 332.2 10,0 1,2 N. ſchwach. völlig heiter. 
6 Breslau 335 2 8,4 — 1,1 W. ſchwach. eiter. 
6 Torgau 3370 81 — 1.3 NW. mäßig. beiter 
6 Münſter 338 4 90 02 W. ſchwach. beiter. 
6 Köln 338,8 10,2. — 0.3 S. mäßig. ſehr beiter. 
6 Trier 335,0 8,0 — 12 NO. ſchwach. heiter, Nebel. 
6 Flensburg 338,0 1000 — SW. lebhaft. trübe. 
7 Wiesbaden 336,4 84 N. ftille. heiter. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir 
Werthpapiere ſowohl offen, wie in verſiegelten Wfa er 
9 


Aufbewahrung überne 


men. 


Schleſiſcher Vank⸗ Verein. 
An die 
katholische Geistlichkeit. 


Diejenigen Mitglieder der Katholischen Geistlichkeit Schlesiens, 


welche, des heillosen Kampfes müde, Fest 
gesetzlichen Weg zu gehen, also mit der 
schliessen und nöthigen Falls ihre Berufung aus 


sind, in Zukunft nur den 
taatsregierung Frieden zu 


Kirchenpatrone und Gemeinden entgegen zu nehmen, werden gebeten, 


Selen wir, da 
rei 


Beſuche in Eckersdor 
406% zur Aufn 


Zul, 2 


K. 
Guſtav 


es Publikum ſich einfindet. 


Wenn es mir auch zum beſonderen 
laubten Herrn Regierungs⸗ und 
beſcheidenen Wohnung bagrühen 


Wahrheit Ausdruck Pag 


Galler die Königswürde, Herr Kaufmann € 
die erſte und Herr Particulier Ad. Ernſt die zweite Marſchallwürde. 


Herrmann Pläschke, 
Gaſthof in Schreiberhau, 


wie Reſtaurant auf dem Hochſtein, 


emfiehlt ſeine Etabliſſements dem geehrten reiſenden Publikum, ſowie 
allen 17177 
Bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen 


vorzügliche Speiſen und Getränfe, 
F 


ihre Zustimmung einem einflussreichen Privatmann auszusprechen, 
welcher in discretester Weise dahin strebt, durch einen gemeinschaft- 
lichen Schritt aller Friedliebenden, unter dem Schutze der Staats- 
regierung, einen Kampf zu beenden, welcher auf das Volk nur nach- 
theilig einwirken kann. Ein Missbrauch 0 „. ost. 
lagernd Hirschberg i/Schl,“ einzusendenden Erklärungen ist in keiner 
Beziehung zu befürchten. U 


um heutigen Beneſiz des beliebten Mitgliedes des Stadttheaters 
12 Wil 1rd das Erſtlingswerk eineß 


eführt. Daſſelbe zeugt von ei beda 
aufgefüh ao Wien viel Intereſſantes bietenden Abende ein za 


der u. d. Adr. „Z. 17 post- 
2290] 


reslauer Studenten der 


urispr. 
nem Talent, das der Aufmunterung beda 


[5348 


Vergnügen gereicht hätte, den beur⸗ 
Schulrath 
u könuen, jo erkläre ich gleichwohl, um der 


en, daß weder von mir eine Einladung 
genannten Herrn ergangen, noch daß au 


Titz, Pfarrer in Eckersdorf. 


ei dem diesjährigen Pfingſtſchießen errang Herr Kaufmann 


Eduard Krämer erhielt 


] 


uriſten zur geneigten Beachtung. 


pCt. Verein. St. per 18828 
Hamburg 
Patis 25, 7. 


den Händen der 


üttner aus Breslau in meiner 


Deſterreichiſch !:! 
Silberrente 68, 51. 
Ungarloofe 
Bass- 


Meiningerlooſe - 7 


Neueſte pct. Anleibe 1872 103, 0 
do. 1871 —, —. Ital. 5procent. Rente 72 95. do. Tabaks⸗Actien —. - 


* 
Es 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 663, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ N‘; 


Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 292, 50. do. Prioritäten 


RR, 


ey 
wi 


2 


B 


u einem 
1 f Vorbe⸗ 
me des mir ſo werthen Freundes getroffen wurden. 


* 


K 


4 


in = 


— 


— 
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Dreien 


Geſtern Abend 10 Uhr wurden wir 
durch die Geburt einer munteren 
Tochter erfreut. [2300] 


u 


ſter. 


EEE 
Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben wurden re 0 


freut x 0] 
Eugen Grünthal, 

Lina Grünthal, geb. Freund. 

Breslau, den 24. Mai 1875. 


C. leer lx keel leꝛleꝛle le le lll elle ke 


Celle le:le:le- le: ele: 


Oels, 25. Mai 1875. 
J. Hirſchmann und Frau, 
geb. Krämer. 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief 
ruhig und ſanft zu einem beſſeren 
Leben meine innig geliebte Frau 
Pauline, geb. Scheibke, nach nur 
10 monatlicher glücklicher Ehe im 
; 8 nicht vollendeten 21. Lebensjahre. 

eerdigung nächſten Donnerstag 
Nachmittag. . [2802 
Creuzburg, den 25. Mai 1875. 
Theodor Därr, Lehrer. 


Todes⸗Anzeige. [2301] 

Heute Nachmittag 3% Uhr verſchied 

nach kurzem Krankenlager mein guter 
Bruder, 


2 


der Kaufmann 


Wilhelm Dudeh, 


im Alter von 47 Jahren. 
Freunden und Bekannten dieſe trau⸗ 


g rige Nachricht mit der Bitte um ſtille 


Theilnahme. 
y er, den 24. Mai 1875. 
A. Dudek 


im 64. Lebensjahre, welches wir, 
durch tiefbetrübt anzeigen. 
Bromberg, den 22. Mai 1875. 


Beſitzers und Stadtrathes 


den Verluſt eines edlen Gönners, 


in Ehren hochgehalten werden wird. 


Der iſraelitiſche 


Hehte Nachmittag 4% Uhr entschlief nach kurzem Kranken- 
lager unser lieber Gatte, Vater, Bruder und Onkel, der Buch- 
händler und Buchdruckereibesitzer 


Stadtrath Friedrich Fischer 


Die Hinterbliebenen. 


Der unterzeichnete Verein beklagt in dem Hintritt des 


Herrn Michael Guttmann 


mit Aufopferung feine Kräfte lieh und deſſen 
Beuthen OS., den 23. Mai 1875. 


ee x 
Heute Mittag 12% Uhr ent⸗ 
riß uns der unerbittliche Tod 
unſern innigſt geliebten Gatten, 
Vater, Sohn und Bruder, den 
Disponenten der Handlung L. 
Kantmann, 


Herrn Eduard Groß, 


in dem blühenden Alter von 
30 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, und 
um ſtille Theilnahme bittend, 


hiermit an 
Die Hinterbliebenen. 


Nach nur kurzem, aber ſchwe⸗ 
rem Leiden entſchlief heute Mit⸗ 
tag mein langjähriger Geſchäfts⸗ 
führer und Procuriſt Herr 


Eduard Groß. 


Seine meinem Geſchäft in 
ſteter Treue und Anbänglichkeit 
gewidmet geweſenen Bemühun⸗ 
gen, ſein andauernder Fleiß 
ſichern ihm meine dankbare An⸗ 
erkennung über das Grab hinaus. 

Breslau, 25. Mai 1875. 

Emilie Kantmann, 
Inhaberin der Firma 
L. Kantmann. 


Am heutigen Mittag verſchied 
nach einem Krankenlager von 
wenigen Tagen der Procuriſt der 
Firma L. Kantmann 


Herr Eduard Groß. 


Wir Unterzeichneten verlieren in 
dem Verſtorbenen einen liebens⸗ 
würdigen Vorgeſetzten von edlem 
Charakter; der Theilnahme dür⸗ 
fen wir uns verſichert halten. 
„Sein Andenken wird bei uns 
immer in Ehren bleiben. 

Breslau, den 25. Mai 1875. 
Das Geſchäftsperſonal 
der Firma L. Kantmann. 


12299 


um stilles Beileid bittend, hier- 


Mühlen⸗ 
[7182] 


der allen humanen Beſtrebungen 


ndenken von uns ſtets 


Frauen⸗Verein. 


Familien- Nachrichten 
Verlobungen. Kgl. Forſtmeiſter 


Hr. v. Binzer in Königsberg i. Pr. 


mit Frl. Ida v. Plocki in Elbing. 
* Arzt Hr. Dr. Fornet mit Frl. 
ertha Lademann in Berlin. Hr. Dr. 
med. Siehe in Altdöbern mit Frl. 
Eliſe Graupner in Luckau 
Verbindungen: Hr. Pfarrer We⸗ 
demann in Angliken mit Frl. W. Klein 
in Schippenbeil. Hr. Gymnaſtallehrer 
Häbe mit Frl. Alma Willmann in 
Nakel. . 
Geburten. Cine Tochter: Dem 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 1. Oberſchl. 
nf.⸗Regt. Nr. 22 Hr. v. Gerhardt ig 
Raſtatt. € . 
Todesfälle: Stiitäbame fangen 
Du v. Koſeriz in Moſigkau. 
r. Appell.⸗Ger.⸗Referendar Jahr in 
Croſſen. 


Dank ſagung. 


Für die mir bewieſene jo außer⸗ 
ordentliche Theilnahme bei der Beer: 
1 meiner Frau ſage ich hiermit 
Allen meinen berzlichſten Dank. 
Gogolin, den 24. Mai 1875. 
[5332] Heinrich Schöpke. 
Beſten Dank allen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden von Nah und Fern 
für die innige Theilnahme und herz⸗ 
lichſten Gluckwünſche zu unſerer ſilber⸗ 
nen Hochzeitsfeier am 23. d. Mts. 
So viele Beweiſe der Liebe und Ach⸗ 
tung baben unſerem Herzen recht wohl 
gethan. Darum nochmals unſeren 
wärmſten Dank! J 42303] 
Guitentag, den 24. Mai 1875. 
S. Löwenthal und Frau. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 8 
Donnerstag, den 27. Maj, Abends 
8 Uhr, im oberen Saale des Café 
restaurant, Monatsverſammlung der 
Mitglieder. Ta — 1) Mit: 
theilungen 2) err Dr. Schumann: 
Das Alter des Menſchengeſchlechts. 
2 Herr Dr. Schieweck: Referate. 


agekaſten. 5 
äſte können durch Mitglieder ein: 
geführt werden. 


Langer s 
Clavier-Institut, 


Tauenzienstrasse 22, 
eröffn. Anfang Juni neue Curse, 


Stadt-Theater. 
Mittwoch, den 26. Mai. Benefiz für 
Herrn Oscar Will, unter freund⸗ 
licher Mitwirkung des Kammer⸗ 
fänger8 Hm. Franz Diener, des 
Fan Eliſabeth Richter, des Königl. 
Lommiſſionsrathes Hrn. Keller, des 
Hrn. Pätſch, vom Stadttheater in 
Berlin und des Balletmeiſters Hrn. 
Robert Köller, vom Stadttbeater 
in Köln. 1. Abtheilung: Balcon⸗ 
ſcene aus Shekeſpeare's „Romeo 
und Julia.“ (Romeo, Hr. Knorr; 
Julia, Fräulein Bland.) Hierauf: 
„Praxis.“ Schwank in 1 Akt von 
einem biefigen Autor. (Rieding, 
Hr. Pätſch als Gaſt.) 2. Abthei⸗ 
lung: Lied des Walther Stolzing 
aus den n (Am ſtillen 
Heerd ꝛc. und „Liebestreu“, Lied 
von Brahms, geſungen von Herrn 
Franz Diener. Arie aus Stra⸗ 
della und zwei Lieder, geſungen 
von Frl. Eliſabeth Richter. Zwei 
Lieder, geſungen von Hrn. Alexy. 
8. Abtheilung: „Das Verſprechen 
hinter m Heerde.“ Scene aus den 
öfterreichiichen Alpen mit National: 
gefängen von A. Baumann. (Frei: 
berr von Stritzow, Hr. Will; 
Sar 80 DE m z f r; Loisl, 
Herr mitt; Nandl, Frl. Hofrich⸗ 
ter.) Zum Schluß: „Der hüpfende 
Freier.“ Komiſches Ballet in 1 
Akt vom Balletmeiſter Rob. Köller. 
Donnerstag, den 27, Mai. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Auguſte Kaiſer 
vom Stadttheater in Danzig. „Don 
Juan.“ Oper in 2 Akten. Mufit 
don W. A. Mozart. (Donna Anna, 
Frl. Auguſte Kaiſer.) 


Lobe -Theater. 


Mittwoch. Zweites Gaſtſpiel des Frl. 
Mathilde Ramm, vom Stadt⸗ 
Theater in Roſtock. „Der Stören⸗ 
Deo Luſtſpiel in 4 Akten von 

enedir. (Alwine, Frl. Ramm.) 

Donnerstag. Drittes Gaſtſpiel des 
Fräulein Ramm. „Ein Erfolg. 


5336] Volks-Theater. en 
ittwoch. „A. gut. Familie.“ „Beerbt 
u. verſiegelt.“ „Fritzchen u. Lieschen.“ 


Varieté Theater, 


Nikolaiſtraße Nr. 27. 
. 0 
am Sonntag den 30. Mai. 
Zoolegiſ er Garten. 
Täglich geöffnet. [6556] 


llebichs Blablissement. | Villa Zedlitz 


„Täglich 
Militär⸗Concert. 
Anfang 7 Uhr. [7147] 
Entree für Herren 25 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Breslauer Coucert-Capellt. 
Großes 
patriotiſches Concert. 


Morgen: 
Sinfonie Pastorale 


von Beethoven 


Paul Scholtz’s 
Etablissement. 
[7197 Bilse. 


Zelt⸗Garten. 


Mittwoch, 26. Mai: 


Walzer-Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Ubr. [7192 


Anfan 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Simmenauer 
Garten. 


Heute Mittwoch: 


Großes Coneert. 


Drittes Gaſtſpiel 
der Gymnaſtiker⸗, Akrobaten⸗ 
und Pantomimen⸗Geſellſchaft 
des Herrn Director Deike 
vom Victoria⸗Salon in Dresden. 
Zum Schluß: 


8 
Brillant⸗Feuerwerk. 


Anfang 7 Uhr. _ [7172] 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


glich 
Großes Concert 


von C. Fauft. [7148 
Abends: 
8 Brillante a8 
Gas⸗Illumination. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Mittwoch den 26. Mai: 


2. Promenade⸗Concert 
von der Regiments⸗Muſik Nr. 10, 
Direction Kapellmeiſter W. Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Erleuchtung der großen Waſſer⸗ 
Fontaine und des Manzanillo⸗ 
Baumes durch 800 Gasflammen. 
Anfang 7 Uhr. [7199] 
Entree für Herren 20 Pf. 
Damen 10 Pf. 
Morgen e 
Concert von derſelben Kapelle. 


Zum Schluß: 
Erſtes Kunſt⸗Feuerwerk. 
Eichenpark. 


Heute Mittwoch, 26. Mai: 
„Großes 
Militär Concert 


vom Trompeter ⸗Corps des Leib ⸗ 
Küraſſier⸗Regts. Schl. Nr. 1 
unter Leitung des Stabs⸗Trompeters 
? Herrn Grube. 
Anfang 4 Uhr. [7193] 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder frei. 


Etabliffement B 
zum Bergkeller. 


orgen Donnerstag: 


Großes 
Nachmittag⸗ 
und Abend⸗ 

Concert 


von der Capelle des 2. Schleſ. 
n 50 
nfan r. 

Entree ä Perſon 10 de 
EEE TEE ET RECENT 


Seillert sEtabliſſement 
in Roſenthal. 


Den geehrten Inhabern der Ein⸗ 


ladung zu den Familienfeſten die erg. 
Anzeige, daß morgen, Donnerstag, 


erſtes zes [5325 
Familienfeſt 


mit Concert, Ball, Illumination 
und Feuerwerk beſtimmt ſtattfindet. 
Bei ungünftigem Wetter nur Ball. 


Vom 27. Mai d. 
ich in Bad Landeck. 


Dr. Karl Wehse, Arzt. 


J. ab practicire 
[2264 
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Mittwoch, den 26. Mai 1875, 
von 6 Uhr ab: 


Gemengte Speiſe. 


Während der Fahrt des Dampfers 
„Germania“ Muſit von 2 Uhr Mittags 
bis 6½ Uhr Abends. Nachher Concert 
bis 8% Uhr in Villa Zedlitz ohne Entree. 

15334] J. Jung, Reſtaurateur. 


Hotel Lohengrin, 


63a Ricolaiſtraße 63a. 
Neue ſolide Einrichtung. [6805] 
Gute Betten — billige Preiſe. 


Oscar Kattge. 


Sonntag, 


den 30. Mai, Abends 9 Uhr, unwider⸗ 
ruflich Schluß des Verkaufes ſämmt⸗ 
licher exiſtirender Zauberapparate, 
Scherz⸗ und Vexir⸗Artikel im Laden 
29a. Schmiedebrücke 29 a. 


ür Frauen⸗ und Kinderkrank⸗ 
heiten Dr. Dyrenfurth, Neue⸗Grau⸗ 
W 8 3 55 g 1 — 

mpfung mit friſcher Lym itt⸗ 
woch Nachm. 3 Uhr. 8 


Wichtig für Aerzte! 


In Langenbielau, einem faſt 14,000 
Einwohner zählenden, induſtriellen, 
wohlbabenden Orte Schleſtens, am 
Eulengebirge, wo jetzt nur ein Arzt 
practicixt, findet ein tüchtiger practiſcher 
Arzt eine nicht zu überſehende Gele⸗ 
genheit ſich ſchnell eine ſichere Exiſtenz 
zu ſchaffen. Practiſche Aerzte werden 
hierauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
baldige Niederlaſſung den dringendſten 
Wunſch eines ſehr großen Theils der 
Einwohner des Orts befriedigen würde. 
1 geſ. Mädch., 3 M. alt, iſt an 

Kindesſtatt zu vergeben Weißger⸗ 
bergaſſe 56, 2 St. b. Grittner. 
Ein Primaner (Gymnaſiaſt) bittet 

um Stundenſchüler. Gef. Off. 
sub Nr. 33 an die Exp. d. Bresl. Z. 


DR 


Schleſiſche Perdefhan. 


Looſe a 3 Mark 
ſind noch zu haben bei Herrn Emil 
Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28. 


4 
Einrichtungen 
kaufe ich, auch unter Discretion Geld 
auf Unterpfand in beliebiger Höhe. 

M. Karfunkel, [5160] 
Auctions⸗Commiſſar, 
Goldene Radegaſſe 18, 1. Etage. 


Oeldruck⸗Bilder. 


Der Kynaſt, 
Die Schneekoppe, 
Der Zackenfall, 
Kirche Wang zu Brädenberg, 
irſchberg, 6636] 
22 ni 115 155 Hir 89. 
. Car n, rſchberg i. 8 
à Stück IM. = 10 Er: 


Seebad Misdroy. 


Mein 195 
Grand Restaurant 


empfehle den geehrten Badegäſten. 
7178 


Sichere Sie 


für Geſchlechtskranke, Schmiedebr. 51, 
2. Et. Spec.⸗Arzt Riller, (mehr als 
30 jähr. Prax.) Ausw. briefl. [5340] 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die al 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Falle 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62, 

— — 3 


Der innere Friede 


des Mannes wird auf ewig zerſtört, 
wenn er ein willenloſes Opfer der 
Selbſtbefleckung, geheimer Jugendſün⸗ 
den ꝛc., auf der Grenze des morali⸗ 
ſchen Todes ſteht. In allen fünf Erd⸗ 
theilen feiern Gerettete den Namen 
des berühmten Original⸗Meiſterwerkes 
„Der Jugendſpiegel“, deſſen ungetrübte 
Reinbeit Unzähligen das behagliche 
Lächeln glücklicher Wiedergeburt zurück⸗ 
ſtrahlt. Für 2 Mark lang die dis⸗ 
erete Verſendung durch Bern⸗ 
ardi, Berlin SW., Simeonſtr. 2. 
er Segen, der durch die empfohlene 


= 


Kur bereits verbreitet worden iſt, wird 
auch ferner tauſende von Unglücklichen 


beglüden. (5928] 


Steppdecken Ze 


in Woll-Atlas, Thybet, Pur⸗ 
Cattun 


Nr. 16 Schmiedebrücke Nr. 16. 


* J * a * N 
serfehleftiche Eiſenba 

Zu der vom 3. dis 5. Jun cr. bierorts ftattfindenden zweiten ſchleſiſchen 
ene chau werden in den Tagen vom 2. bis inel. 5. Juni er von ſammt⸗ 
lichen Stationen der von uns verwalteten Bahnlinien Billets der I., II. und 
III. Wagenklaſſe zum Preiſe der einfachen Tour für Hin⸗ und Rückreiſe an 
diejenigen Reiſenden verabfolgt werden, welche gleichzeitig mit den Fahrbil⸗ 
lets bei den Billet⸗Expeditionen Eintrittskarten zum Beſuche der Pferde⸗ 
ſchau für den Preis von 1 Mark entnehmen. — Die Rückreiſe, zu welcher 
wie bei der Hinreiſe alle fahrplanmäßigen Perſonenzüge — Eourir- un 
Schnellzüge ausgenommen — benutzt werden können, muß ſpäteſtens am 
fünften Tage nach demjenigen der Löſung beendigt ſein. — Freigepäck wird 
nicht gewährt. 17204] 

Breslau, den 15. Mai 1875. 


Königliche Direction. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


„Den hieſigen Beſuchern Sybillenort's foll während der günſtigen Jabres⸗ 
zeit vom 1. Juni bis 18. September c. an Wochentagen die bisher ver⸗ 
ſagte Aufnahme in dem Abendſchnellzuge Nr. 5 (Abends 9 Uhr 23 M. von 
Sibyllenort) bebufs der bequemen Rückfahrt nach Breslau Oderthor⸗ und 
Stadt⸗Bahnhof geſtattet werden, wenn ſie die Nückfahrt⸗Billets ſchon in 
Breslau bei der Hinfahrt Löfen, fo daß die erforderlichen Plätze rechtzeitig 
beſtellt und freigehalten werden können. [7201] 
Die Rückfabrt⸗Billets werden zu den gewöhnlichen Preiſen, jedoch nur 
für ll. und Ill. Klaſſe ausgegeben, da weitere Conceſſionen wegen der 
nöthigen Beſchleunigung des Zuges behufs Anſchluſſes in Mochbern unthun⸗ 
lich erſcheinen. Aus letztarem Grunde wird auch die Anzahl der auszugeben⸗ 
den Billets entſprechend n werden müſſen. 


Breslau, den 24. Mai 1875 Direction. 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
ET Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


ſellſchaft, welchen die mit den Nummern 3, 7, 17, 
20, 27, 29, 32, 34, 36, 39, 43, 49, 50, 51, 54, 55, 
68, 69, 70, 71, 78, 79, 82, 91, 92, 


’ N 


56, 57, 60, 65, 


93, 95, 98, 102, 103, 104, 111, 112, 113, 115, 116, 

117, 123, 125, 127, 133, 134, 135, 137, 142, 143, 

2 150, 151, 154, 158, 159, 160, 161, 169, 172, 176, 
178, 186, 188, 195, 206, 211, 212, 213, 215, 217, 218, 219, 220, 222, 225, 
226, 229, 230, 281, 232, 235, 238, 244, 245, 246, 249, 252, 253, 254, 258, 
262, 263, 267, 276, 278, 298, 303, 304, 308, 313, 318, 330, 332, 366, 369, 


376,377, 378, 379, 381, 385, 386, 391, 392, 393, 394, 399, 400, 408, 416, 
420,425, 428, 429, 430, 431, 432, 433, 434, 436, 438, 448, 449, 471 und 
486 bezeichneten Quittungsbogen zugetbeilt worden find, haben die durch die 
öffentliche Bekanntmachung vom 24. December 1874 für die Zeit vom 20. 
bis 31. Januar 1875 ausgeſchriebene Einzahlung der IX. Rate von zehn 
Procent auf die von ihnen gezeichneten Stammactien wiederholter beſonderer 
Aufforderung ungeachtet noch immer nicht geleiſtet. N N 
Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Einzab⸗ 
lungen nebſt Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die Eins 
zahlungen der früheren Raten erfolgt iſt, 0 
bis ſpäteſtens zum 10. Juli d. J., \ 
zu leiften, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemaͤßheit der Beſtimmung 
des § 7 des Geſellſchaftsſtatuts weiter vorgegangen werden wird. 
reslauß den 14. Mai 1875 65] 


Der Aufſichtsrath 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


gez. Graf 


Breslauer Wellen Bäder. 
Preiſe der Väder. 


Abonnement. 
1 Perſ. f. d. ganzen Sommer 18 R.⸗M.] 12 Abonnements⸗Billets . 3,60 R.⸗Pf. 
1 Perſon und 1 Knabe für - 6 Abonnements⸗Billets 1 2 


” 


den Sommer 27. „ I Tage: Billet .. - .-...- # 
2 Knaben für den ganzen 1 Cabinet für eine Perſon 50 „ 
Sommer — 24 „ II Cabinet für 2 Perſonen 70 „ 

1 Perſon für 1 Monat. 6 „ II Knabe unter 10 Jahren 
bei täglich einmaliger Benutzung. in Begl. ein. Erwachſen. 25 „ 
Waſſerwärme 16° Reaumur. [5338] 


E. Schmidt's Wellenbad. 


Ferd Frischling. 


Rieſenwellenbad. Matthiasbad. 
G. Schmidt. K. Schmidt. 
Geſtemünde, den 23. Mai 1875. 
Heut übernahm ich hier die längſt er⸗ 
wartete große Sendung ausl. Thiere und trifft 
der eine Theil den 26. Mai in Breslau ein, 
den Neſt bringe ich perſönlich mit.“) 
H. Forchner, Schuhbrüde 77. 


1 Vorſtehend Inſerat iſt direct von Geſtemünde eingegangen. 
17¶981 Expedition der Breslauer Zeitung. 


Kroll'ſches Bad. 


R. Levy. 


3 Caviar. Bücklinge. 
Unter der Firma: [2297] 


„Hamburger Laden‘ 


eröffne ich am heutigen Tage ein 
Delieateß⸗, Fiſch⸗ u. Nauhwaaren-Gefhäft, verbunden 
mit Baieriſchem Bier», Wein- u. Billard⸗Zimmer. 
Ich empfehle vorzügliche geſalzene, geräucherte, marinirte 
Heringe, Bratheringe, ſchöne Sardinen, Sardellen, Greifswalder 
Büdlinge, Flundern, Aale, Stockfiſche, Lachſe, Neunaugen, Kieler 
Sprotten, Holſteiner Auſtern, ganz vorzüglichen Caviar (den⸗ 
ſelben beziehe ich direct aus Aſtrachan), Pommerſche Gänſe⸗ 
brüfte, Straßburger Paſteten, Srampöfiche Trüffelmurft, Braun: 
ſchweiger Cervelatwurſt ꝛc. Dem hohen Adel und geehrten 
Publikum empfehle ich mein Unternehmen einer gütigen Be⸗ 
achtung und werde ſtets auf reelle und gute Waare halten. 


tungsvoll 8 
. M. Feige, in Stel 


Neumarkt, 24. Mai 1875. 
Nollheringe. Matfesheringe. 


Forellen. 
pg 


8. große Hannoverſche Pferde⸗Verlooſung 
Werth 19.000 Reim. f . in 2 
[6292] 


zu beziehen durch das General⸗Debit von f 
A- Wolling in Hannover. 


Neue Gas-Krafimaschinen, 


Patent Gilles, 


von (, % und 1 Pferdekraft, 


vollständig zeräusehles arbeitend, liefert unter Garantie 
des Gasverbrauchs und der Leistung 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


5 Fertige Maschinen können auf unserer Versuchs-Station 
immer in Betrieb gesehen werden, [1772] 


age zu Nr. 


erm W 

Sonntag, den 6. Juni d. J, beginnt bierſelbſt das itzer! 
Schießen des vereinigten Freiburg⸗Friedland⸗Charlottenbrunn⸗Gottesberger 
Schützenbataillons und dauert 3 Tage. Schaubudenbeſitzer, welche gewillt 
ſind, an dieſem Volksfeſte Buden zu ſtellen, wollen ſich deshalb (unter ſpe⸗ 
cieller Angabe des zu beanſpruchenden Raumes) recht bald an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand portofrei wenden. 7 
iburg i. 2404] 


Der Vorſtand der Freiburger Schützengilde. 


Soolbad 
Königsdorf, Jaſtrzeuh O.⸗S. 


ginn der Saiſon am 16. Mai d. J. 
Jod-bromhaltige Kochſalzwaſſerquelle. 
Wannenbäder und Sool Dampfbäder, Molke. 
Badeärzte Dr. Faupel und Dr. Mareuſe. i a 
Beſtellungen auf Wohnungen, de. Jute und Trinkſoole vermittelt die 
ade⸗Inſpection. 
Reiſe über Rybnik oder Oderberg⸗Petrowitz. [6122] 


Trenchin-Teplitz 


in Ungarn. 
Altberühmte Schwefelthermen von 29 bis 32° N. 
Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut- und 
8 Knochenkrankheiten, Syphi is, Skrophuloſe. 

Saifon vom I. Mai bis Ende September. 

Für die Bequemlichkeit des Publikums iſt in Beziehung auf Unterkunft, 
Verpflegung, Zerſtreuung und Bade⸗ Einrichtungen reichlich geſorgt. [1801] 

Badeärzte: Dr. Eduard Nagel aus Wien und Dr. Seb. Ventura, 
Königl. Preuß. Sanitätsrath. 


Ercellenz Sreiher v. Sina'ſche Bade-Verwaltung. 


si Brunnen⸗ u. Badeauſtalt 5, 
oe; I 1 G li 3 = 
“ann Monlez (Galizien) == 
| (Jod ſoole) 2 
wird am 1. Juni eröffnet. Bequem eingerichtete Wohnungen zu billigen 


Preiſen. Die ſtark verſendeten Iwoniczer Jodwäſſer der Karlsquelle (ſtark 
e Jod und Brom bältigen alkaliniſch⸗muriatiſchen . und 

malienquelle (ſchwächeren Jod und Brom hältigen Eiſenſäuerling) ſind ſo⸗ 
wohl bei der Brunnen-Direction in Arztes als auch in den Mineralwäſſer⸗ 
Niederlagen der Herren 8 attoni in Wien — Franz Künerle 
in Prag — Hermann Straka in Breslau — und Dr. Mankiewicz in 


Poſen stets in friſcher Füllung zu haben. 
ähere Auskunft ertheilt und umfaßliche auf dieſen Eurort Behn gie 
Die Direction. 
D Dieſes neue Heilmittel wird bon 
— 5 di Gi tt ve rn nn 1 75 
In iſche igare en uslandes gegen Affectation der 

den Rauch der Cigaretten aus can- 
I 
A K 1 eftigſten Anfälle von Aſthma, ner⸗ 
1 völen Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 
keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wirken. 
epot i Breslau in der ER x [4871] 
Korte & G0 Teppich Fabrik in Herford, 
Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1 age, empfehlen ihr reich ſortirtes 
matten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 
BES” Gelegenheitstauf für Outsbefiger, 
bone Wieſen 20 Me 2 Bun davon > Diet: ne ri 
e r 5 . d, ö 8 elegan e ’ U 
durchweg gewölbt auf Säulen, Nr 412000 Thlr., Schulden Pfandbr. und 
verkaufen. Näb. d. S. Schurgaſt, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44. [5335] 
Deſtillations Verkauf! 
In einer lebhaften Garniſonſtadt Schleſiens iſt ein ſeit Ri 
40 Jahren beſtehendes Deſtillations⸗Engros⸗Geſchäft mit 
verpachten. 2 
Zur vollſtändigen, ſchuldenfreien Uebernahme des Geſchäfts 
iſt ein Capital von ca. 3— 4000 Thalern erforderlich, jedoch 
kann bei genügender Sicherheit und Zinsvergütung geringere 
eingetretene Familienverhältniſſe, da ſonſt brillante Nahrung. 
Nur Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen unter R. D. 30 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung ſpäteſtens bis zum 30. d. 
Mts. niederlegen. 


ruckſchriften verſendet franco 2 
Athmungswege empfohlen. Es genügt 
Apotheker in Paris. keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 
Lager in Te en, Sia n erz aufer, eife- u. a <a ecken, Cocos · 
nur Bankgelder 70 Mille, iſt bei 15,000 Thlr. Anz. unter 100 Mille zu 
ſehr gutem Detail⸗Ausſchank ſofort zu verkaufen reſp. 5 N 
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Anzahlung geleiſtet werden. Veranlaſſung des Verkaufs ſind 


Zane 2 1 


Prima Schweineſchmalz 


in 3⸗Ctr.- und 1⸗Ctr.⸗Fäſſern, ſowie ausgeſtochen, 


beiten Rücken⸗ u. Vauchſpeck, 


beräuchert und in Originalliſten transito, offerirt billigſt 


Oscar Haensel, 
Herrenſtraße 7a. 


300 Schod Weßenangſroh 


verkauft mit 18 ½ Mark per Schock A 12 Centner franco 
Waggon Pleß 7154] 


W. l lesenfeld, Myslowitz. 


Stettiner Chamotte⸗Fabrik 
Actien⸗Geſellſchaft, von. r idier, 


U 
N 1540 a) Stettin, ſchwarzer Damm 6a, 16619 
meieblt m anerkannt guten, feuerfeſten Fabrikate und ſichert W 
beſte Ausführung aller ihr überſchriebenen Aufträge zu. ; 


65210] 


2 2 


) 
| 


\ 


N a 


heute 
1 


Bekanntmachung. ku 

unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 

unter Nr. 1236 die von 

) dem Ingenieur Robert Robey 

zu Nottingham, 

2) dem Kaufmann Frederik Andrew 

zun Lincoln, 

3) dem Kaufmann John Bell zu 
Nottingham, 

4) dem Kaufmann Thomas Bell 
zu Lincoln, 

5) dem Kaufmann Frederik Clench 
zu Lincoln, 

6) dem Kaufmann Nobert George 
Frederik Howard zu Lincoln, 

7) dem Kaufmann Septimus Lowe 


zu Lincoln, 
8) dem Kaufm. William Mackinder 
zu Lincoln, 
9) dem 9785 John Richard⸗ 
ſon zu Lincoln, 
10) dem Kaufm. Charles Knowles 
Tomlinſon zu Lincoln, 
11) dem Kaufmann John Franeis 
Burton zu Lincoln, 
am 20. März 1875 hierſelbſt unter 
der Firma 
5 Nobey & Comp. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft ein⸗ 
getragen worden. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind 
nur berechtigt die Geſellſchaſter 
Frederik Andrew, 
Thomas Bell, 

Frederik Clench, 
Septimus Lowe, 
ſämmtlich zu Lincoln; und zwar ſteht 
die Befugniß zur Vertretung jedem 
derſelben ſelbſtſtändig zu. 

Breslau, den 21. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


I. Die Geſellſchafter der zu Rosdzin 
unter der Firma 
Timendorfer & et 
gegründeten Handels⸗Geſellſchaft ſind: 
1) der Kaufmann Mendel Marcus 
Timendorfer, 
2) der Kaufmann Löbel Weißen⸗ 
[1232] 


erg, 
beide zu Rosdzin. g 
Die Beſugniß, die am 1. April 1875 
begonnene Geſellſchaft zu vertreten, 
ſieht einem jeden der beiden Geſell⸗ 
ſchafter zu. 

„Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re . 
giſter unter Nr. 197 heut eingetragen 
worden. 

Beuthen O⸗S., den 20. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


„II. Gelöſcht iſt im Geſellſchafts⸗Re⸗ 

Fuel unter Nr. 176 die Firma 
iebel & Wilezek zu Antonienhütte. 
Beuthen O. S., den 20. Mai 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1233] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 11 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma: 
Eonfums und Spar⸗Verein 
Laurahütte, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 


worden: 


Colonne 4. Durch Beſchluß der 


Generolverſammlung vom 21. Fe⸗ 
bruar 1875 iſt § 15 des Statuts 
dabin abgeändert worden: 
„An der Vertheilung der Di⸗ 
vidende nehmen jedoch nur dieje⸗ 
nigen Mitglieder Theil, welche 
die nach § 9 fälligen Geſchäfts⸗ 
Antheile eingezahlt haben.“ 
Beutben OS., den 18. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 1237 
Am 7. December 1874 95 * a 
kotſchine der Dorfarme Gottlieb Itt⸗ 


a mann verſtorben. 


Sein Nachlaß beträgt 31 Mark 


5 38 Pf. Als Erbe iſt der ſeinem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Tagearbeiter 


Gottlieb Ittmann namhaft gemacht. 
Gottlieb Ittmann und deſſen 


nächſte Vor⸗Verwandten werden hier: 


durch aufgefordert, ſich binnen ſechs 


Wochen bei dem unterzeichneten Ge⸗ 


richt zu melden, und ihre Gerechtſame 
wahrzunehmen. 
Militſch, 19. Mai 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 129] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 462 das Erlöſchen der Firma 
„Johannes Siebe zu Gleiwitz“ zu; 
folge Verfügung vom 10. Mai 187 
am 18. Mai 1875 eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 18. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtb. 


Bau⸗Verdingung. 

Die Ausführung der bei verſchie⸗ 
denen Magazin⸗Reparatur⸗Bauten er⸗ 
forderlichen Maurer⸗, Zimmer⸗, An⸗ 
ſtreicher⸗ und Steinſetzer⸗Arbeiten incl. 
Materialien⸗Lieferung ſoll, nach den 
Handwerks⸗Zweigen getrennt, im Wege 
der unbeſchränkten Submiſſion ver⸗ 
geben werden, wozu ein Termin 

am 29. Mai e., 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau anberaumt iſt. 

Die Bedingungen, ſowie Koſten⸗An⸗ 
ſchläge liegen bei uns zur Einſicht aus. 

Offerten ſind bis zum vorgenannten 
Termine verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion auf Maurer: (reſp. 
Zimmer-) ꝛc. Arbeiten“ frankirt ein: 
zuſenden. [1238] 

Breslau, den 25. Mai 1875. 

Königliches Proviant- Amt. 


Submiſſion 
für Schieferdeckerarbeit. 


Zum Bau des hieſigen Stadthauſes 
wird die Herſtellung der Schiefer⸗ 
bedachung incl. der Materialien⸗Liefe⸗ 
rung (ca. 1300 Quadrat» Meter eng: 
liſcher Schiefer) zur Submiſſion geftellt. 
Bedingungen reſp. Offert⸗Formulare 
ſind im Bau⸗Bureau des Stadthauſes 
einzuſehen, reſp. gegen Einſendung der 
Copialien (1 Mark) durch uns zu be⸗ 
ziehen. Die eingegangenen, berliegel: 
ten und mit entſprechender Aufſchrift 
Wa Offerten werden am 7. Juni 

. um 11 Uhr in dem genannten 
Bureau in Gegenwart der erſchienenen 
Intereſſenten eröffnet. [7139] 

Neiſſe, den 20. Mai 1875 

Der Magiſtrat. 


Offene . 
Stadt⸗Baurath⸗Stelle. 


Bei dem hieſigen 3 iſt — 


mögl. vom 1. Juli d. J. ab — die mit 
einem etatsmäßigen Gehalt von 5400 
Mark dotirte Stadt⸗Baurath⸗Stelle zu 
beſetzen. 171370 


Der zu Wählende mußfdie Quali⸗ 


fication eines königl. Baumeiſters be⸗ 
ſizen und darf Nebenämter, mit denen 
eine fortlaufende Remuneration ver⸗ 


bunden iſt, nur mit Zuſtimmung der 


Stadtbehörden übernehmen. Bezüg⸗ 
lich der Wahl⸗Periode und der Pen⸗ 
ſionsberechtigung finden die Beſtim 
mungen der Städte⸗Ordnung Anwen⸗ 
dung. Wegen der Uebernahme von 
Privatarbeiten bleibt beſondere Verein⸗ 
barung vorbehalten. 

Qualificirte Bewerber werden er⸗ 
ſucht, ihre Meldung unter Beifügung 
von Zeugniſſen über Befähigung und 
bisherige Leiſtungen, ſowie ein curri- 
culum vitae binnen 3 Wochen an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Erfurt, den 19. Mai 1875. 


5 ü Der Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
vermerkt ſteht, iſt beut eingetragen i 


. Commercien⸗Rath 
Herm. Stürde. 


Huetion. 


Am 2. Juni c., Vorm. 94%, Uhr, 
ſollen in Nr. 15 Goldene Nadegaſſe 


347 Scheiben buntes Glas, 
54 Stück Glaſer⸗Diamanten, über 
800 Fuß Gold» u. a. Leiſten und 
diverſe Utenſilien gegen ſofortige Zab⸗ 
lung verſteigert werden. [7194 
Der Rechn.⸗Rath Piper. 


Vacante Lehrerſtelle. 


Die durch den Tod ihres bisherigen 
Inhabers erledigte Stelle des evangeli⸗ 
ſchen Lehrers u. Cantors zu Giesmanns⸗ 
dorf ſoll baldmöglichſt wieder beſetzt 
werden. 2225 

Es beträgt das Gehalt 900 M., feſte 
Nebenrevenue 300 Mark außer freier 
Wohnung und Feuerung. Qualificirte 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe his zum 10. Juni bei dem 
Patronat zu Giesmannsdorf b. Neiße 
melden. Friedenthal. 


420,000 Thlr. 


ſind parl ji 4% pCt. Ziufen, 15 
Jahre unkündbar, auf Landgüter 
und ganz gut gelegene Häuſer in 
Breslau zu vergeben. Anfragen wollen 
Reflectanten unter F. P. 20 in den 
Briefkaſten der Schleſiſchen Zeitungs⸗ 

[5349] 


Expedition niederlegen. 


Bekanntmachung. [1235] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 379 die F 
„Paul Richter“ 
zu Freiburg in Schleſien und als deren 
Inhaber der Kaufmann Paul Richter 
aus Freiburg Schl. heut eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 22. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1234] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 387 die Firma 
Auguſt Niedel 
u Stadt Friedland und als deren 
Sribaber der Kaufmann Auguſt Riedel 
aus Stadt Friedland am 15. Mai 
1875 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 15. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


am Uebernahme eines guten alten 
Geſchaͤſts nebſt Haus, deſſen Ver 
iger vor Kurzem geſtorben, wird ein 
ocius mit 10 12,000 Thlr. Ein: 
lage geſucht. Gefällige Offerten unter 
H. H. 1234 poſtl. Potsdam erbeten. 


Offizieren 
Darlehne, discret Riemerzeile 20/21, 
4. Etage. (5342 


Intelligente 
Capitaliſten, 
welche geneigt wären, ſich bei größe⸗ 
ren nationab oͤkonomiſchen Anlagen zu 
betheiligen, belieben ihre reſp. Adreſſen 
unter Chiffre W. L. Nr. 29. Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Fu ein Naphtaunternehmen (oder 
Petroleum), deſſen Handbetrieb in 
Anbetracht der außergewöhnlichen Er⸗ 
giebigkeit zur Ausbeute ungenügend, 
wird unter äußerſt annehmbaren Be⸗ 
dingungen ein Affocie mit 6000 bis 
8000 Fl. Einlage geſucht. 2291] 

Anmeldungen werden entgegen, ge: 
nommen sub Nr. 40 Poſt Lutowiska 
Galizien restante. 


en und Umgegend wird für 
eine leiſtungsſähige Meblmühle ein 
Vertreter 3 Fr. Offerten ſind 
nach Schmolz poſtl. sub D, zu richten. 


1875. | 


SLR 


RING 


Die abril Iandiirthfehaftlicer Mafhinen 


bon 
F. Riedel in Breslau, 
Kleinburger Straße Nr. 36, 


wird auch in dieſem Jahre bei der am 8., 9. und 10. Juni in Breslau ſtalt⸗ 
findenden Maſchinen⸗Ausſtellung und Markte mit einer bedeutenden Aus⸗ 
wahl landwirthſchaftlicher Maſchinen vertreten ſein, und erlaubt ſich beſon⸗ 
ders auf die von mir conſtruirte in weiten Kreiſen ſo beliebt gewordene 


Dreſchmaſchine mit Strohſchüttler und Ablaubert 
zu 2 Pferden Zugkraft aufmerkſam zu machen, welche auf Bi 


dem Ausſtellungsplatze wird dürch Roßwerk in Betrieb geſetzt werden. Es 
iſt mir gelungen, dieſe Maſchine wieder bedeutend zu verbeſſern und zwar, 
daß dieſelbe das Getreide von der Spreu gleich reinigt und nicht wie bisher 
blos quer, ſondern auch lang aufgeſtellt, in Folge deſſen auch von Beſitzern 

ſchmaler Tennen benutzt werden kann. Auch beſitzt ſie den Vortheil, daß ſie 

bedeutend leichter geht und die Körner nicht wie bis jetzt nach vorn, ſondenn 
ſeitwärts fallen, es iſt daher unmöglich, daß welche, ſelbſt beim ſtärkſten Eine 
legen, mit ins Stroh gehen können. Ich bin überzeugt, daß dieſe Maſchine 
in ihrer Leiſtung allgemein Anklang finden wird. (6898 0 


a 
Honig 
0 
Ein Bremer Haus ſucht einen th: 
tigen, mit dem Art kel und der En: 
gros⸗Kundſchaft vertrauten Agenten. 
Offerten sub J. V. 5257 bef. Nudolf 
Moſſe, Berlin S. W. [7134] 


Für Parfümeriegeſchäfte. 
General⸗Depots meines allein 
echten Patent Salicyl⸗Säure⸗ 
Mundwaſſers werden in allen 
größeren Städten der Welt er: 
richtet. Bewerber belieben Refe⸗ 
renzen aufzugeben. [6913] 


L. H. Petzsch, 


nach den neuesten Modells, 


sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveauté's 
empfiehlt in grösster Auswahl 


Dresden ⸗Neuſtadt. 8. Graetzer, 
Nee gg 2 Tüchtige Acgui- B vormals (. 6. Fablan, 
4 7 Ring Nr. 4. 

5 ſiteure oder Agenten * Aer N nach Maass 


unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


ee ätterten Feler⸗Ver⸗ 
1 ſicherungs⸗ Ge ellſchaften Steppdecken, 


Alp. Stück 2, 3, 3, 4, 5—7 
in nur reellen Qualitäten und ſauberer 
Arbeit. 


Rouleaux, 
p. St. 15, 20, 25 Sgr., 1-2 Thlr. 
in den ſchönſten Farben und neueſten 
} uſtern. 


M 
Parquett⸗Wachsteppiche, 
zum Belegen ganzer Zimmer, höchſt 


elegant, ebenſo billig und bequemer 
als Oelſtrich. { 


für Breslau und die 
5 Provinz werden von einer 


5 unter günſtigen Bedingungen 


geſucht. Offerten erbeten 


sub K. 1585 durch die Annon⸗ 
cen Expedition von Nudolf 
Moſſe, Breslau. [7181] 


Ländl. Beſitz.: ſchönes Wohnhaus 
mit Garten, dicht bei Hirſchberg, 
Verzugsbalber zu verkaufen. Adreſſen 


sub E. B. Hirſchberg poſtlagernd. 


Ein Haus in Görlig Wachstuch⸗Läufer, = 
ift wegzugshalber für 9000 ſehr dauerhaft und elegant, e E 
Thlr. zu verkaufen. Anz billigſt 168321 2 
e chene H. Wienanz, 
Näheres Nachodſtraße 7 
Nr. 20, III., rechts. (5341) er 5 15 Bech 1 1 
* ing, goldener Becher. 
Mein Gaſthaus, 3 FT Traek z 
mit Mobiliar, Geſelſchaftsgarten und Ein eiſerner Geldſchrank, fait neu, 4 
Tanzſaal, beabſichtige ich bald oder iſt ſofort zu verkaufen. Offerten 
vom 1. Juli ab zu verkaufen oder E. 27 Exped. der Bresl. Big. [5317] 1 
e f 85 ur — 4 
ur Selbjtfäufer reſp. Selbſtpächter (Tine fait neue, ſehr gute Fernrohr⸗ . 
wollen ihre Offerten an mich ein⸗ E Bouſſole mit Dreiſuß, ift für 25 2 
ſenden. 3. pietſch Thlr. zu berfaufen durch Sz ar) 
Brauerei⸗Beſitzer in Slupna bei Feldmeſſer, Gr.⸗Strehliß. (2298 Ri 
Myslowitz. . :.. ETE 
—̈t 485 
In einer Stadt der Prov. Poſen] 2 Er 5 5 
iſt eine rentable [2268] [E 8 4 8 | 
Buchdruderei |E:=:-,. »$ | 
mit 2 Mal wöchentlich erſcheinendem Ses g ma 4 p 8 ö 
Wochenblatt billigſt zu verkaufen. Or 88882 222233 9 
Off. sub Nr. 22 bef. die Exp. der] . 4 32 
55 EEE Bee lee. p 
2 * 2 82 8 — } 
a „ ® 2 | 
Ommnibus-Verfauf. 8 8 =3::. 28 
Zwei -Sfihige Omnibuſſe, zu Poſt⸗ „m ® 8885 vr 57 
zwecken eingerichtet, mit beriblie | r Freue 29 182 = + 
barem Magazin und Bade, in gutem — 5 22 588 f 9 * 
Zuſtande befindlich, ſtehen in der Neiſſer 3 I 5 BE 589 85 Ser era 
Poſthalterei wegen Reducirung zum] 3 < BERE Ro 8 CD 
Verkauf. [2292] Pringsheim. |” - 
Holz⸗Offerte! Auxilium 
Cine größere Partie Pleſſer kiefernes orientis. 5 1 


Schnittholz I. und II. Klaſſe, ſowie 
erlene Bretter und Bohlen ſind ab⸗ 
zugeben. Offerten unter Chiffre 8. W. 
35 an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Grabkreuze für Thlr. 2. 20. 


Kinder⸗Denkmaler für 1 Thlr. 15 Sgr., 


räparirt aus noch nicht bekannten 


egetabilien des Orients, von 
ausserordentlicher Heilkraft, ge- 
prüft von den ersten Autoritäten 
der Chemie und Mediein, beseitigt 
die bis ins höchste Stadium der 
Unheilbarkeit getretene: 


=== Epilepsie, Fallsucht, men | 


je mit Porzellanplatte und Schrift, ohsucht — 
P 5 ilder, Stammkuffen. 2 x — 
En Stab Aiofterfr.1, am Gtadigr. ma Brust- und — 


Eine gebrauchte 2721 e 


Dampf⸗Dreſchmaſchine 
nebſt Locom Rute eden 

f conſervirt, en zum 
a dei F. W. Rädſch in So. 
rau N. 


Für alten Dachzink 
zahlt pro Cir. Lier Thlr. (6295) 
J. Nitter & Comp., 
Goldene Radegaſſe Nr. 10. 
Für Deſtillateure. BE 


Beftgeglühte Lindenkohle Erfinder d mum 
empfehlen: [5791] special int fir * u. f 


Gebrüder Loewy, Sprechstunde 8—10 V., 2—4 N, 
Creuzburg OS., Bredlauflofterftr.3. | 4Berlin SW. Friedrichsstr. 22, 1.Etags. I 


Vor Gebrauch meines Prüparates 
bitte ich um speciellen Krank- 
heitsbericht, dorauf schicke ich 
das Präparat nebst genauer Ge- 
brauchsanweisung und Kurverbal- 
tungsregeln unter Nachnahme sofort. 

Ich warne ausdrücklich vor jenen 
Leuten, welche lediglich auf den 
Geldbeutel der armen Patienten 
speouliren, indem sie als Spfeificum 
gegen obige Leiden nichts als eine 
Lösung von Bromkalium geben. 

NB. Unbemittelte Kranke werden 
berücksichtigt, 


Silvius Boas, 


| TE erer e Nee 
Möbel! CFaffee⸗Schrot, un Zube md jet ae S ee r 
7 7. billigster und angenehmſter Erfag und nen Buchhalter ö Meint 5 ten n ; 

1 a8 " Spieg el und!! 1 800 den. jest 5 101 80 ler Lui denen San 5 e 55 e Zeile. und einen Commis, kn ben er wi e A ee 

7755 a Solfernanten \ Wi 5 22008] eh (80 Sabre a ge — 9 5 der polniſchen Sprache e e. W B. F. 31 Ey En der Einen Lehrling 
Tuben einer einfachen Häuslichkeit 5 geber Ewiger. resl. tg. 50] inen ehr ng 


5 


EFF war ARTE mag t untniſſen 
Ein gewandter [7185] E die beſten Referenzen aut Seite a e e [2191]. 
beben, noch activ, ſucht per 1. Juli] Julius Henel vorm. C. Fuchs 


Verkäufer, d. dan . anden e Am Rathhauſe 26. 


der gegenwärtig 3% Jahre in einem Ste 2 — — — — 
Leinen, Weißwaaren⸗ u. Wäſchegeſchäft Gefällige Offerten F. 10 poſtlagernd! Ich ſuche zum baldigen Antritt für 
mein Manufactur⸗Geſchäft einen 


0 it, ſucht Stellung pr. 1. Juli c. Jauer in Schl. Lehrling 
[4 


rien unter H. 21719 an die 
der der polnischen Sprache mächtig und 


Annoncen: Expedition von Haaſen⸗ Stellen ech ch. 
mit nöthigen Schulkenntniſſen 2257 


ſtein & Ein an in Breslau erbeten. 
ſehen iſt. 


unger Mann, 
Gleiwitz, Mai 2 


nur gediegener Arbeit und betannt tellung bei einem achtbaren Herrn, 

illigen Preiſen empfiehlt [6490] eigen- N fee, 9 — EN DER Orsiebung 14 
giebt dem Caffee einen boͤchſt ange⸗ Kinder mit Vorliebe übernehmen. An: 

Pen Brieger, Ra den . 15 Wa 2 N en 

ei elben die erhitzenden Eigenſchaften, 

24. 1 2. und iſt daher Perſonen, die an Blut⸗ i — u in @bellg erbeten. In 

andrang leiden, nicht genug zu em. validendank in Görlitz erbeten 
er noch gute | pichlen. 


ME Ein Din Mädchen aus anſtändiger Fa: 
— 1. zum N gu haben in Baden à 2 Sgr., milie ſucht Stellung in einer 
0 66, 1 (5326) [a Pfd. 8 Sgr., 4 Pfd. 1 Thlr. bei 


Sr 15 r an a e 8 

efl. Offert. bitte unter Chiffte 

50 Briefbogen, 8. G. Sc wartz, |: H. Nr. 28 an die Exped. der Breäl. 3 MH tiger Verkäufer, Buch⸗ 
50 Couverts Oblauerſtraße Rr. 21. Zig. zu enden. [2288] 1 5 und Correſpondenz firm, zum 


; Ern güde anftändiggs Naschen Reifen qualificirend, gegenwärtig in 
et Namen geitenvelt 10 Sgr. | Bei den jetzt fo hohen Ein g ftändig ch 


’ 
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Fuchs. 


mit Näharbeit und Wäſche ber: Fr dröberen, 5 1 J «Ge: 
t farbigem % traut und 81 in Wartung und t activ, ſucht per uli a. e. 
Mm Kaffee reiſen iſt Beauffichtigung en) wich als] Stellung, gleich welcher Branche. 
onogramm das beſte und pr e Erſatzmittel[ Stütze der Haus ofortigen | Offerten werden sub H. 21656 an 
eſt gſte Erſatz ge der Hausfrau zum ſoſortigen in & Vogl i i 
von 25 K an. [7171] deſſelben dh preisgekrönte, echte, Antritt oder 1. Juli geſucht. Offerten] die Herren Haaſenſtein 7184] Als 55 ner Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Bin B en⸗ Kart en "Sean bb it 1 f mi 1855 ae und Anſprüchen unter in Breslau erberen. —— 
eſundheits⸗Kaffee, 


ucht ein junger Mann Beſchäftigun 
ee Ein junger Mann, der 105 Gym⸗ 5 f 0 N Die erſte Etage, beſtehend 
per 100 Stuck 2 jelbftftändigen Leitung des Haus: 


A. 57 7 
us der Fabrik Krauſe & Co. in naſium bis Unter⸗Prima excl. be⸗ 5 Er DNS Wehl Mitt d — ar 6 groben Biegen, nebſt ge: 
auf weiß Gloce⸗ Carton 15 Ri ae präparirt nach Vorſchriſt baltes eines Beamten und Pflege von ſucht hat, ſucht er b, leich⸗ F ntree und großer Küche iſt per 1. Juli 


um mögl baldi⸗ 
5 ode Natur⸗ „ 28 d ee en . 4 Kindern wird eine suberläffig 1 viel in welcher Branche, Stellung. Provinz wird z glichſt baldi⸗ oder 1. October zu vermietben. 


‚Gustav Steller — 51 5 und vielſeitig at Wirthſch afterin Gefällige Offerten bitte sub. A. B. 555 15 Antritt ein gut empfohlener lei. Näheres beim Wirth Neue Anto- 
1 empfohle 


poſtlagernd Guttentag O S. [2295] | ſtungefähiger aner life Welch nienſtraße 6 [5351] 
„Die Beſtandtheile des der geſucht. Offerten 
+ 


Ein junger Mann Anmeldungen unter Chiffre 
Papier handlung, path. Kaffees find nahrhafte, der Ge⸗ per 1. Juli 9 ; Reuftefrae 5 25 


oſtl. Breslau. 
= en 162 555 cat eng 2 Ein Sime er N 1. 3 
undheit zuträgliche, ohne alle auf⸗ unter An 100 der Gehaltsanſprüchel den Delicateſſen⸗ Ge endete, mim ie age pr. 1. Juli zu ver⸗ 
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